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Cel. Bericht unſeres Genfer Korreſpondenten) 

3* ů M. B. Genf, den 14. Mai. 
Seit dem Beginn der geſtern 

des Bölterbundsrates ſtellte man ſich in diplomatiſchen und 
journaliſtiſchen Kreiſfen die Frage: Was geht eigentlich in Dan⸗ 
zig vor? Trotz der ſenſatt nellem Zuſpitzung des abeſſiniſch⸗ 
kalieniſchen Kenfliktes und ver Lycarno⸗Krife war es in der 
Tat Genfer politiſchen Kreiſen nicht entgungen, daß 1. tein 
Lonflitt zwiichen Danzig und Polen, 2. leine Beſchwerde der 
Danzitzer Oppoſttion auf der Tagesordnung ſtand und trotz⸗ 
dem 3 feit Montag dex Präſtident des Senats der Freien Stadt 
Danzig mit ſeinem Geſolte, in Genf weilte. unaufhörlich im 

ů 15ͤ1 bes Böllerbundes, in den Hotels ver Delegationen 
zu el 
lebhafter wirkte als vie Geſchöftigkeit der Danziger Delegation 

    
  

  

Behandlung ftanden. 
Ses, u ss 

        
      Toſ we Mer Amtsbauer bes Ho vim 

STT 
ließlich Sache des-Küken i und gelichts der hoheit 

Bae, e uller Sein, Bößesbund,Henieß 
die Berlängerung ſeines vats aunsſchließlich von dem 
WII des Herrn Leſter ſelüſt abhing, und daß der Rat ihn 
Anchedeic Wüien keiübe, das ſchwere Amt beizuvehalten und 
bie Schwierisfeiten. er ie 
gerade als einen Srund für die weitere Verlängerung anſah. 

Ser Berlauf der Katstagung gab aber bald Aufſchluß über 
den Inhalt der Danziger Bewühungen in Genj. die nicht nur 
E ſr Höflichkeitsgeſte für den Hohen Kommiſſar ſein Lonnten. 

„Wie von gut unterrichteten Stellen verſichert wird, follen 
rengmn der Sungiger Retgierungsdelegation darauf 

   
  

die: Anſtreut 
enstehangen fein: 

1. die Natsmitglieder vavon zu überzeugen, vaß in Danzig 
uiimmehr völlig geordnete Verhältniſſe beſtehen und die De⸗ 
völterung in ihrer großen Mehrheit hinter der Regierung ünee 

2. die Danziger Regierung ſich treu auf ben Boden der 
Verſahung Pelt unb zu vertrauenspoler Zuſammenarbeit mit 
dem Völlerbund bereit iſt, der Kat 

3. paß es von höchſtem Intereſſe ſei, wenn der Nat ange⸗ 
ſichts dieſer Vorausſetzungen ſeiner Befriedigung im Zuſam⸗ 
menhang mit der Ausführung der Ratsempfehlungen und 
Ratsbeſchlüſſe wirkungsvollen Ausdruck *m 3ui 5 

4. daß dieſe Bertrauenstundgebung im Zuſammenhange 
mit ber Manbatsernenerun des Hohen Kommiſfars erfolgen 

Es wird ertlärt, daß beſonbers eifrige Freunde der Danzi⸗ 
ger Regierut den SSuaſch hegten, dieſe Kundarbung in 
einer Sſhenflichen Natsfitzung e, ſo daß ein fichibärcs 
Gegenſtlück zu den berühmten Rats eniſtünde, inm denen 
die Tätigteit der Danziger Negierung k. wurden war 
haien. erinnerlich, ale Ralßmiislieder Wort ergriffen 

ieſe Bemälhungen in. verſchievenen Form zum Aus⸗ 
——— giplellen. wis inmn Auüitelt-Ais Cüüer Unter⸗ 

in 2 — Aibenbraelihe Serdrin 
müneten dis Bershmmgeu ſchließlih rungsfriern abzuhalten. die 

auf arheubersenenug fil, Penis Seher bie gule af- — 
lerung für Herrn Leſter die 

arkeit zwilchen ——— und der Kegie⸗ 
rung nuf Grund der ftritten Durchführung der Luisbeſchlüſſe 

G Aß ber Serlamf per tatſüchlichen 

Was die Durchführung der Natsbeſchlücſe bein 
dem Kat ei Information“ durch den Generalſetretär des Gulterpunbes er 32 5 — wuit Wiite, 
nen 24. „über — — Aege Wpnen— vn. gere Leſer 
vom ergriffenen Maßnahmerr Herr Le 
jũigte dabei berannllich hinzu: — 

ie Ausführun des erſten Abfatzes der Entſcheidt 
des Kanes, in Derer ber-Seualanilerberte, in — 
Weiſe alle norwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um auf eine 

ſe 

   
   

   

  

  

dem Geiſte der Verfaſfung Weiſe zu regieren, 
ein i üiches L Wird ßas umfaßtt baß ber Aut 3 en 5 85 iet, und man ber 

— bei der di ine Lalatuiion ‚ Pelaßten 
2 führung 225 And Kiezu Pergt ens, Mie ud. 

menarbeii zwiſchen der Regierung und dem Kommiſiar 
werden mir zweifellos viel deirl⸗ in gepebener Zeit über die 
aligemeine Laae einen viel befrieb Senteren Bericht einzurei⸗ 

à       

   

abend abgeſchloſſenen Tagung 

üclen mar und eine ſehr rege Tätigteit entfaltete, die 

in denen ſchwere Streitfalle sur 

war geſchehen? (o krugte man ſich. Was ging in Den⸗ 
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peſt als es der Bericht war. den der Rat 'im letzten Januar 
rüfte. —— 
„Dieſe rein inſornintoriſche Mitteilung des Hohen Kommiſ⸗ 

ſars mit ſeiner vorſichtig abwartenden und kühlen Haltung iſt 
alles, was offiziell im Völkerbund über die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem Bund und Danzig vorliegt. Die Mitteilung behielt 
ihren informativen Charakter und führte zu keinerlei Beſpre⸗ 
chung im Rate. 

Was nun die Ratsdebatte über. öů 

Die Mondatsvperlüngeruni für errn Leſter 
betrifft, ſo lam es weder zu einer öffentlichen Ausſprache, noch 
zu einer langen Reihe von Keden über die Danziger Regie⸗ 
kung und ihre guten Bezjehungen zum Völkerbund. Der ein⸗ 
zige Beratungsgegenſtand., blieb die Verlängerung des Man⸗ 
dats des Hohen Kommiſfars. Nachdem es gelungen war, Herrn 
Leſter zur weiteren Annahms des verantwortungsreichen Po⸗ 
ſtens zu veranlaſſen, ernannte ihn der Rat für ein neues Jahr 

  

vonr 15. Januar 1937 ab, —alſo nicht nur für ſechs Monata 
wie es von gewiſſer Seite hieß — zum Hohen Kommiſſar in 

Dieſe Daus, 
lichen 

der Malstggung, i 
betrefſenden Berichte⸗ 
ger Fragen, des Auße⸗ 
ten Eden. ů 

   AIm Mitiwachnachniittag, kurz vor Schluß 
lrund einsn — dle Mandatsberlangerung 

Antsberichterſtatters für die Danzi⸗ 
ißfers: Englands und Nafspräſiden⸗ 

   
    

ů Ratspräſibent Eden ů öů 
ſprach, als er ſeinen Antrag in der nichtöffentlichen Siszung ſtellte, in herzlichſten Worten Herrn Leſter den Dank des 
Rates für ſeinen Entſchluß aus, die Mandatserneuerung 
aräunehmen, Er wies dabei auf die außerordentlichen Ver⸗ 
dienſte hin, die Herr Leſter ſich dem Völkerbunde gegenüber 
erworben habe. ein Lob, bei dem die meiſten Ratsmitalieder 
lich der außerordentlich ſchwierigen Kämpfe erinnerten, die 
der Kommiſſar, unterſtützt gerade durch Herrn Eden, um die 
Verteidigung der Donziger Verfaffung vor dem Rate ausge⸗ 
kochten hatte. Herr Eden aing nach dem amtlichen Bericht 
über die Sitzung mit keinem Wortauf irgend welche anderen 
Fragen ein, weder auf die Durchführung der Ratsbeſchlüſſe 
noch irgendwie auf eine Beſferung der Besiehungen zwiſchen 
der Danziger Reaierung und dem Rat. Außer dem engliſchen 
Miniſter ſprachen nur der volniſche Verkreter und der frau⸗ 
zöſiſche Völkerbundsminiſter Paul⸗Boncvur. 

Der erſtere. ů — 
ů Herr Komarmieki, ſtändiger Vertreter Polens 

in Genf, der anſtelle des Außenminiſters Beck, der nicht mehr 

ſtützte den Antrag Edens. Er allein übernahm es, nachbem 
der Rat ſelbſt keine derartige Kundgebung peranſtalten 
wollte, feſtauſtellen, daß die Hoffnung, die der polniſche Ver⸗ 
treter im Januar geäußert habe, nämlich, daß der Senat 
eine befriedigende Regelüng der Einzelfragen treffen möge, 
berechtigt geweſen ſei. Dieſe Fragen ſeien, ſo fügte er aber 
vorfichtig hinzu, aufdem Weae der Reglung, entſprechend der 
Sachung der Freien Stabt, unter Berückfichtigung der Inter⸗ 
eſſen der Bepölkerung,. In dieſem Zuſammenhang erklärte 
er, daß er glücklich darüber ſei, Herrn Leſter bereit zu finden. 
ſeine Miſſton weiter Iu exfüllen, in deren Berlauf er ſeine 
SObiektivität und die Ergebenheit für ſeine Anfgabe bewiefen 
habe. ——— — 

PamlsᷣBesichur Frankreich) 
loß ſich der Huldigung für den Hohen Kommiſſar an. Er 

Serlaie bierauf unß⸗ wie man verſichert, mit Rückſicht auf 
jene Tendenzen, über die wir einleifend perichtet baben, mit 
einer gewifſen Feierlichkett, daß er die Gelegenheit ergreife, 
Herrn Leſter ſeine Dankbasktit für die vollkom⸗ 
mene Arf auszuſprechen, mit der er ſeine 
Kolle als Wächterder. Serfaſfung der Freien 
Stadbt Danzia durchfusrt. 2 ber 
Damit war der Fall Danzia für den Rat erlediat. In vitenlircher Hisnus, Die biexanf folale, 1em man nicl mößr 

auf dieſe Frage zurück. ů— b 
„ Nach aHgemeiner Auffaffung brachte ber Nat Har zunm 
Ansbeuck, doß er 3* — * 

1. Me Wpbtans ber Besſeßuvs weiter hur keine piclieb. 
Antoabe Falt; — 

2 daß. er Herrn Leſters Anweſenheit in Danzia gerabe 
Pietem Gelichtäbunit uud auter ben Urſtänden, 

* Aeines letzten Tasungen In Pefaſſen hatte, 

— er ansbrägelieh, Cekrn Leher bie notwendine Aniea, 
ö — u Rerle Wünichte, ein doburth aut Rie 
müöglichn direkie Erlebiemnag der Streilfälle an erislen:; 

Daß er ahanwarber sebenkb wie lich bie Dirge in Dau 
kie ertsicelrn. — 

ybes Kafen. 
  

  

       

  

    
Donnerstag, den 14. Maĩ 1936 

Ernennung erfolgte, wie geſagt, in einer nicht⸗ Dift ndg üm, Miikosdhnachpgi daß, Autn bor Sautaßß ihnE Sorien⸗annwiertraut, und man konnte infolgedeſſen 

zu dieſer Sitzung erſchienen war. am Natstiſch ſaß, unter⸗ 

dere, Ergebniffe 

ü   
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für dielen beſtimmten Vertranenskundgebungen beſaßte, 
das Hauptergebnis der Ratstagung, ſoweit ſie den Danziger 
Fragen galt. 

Es ſei hinzugefügt, daß nach dem amtlichen Bericht Herr 
Prälident Greiſer der kurzen Sitzung über die Berufung 

ilt 

Leſters zwar beiwohnte, aber nicht das Wort ergriff. 
Stchließlich darf obiektiv erwähnt werden, daß, wenn man 

auch auf die Danziger Regierung, außer in der Erpähnung 
des polniſchen Vertreters, in der Ratstagung nicht einging, 
man es natürlich nicht ohne Reiz fand, daß vhne jeden be⸗ 
ſonderen entſprechenden Anlaß die Senatsdelegation kage⸗ 
lang in Genf Beſprechungen führte, daß man ſie in den mei⸗ 
ſten Ratsſitzungen ſah, obwohl in ihnen keine Danziger Fra⸗ 
gen zur Berhandlung ſtanden, und daß das Danziger Re⸗ 
gierungsoberhaupt beiſpielsweiſe auf den Diplomatenſitzen 
des Rates. mit geſpanntem Intereſſe der Verhandlung über 
den italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall beiwohnte, in der, wie 
man weiß, der italieniſche Vertreter nicht mehr anweſend 
war. Man erinnert hier natürlich daran, mit welch ſchweren 
Vorwürfen es der Danziger Oppoſition immer wieder inder 
Regierungspreſſe verdacht wird, wenn ſie ſich an den auslän⸗ 

ſchen Vülkerbund wendet und ihm — verfaſſungsmäßig! — 

ben'großen Ureſchwung nicht überſehen, 
der darin beſteht, daß, obgleich der Rat diesmal keine Petition 
behandelte und ausdrücklich durch, die letzten Beſchlüſſe die 
Danziger Fragen möglichſt von Genf fernhalten und der 
Regelung zwiſchen dem Hohen Kommiſſar und der Regierung 
vorbehalten wollte, die Regierung der Freien Stadt größ⸗ 
ten Wert darauf legte, ſich kagelang mit dem Völkerbund zu 
beſprechen. Ein witziger bekannter Völkerbundsdiplomat 
ſagte: Stehen bereits die nationalſosialiſtiſchen Kreiſe Danäigs 
in der Minderheit und in der Oppoſition, daß ſie Schutz beim 
Rat ſuchen? .... Ein Scherz, der viel betacht wurde. 

Zum Schluß mag für die Danziger Bevölkerung noch von 
Intereſſe ſein, daß der Rat in derſelben Sitzung, in der 
Herr Leſter beſtätigt wurde, endͤgültig von dem Ausſcheiden 
des früher verkretungsweiſe amtierenden Hohen Kommiſſars, 
Herrn Roſting, aus der Beamtenſchaft des Völkerbundes 
Kenntnis nahm. Man weiß, daß Herr Roſting nach ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Danzig in Genf das Amt des Direktors der Min⸗ 
derbeitenabteilung übernahm. Er ſchied vor einigen Mo⸗ 
naten aus dem Sekretariat aus, um in den diplomatiſchen 
Dienſt ſeines Landes, Dänemark. einzutreten. Ueber die 
Gründe ſeines Ausſcheidens, das außerordentlich diskret be⸗ 
bandelt wurde, iſt nichts bekannt geworden. Man weiß 
Rur, daß dem ſehr begabten Diplomaten in weiteſten Krer⸗ 
ſen der Borwurf gemacht worden war, die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Politir in Danzig durch mangelnde Energie ge⸗ 
fördert zu baben. Als Nachfolger an der Spitze der Minder⸗ 
beitenabteilung wurde der däuiſche Geſandte in Warſchau 
und Pras, Peter Schou, auf Antrag des Generalſekretärs 
ernannt. Der Vorſchlag wurde von dem türkiſchen Außen⸗ 
miniſter Ruſchu Arras, der den Kandidaten von ſeiner di⸗ 
Slomatiſchen Tätigkeit in Ankara kennt. und in ſehr warmer 
Weiſe auch von Litwinom, der ebenfalls die Qualitäten dbes 
neuen Minderheiten⸗Direktors ſchätzt, unterſtützt. Der Prä-⸗ 
fiden beglückwünſchte den Generalſekretär zu der Wahl, 
worauf der Außenminiſter Dänemarks für die Ernennung 
keines Landsmannes Ddankte. ů 

* 

Der Verlauf der Ratstagung wird vun der Danziger Be⸗ 
völkerung mit großem Intereſſe zur Kenntnis genommen 
werden. Mit Genugtuung wird die Berlängerung der Amts⸗ 
dauer des jetzigen Hohen Kommiffars bearüßt werden. Auch 
wenn ſich Herr Leſter über die Ende 135 ablaufende Amts⸗ 
zeit nur für ein weiteres Jahr zur Verfügung geſtellt bat, 
Ir iſt das im Hinblick anf ſeine von allen Seiten anerkannte 
Unparteilichkeit gegenüber den ſchwierigen Berhältniſſen in 
Danzig außerordentlich erfreulich. Herr Leſter wird, obwohl 
ihm ſicherlich viel ehreuvollere und wenizer ſchwierige Mif⸗ 
ſionen offen ſtehen, in der Berlängerunäa ſeiner Amtsdauer 
in Danzig in erſter Linie mit von dem in ſeinem Brieſe 
zum Ausbruck gebrachten Wunſche beſtimmt worden ſein, daß 
es ihm zukünftig vergönnt ſein möge, über „viel befriedigen⸗ 

, Kates zu berichten. Und darüber, dak in ig 0 
* alldemein Zu lte ber Ve Maßnahmen noch vieles zu tun 

il, damit im Geiſte der Verfaſſung regiert werde, iſt bereits 
oft genna dargelegt worden. Auch der Rat bat ſich dieſer 
Auffaſſuna nicht verſchloſſen, indem er den Bericht des Hohen 
Kommiffars ohne Widerfpruch zur Kenntnis und von einer 
»Anertennung der Maßnabmen des Senats Abſtand genom⸗ 
mien bat. Es wird von dem von Herrn Leſter für eine ge⸗ 

SHene Zeit in Ausficht geſtellten Bericht abhängen, wie dar 
Eolkerbundsrat lchließlich die Entwicklung des innerpoliti⸗ 
ſchen Lebens nach der verfaſſungsmäßigen Seite hin bswertet. 
Die beute im n perncricns lar Mit ibrer Anert Eß⸗ 

2 jeid.—a des ergerichts 65 ihrer u 
Uuns der nder im Dritten Reich vollsogenen 

  



„revolutionären Rechtsalte“ — einen neuen Bei⸗ 
traa zu der Verfaſſungsfrage gecliefert. — 

Dieſer und mäicher andere Vorgang werden in abſeh⸗ 
bärer Zeit ihre Klärung finden müſſen. Der Völkerbundsra 
bat dieſen Zeitdunkt noch nicht für gekommen erachtet. Er 
hat auch zu der ihm vorliegenden Petition über dicUngültig⸗ 
keitserklärung der-Letzten Volkstagswahl noch nicht Stellung. 
genommen, ſondern die Entſcheibung darüber ausgeſetzt. 
Trotzdem wird eine Klärung der innerpolitiſchen Verhbält⸗ 

  niſfe in Danzig kommen müſſen. Der Kampf um die Wah 
rung der demokratiſchen Volksrechte wird unermüdlich wei⸗ 
tergehen bis zu ſeinem endgültigen Siege. — 

Die Spännnnskn zwiſchen England und Stalien 
Scharfe Augriſſe der italirniſchen Preſieſ 

Der Völkerbundsrat öagt Mittwoch abend die noch. auf der 
Tagesordnung ſtehenden Fragen erledigt und hierauf ſeine 
93. Tagung bis Dienstag, den 16. Juni, unterbrochen. Eine 
Ausſprache entwickelte ſich bei dem Bericht über die Zuſam⸗ 
menſetzung des Völkerbundsrates, wonach für die keiner 
regionalen Gruppe angehbörenden Staaten ein nichtitändiger 
Katsſitz geſchaffen werden ſoll. ——* — 
„Auf Vorſchlag Edens beſchloß der Rat. die Frage des 
Locarnovertrages auf ſeine Junitagung zu verſchieben. 

Die italieniſche Bölkerbundsdelegation iſt geitern aus 
Genf kommend in Rom eingetroffen. Den Preffevertretern. 
die ſich am frühen Nachmittag auf dem Babnhof eingefunden 
hatten, und die Baron Aloiſi um eine Erklärung beikürmten. 
untwortete dieſer lakoniſch: Er habe nichts zu ſagen. 

Ein weiteres Mitglied zeigte ſich jedoch ein wenig mitteil⸗ 
ſamer. Auf die Frage, ob er boffe, nach Geuf wicder zurück⸗ 
Sükehren, erwiderte der Delegierte: „Ich ezwrifle rs, aber 
ich weiß natürlich noch nichts über Muſiolinis Abſichten. 
Sicher iſt nux eines: Die Lage iſt ſehr ernit.“ 

Bei der Beſprechung der letten Ereianiſſe in Genf erklä⸗ 
ren die röͤmiſchen Blätter offen. 

daß die engliſch⸗italieniſchen Beziehungen fſelten eine 
ſo gelahrliche Zufpitzung erfabren hatten. wir im 

gegenwärtigen Augenblick. ‚ 
Allgemein wird betont, daß Italiens Beichlüfſe unabänder⸗ 
Iich feien. Das halbamtliche „Giornale &'Italia“ bezeichnet 
die Abreiſe Aloiſts aus Genf als einen weiſen und noiwen⸗ 
dignen Entſchluk. der den Gefühlen des ganzen italieniſchen 
Volkes entſpreche. 

Unter der Schlagzeile „Eine Zwitter⸗Allians genen den 
Jaſchismus wird in London unter Edens Kübrung acbildei“ 
findet der Londoner Vertreier der „Tribuna“ ſehr ſcharfe 
Worte über Englands Verhalten gegennder Italien. In den 
letzten 48 Stunden babe ſich die Spanzung zwiſchen Italien 
und England wie in den gefährlichſſen Augenblicken des 
letzten Jabres verſchärit. Eden nahm — wie das Mlatt wiſſen 
will —, entgegen den Inſtruktionen ſeines Kabinrits. die 
Initiative in Genf in einer Weiie anſ, die ihm die Unter⸗ 
Kützung der olfenfichtlichen Völkerbnndsfangtiker. der engli⸗ 
Een Oopoſilionspartei. der hunnotiſterten SceriHaren Cr. 18 
nnd der anglikaniſchen Biſchöfe ſichert Gleichzeitig wollte 
üich Eden der kandinaviſchen und baltiichen Länder ſowie der 
Eleineren Mittelmeermäthie verfnichern. — 

Abeſſinien⸗Aufraser im Uakerhans 
Englend fe Aialiens Ausſchlnt Peaniratgen 

Auch in der Uuterbausftzung am Wittwock wer äbrers 
ber Fragezeil ASeffämien das Hauntthema 

Der arbeiterparteiliche A5g. Cocks 8 
Kegnierung im Hinblick anf die kürzlichen Exrianäfſc nirdt 
BHen Ansſchluß Ftaliens ans dem Vülkerbnndt börſchlaaen 
wolle, wobeti man Geuf gleichzcitin minen laßßen müfe. Datz 
Eugland im euigegengeictien Falle ſelbſt austreien werde. 
m ſeine Handinnasfreibeit wi „ ——* 

Baliwin erwibertr. er efürchie. Daß das von Cocks ror⸗ 
geichlagene Vorgehen nicit ratſam fei. was Cocks zu der Ge⸗ 
genbemerkung ranleßir, dan der VBölkerbund öbri einem 
Berbleiben Italrns nur rine Scheinrinrichiung ſei. 

Der Erars I nach Eusland and Senf 

Ur ſaßg ler Keest . heben wusHelnr Wirnr 
Falem ſecs euns E. n.: r Haben noch Feine Plaänt 
gemacht. aber wir Peabfchligen. ſpäter nach Englans zn gehen 

Dir 
Uund enticßloßen, die Verteidignng nuſerer gercchten Seche 
Fortauſetzen und fricdſich für hir Befreinng mieres arſichien 
Sandes von auslanbiicher miſhlariicher Gerrichait zu arbriten 
Unferr Aunen Rns dets dem Wölferbund zusewandl. anf den 
wir trotz allrm. was ficb ereignet hat. noch vertrenrsa. Damif 
ie vylle und überſirfertre Unabhängigfeit Aßcifnärrs Wärder 
Hergeſtellt werden möge. 

Aulien uu bir Arnber-⸗Bumnhen 

ů L 5 é 

Kaub hen Audbenbed am Seeniun möschen en Trämm⸗ 
Munten 5es Arribies — ——— 
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ler ſeine Verſuche 

Starhenpers mesleſchaltet 
Die neue Miniſtertiſte, die in den frühen Morgenſtunden 
des Donnerstag veröffentlicht wurde, lautet wie ſolgt: Dr. 
Schuſchnigg, Bundeskandler. Miniſter für Aeußeres und 
Miniſter für Landesverteidigung; von Baar⸗Baren⸗ 
fels (Beimatſchutz); Visekanäler⸗Miniſter für Irmeres und 
Miniſter für Sicherheit: Hammerſtein⸗Eänsrö ſchriſt⸗ 
Aich⸗ſostal Miniſter für Juſtiz; Dr. Pernter ſchriülich⸗ 
ſozial] Miniſter für Unterricht, Stockinger (chriſtlich⸗ 
ſozial Miniſter für Handel und Berkehr: Dr. Drarler 
Seimaiſchusz) Miniſßſer ir Fmanzen; Raſch (chriplich⸗ 
kozial) ſoziale Fürſorge. 
Berner wurden zwei Staatsſekretäre ernannt. und zwar 
General der Infanterie Zehner, Landesverteibigaung, und 
Zernatto, Staatsſekretär zur beſonde Verwendung. Das 
Miniſterium für Landwirtſchaft pleißt vor der Hand noch 
unbeſezt. Der bisberige Bizekanzler, Fürſt Starbem⸗ 
berg, iſt angeblich infolge ſachlicher Meinungsverithbieden⸗ 
beiten mit dem Bundeskanzler aus der Regierung ausge⸗ 
ſchieden. Mit Starbemberg iſßt der josfalrxeaktienärſte Mini⸗ 
ſter, der innenvolitiſch als ſchärſter Heind der Arbeiterichaßt 
gali.- von der Führung der öſterreichiſchen Stantsgeſchäfte 
nusgeſchaltet. — 

  

Volulſche Vorberkitmnten für einen Krirespel 
Krietzsoberbefehlshaber beſtimmt — Nener Landesverteidi- 

Wie ſchon in einigen anderen Ländern in jetzt auch in Po⸗ 
len eine Neuorganiſätion der militäriſchen Fübrimg für den 
Fall eines Krieges erfalgt. Dieſe Neuregelung iſt durch Erlaß 
des polniſ-⸗ Staatspräfſidenten unmitieibar nach dem erſten 
Jabrestag des Todes des Warſchalls Pilſubiki verfündet. Das 
weſentliche der nerien Berordnnng ift, daß der Generalinſper⸗ 
leur der Armer, Aydz⸗Smiglv, der fürk den Kriegsfal in Aus⸗ 
ſicht Laner bie 8 Oberbefehlsbaber der Behrmacht iſt. Ihm ob⸗ 
liegt baber dic Vorbereitung der Armes für den Kriegsfall und 
die Oberleituna bei allen mit einem ſolchen Falle zujammen⸗ 

00 n Maßuabmen. Der Kriegsminiſter dagegen hat in 
Hriedenszeiten in Uebereingt is mit dem Seneralinipeł⸗ 
teur die Fübrung der Axweee; er leitef die militärijche Verwal⸗ 
kung und vertriit die Belauge der Armee in der Regierung. 

Der Krieasminiſter iſt als Mitglied des Kabinetis dem Staais⸗ 
oberbaupt und dem Porlament verontwortlich und würde bei 
einem Kabinettswechfel gleichfalls zurũücktreten. Dagegen iſt 
der Generalinſpektenr vom Schickjal des Kabinetts vofiftändig 
nnabbängig und einzig und allein dem Staatsprüfidenten ber⸗ 
antwortlich 

Auch die Zuiammenjetzung des bisherigen Komitees der 
Landesvericidigung, das jetzt die Bezeichnung „Komiter zur 
Berieidigung der Acpunblif- erhält, wird neu geregelt. Den 
Vorſitz führt der Staatepräßbent. Sein Vertreier iſt ber Gene⸗ 
ralinſpekteur, nicht mehr wie bisher der Miriſlerpäfiden: Eit⸗ 
alieder des Vertridigungskomitees ſind: der Mimiſterprãfident, 
Der Junenminiſter, der Aurßenminiſter., der Kricgsminiſter. der 
Finanzminiſter und der Huandelsminiffer. Außerdem gehören 
dem Komitte als nicht fimmberrchtigte Mitgſteder ber Gene⸗ 
ralflabschef und der Chef der Armecbherwaltnug ſomie der Ler⸗ 
treier des Genrralftabscheis en. 

  

In der Serdener Verubernassaftüee — Seine Seichaft⸗ 

DDDDD Sichniſrs zur — Lals“ munde der üsspicr Serreine des Scassentes. r mündiar Sir 
Barren Fiiber, als Zenge veruommen Fiſher änßerte ſith 
über die Arbeiistechnik im Schesamt bei dber Borbereitung 
Des Haushalis und naumte die Namen Ses nur Fleinen PFer⸗ 
konenkreifes, der dienälich mit den flafifiſchen Vorareiten 
Peithäftigt war und auch Keuninis von ben i 

Selsitiat. — D. 2.) Diere nud andere gen, die im Sen 
felarnden ten angefertigt meurben. jeien. mie nblich unter 

ir UMnberfaman Les Mergenmrssikassals abn en 

Auleer Füum amseranbesürt merhem deu 
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Eint bemn Solorielzsisfaer Bales mach feinen — Baues be, — ———7 die es fſelbn in dieſen Dingen mit Erfolg 

Kritt das Borbandenſein foelißher Bezi exflarir aber- Keüht ha ů 
Ses er ESres ehεε ü ferSi — Die Gebärfront“ 
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ietet Anſicht nach vergeblichen EE2 ing 
füühren, kondern Wüufern Büig Auß Susguft cn Denn 

Presse-Splegel ö 
Srant-Kriſe — arhenpolltijc geſesen 

Eine ſehr intereſſante politiſche Stellungnahme zu öen 
Wäbrungsproblemen Frankreichs enthält die „Prager 
keg. lbej Wenn wir uns auch den Ausführungen des Blat⸗ 
tes, beſonders in bezug darauf, daß die Abwertung der 
einzige Ausweg Frankreichs aus ſeinen Busdgetſchwierig⸗ 
keiten darſtellt, keineswegs anſchließen können, ſo ſind die 
Gedankengänge des Artikels doch ſo eigenartig und inter⸗ 
eflant, daß wir sie deshalb der Mitteilung für weri halten. 
Das Blatt ſchr ů 

Eine charakteriſtiſche Polemik hat ſich zwiſchen den „Fi⸗ 
nancial News,, dem großen City⸗Blatt, und der „Frank⸗ 
inrter Zeitung“ wegen es franzöſiſchen Franks entwickelt. 
Das engliſche Blatt, das ſeit eh und je für Frankreich 
eine entſprechende Tevalvation erſehnt .. war Gegen⸗ 
ſtand einer Attacke ſeitens des deutſchen ührerden Finanz⸗ 
blattes, eben wegen dieſer Haltung. Mit Irpnie weiſen 
„Financial News“ die Tröſtungen zurück, die die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ Frankreich gegenüber bei dieſer Gelegen⸗ 
beit bekundet. Die Ueberwertung des franzöſiſchen Preis⸗ 
niveaus ſei nicht ſo ſchlimm, meint die „Frankfurter Zei⸗ 
kung“. Natürlich, ſie könnte noch ſchlimmer ſein, meint 
darauf das City⸗Blatt. Eine Staatsſchuld von 340 Milliar⸗ 
den Franks iſt nicht unerträglich, meint das deutſche Blatt. 
Insbeſondere, fügt das City⸗Blatt hinzu, wenn ſie jemand 
anderer zu tragen hat. Aber die „Financial News“ kom⸗ 

   

men auf die Frage des cui bono? (Vem zum Vorteil?) 
Darum, fragen ſie, hat Dr. Goebbers gerade jetzt tröſtende 

5⸗Worte für Frankreich und polemiſiert mit einem britiſchen 
Blatte, das die Devalvation des franzöſiſchen Franks ſchon 
länger als zwei Jahre propagiert? In dem Artikel, den 
die „Frankfurter Zeikung“ beanſtandet, war vor allem aus⸗ 
geführt, daß, ſolange Frankreich nicht devalviert, es in 
einer finanziell ſchwachen Poſition bleibt, wodurch es daran 
gehindert werde, ſeine Aufmerkſamkeit darauf zu richten, 
was auf der anderen Seite des Rheins geſchieht, denn da⸗ 
durch würde es ja die Stabflität des Franken gefährden. 
Solange Frankreich entſchloſſen bleibe, den Frank um jeden 
Preis aufrecht zu erhalken, bleibe Hitler piel ſicherer in 
leinem Vorhaben, das Rheinlaud zu remilikariſteren und 
zu befeſtigen, oder wenn er damit ſertig ſei, ſeine Expan⸗ 
ſionspolittk in Zentral⸗ und Oſteuropa zu verfolgen. Es 
ijt, meinen die „Finanrial News“, vielleicht „vulgär“, zu 
ſragen, in weſſen Intereſſe es ſei, daß dieſer Zuſtand, in 
dem Frankreich jede zwei Monate eine Finanzkriſis durch⸗ 
änmachen hat und in dem der wirtſchaftliche Skillſtand zu 
politiſchen Wirrungen führt, verlängert werde. Es war 
den Freunden Farnkreichs ſchon vor zwei Jahren klar, daß 
hier auch ein politiſcher Schlüffelpunkt liegt, daß von dem 
Angenblick an, in dem die Frage einer Devalvation des 
Franks von innen beraus, das heißt in Frankreich, äur 
Diskuſſion geſtellt war, ein langer Kampf um den Franken 
kommen müſſe, der auch die internatidnale politiſche Ein⸗ 
ſtellung beeinfluſſen müßte. Hat nicht Frankreich den BVer⸗ 
Iuſt ſo mancher Poſition der Notwendigkeit zu verdanken, 
daß es zu einer ſo ſtrengen Reſtriktionspolitik greifen 
mußte? Wenn wir Polen und Jugoſlawien nennen, io 
genügt dies für alle Kenner der internationalen Politik. 

xů Und in diejem Falle kann man direkt die Wurzel des Ge⸗ 
ichebens auf dieſe wirtſchaftlichen Vorgänge zurückleiten. 
Sieviele Fälle gibt es aber, oͤie nicht direkt auf dieſem 

Bege nachgewieſen werden können, Wieviel Kraft und 
Energie iſt in einer ſo gefährlichen Zeit der Außenpolitik 
entaogen worden ? 

Doch wir wollen die politiſchen Konſe⸗   auenzen dieſe; 
— 

1. 
SS näbert sich der Augendlick, ir. dem Vach dem Raäuſche der 
Tat und des Kriegsruhms die Rechnungen präſenkiert wer⸗ 
den. Die Engländer ſind überzeugt davon, daß Italien ‚ch 
ieines großen Sieges nicht freuen kann, ſolange es nicht 
auch eine Anleihe hierzu bekommt. Und Deuiſchland ſucht nach 
dem Exfolge in der Remilitariſierung krampfhaft wenia⸗ 
nens ein kleines Darlehen. Und in dieſem Augenblick iſt 
gerade Frankreich, das reiche Frankreich. bisber noch 
immer der: Mittelpunkt der langfrinigen Finanzierung in 
der Weli, gelähmt, es muß ſelbſt Anteihen im Auslaude 
ſuchen, ſtatt jeinen Freunden und vor allem ſeiner Politik 
zu Hilfe zu kommen. Es fragt ſich, ob die politiſchen Opfer. 
Sie Ler Aufrechterhaltung eines nicht mehr der Wabrheit 
entiprechenden Verhältniſſes des Franks und Gold ge⸗ 
Fracht worden find, durch die bisherigen Erfolge dieſer 
Biriſchaftspolitik gerechtfertigt ericheinen. Und ſchlieblich 
Pildet dieſe ftarre Politik ja auch einen der Gründe. wes⸗ 
Ealb jich das engliſche Volk in ſo bohem Grade von Frank⸗ 
reich abgewendet bat. Das engliſche Volk liebt Wagemut 
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Der Dritte Zivilſenat des Sbergerichts — Vorſitzender Or. 
Rumpf, Beiſiser die Beg 10 Benwitz, Dr. Reiß, 
Or. Hartmann und Belitz — trat heute morgen kurz nach 
2½9 Ühreim Schwurgerichtsſaal zuſammen, um das Urteil im 
Prozeß um die &O der Zuböner der Gewerkſchaften zu verkün⸗ 
den. Der Andrang der Zuhörer war ſehr ſtart. Dr. Rumpf be⸗ 
grüßte die Verſammelten durch Erheben der rechten Hand. 
nicht, 60 Prozent der Erſchienenen erwiderten dieſen Gruß 
nicht. 
. Senatspräſident Dr. Rumpj verkündete vas Urteil in die⸗ 
jem ſchickſalsjchweren Prozeß, der ſich insgeſamt drei Jahre 
lang hingezogen hat. Das Urteil lautete: Die Berufung der 
Kläger (Kaiſer und Genoſſen) gegen das von der 1. Zivilkam⸗ 
mer des Landgerichts am 21. 12. 1934 ergangene Teilurteil 
Riad zurückgewieſen. Die Koſten dieſes Prozeſſes tragen die 

jäger. 
iſt nur von einen Teilurteil die Rede, weil über das 

Schickſal der „Arbeiterwohlfahrt“ noch nicht entſchie⸗ 
den iſt. Die Urteilsverkündung war ſehr kurz und verlief ohne 
Zwiſchenfall. 2 

Der Preſſe wurde folgende Urteilsbegründung zur Verfü⸗ 
gung geſtellt: 

Nachdem die freigewertſchaftlichen Verbände in Deutſchland 
Anfang Mai. 1933 dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
unterſtellt waren, beauftragte dieſer den Leiter der XSBO., 
Schumann, mit der Führung dieſer Verbände. Schumann er⸗ 
nante darauf den Kläger Kendzia zum Beauftragten der Dan⸗ 
ziger freigewerlſchaftlichen Berbände mit der Bollmacht, auch 
die bisherigen Vorſtände abzuſetzen. 

Kendzia hat dieſen Auſtrag ausgeführt. Er hat das bei den 
Danziger Gewertſchaften vorgefundene Bermögen in Beſitz ge⸗ 
nommen und die Vorſtände abberufen. Er hat gegen die Ge⸗ 
werkſchaftsführer gellagt mit vem Antrage, ſeine Maßnahmen 
für berechtigt zu erklären. — 

Beides., ſein Anſpruch auf Herausgabe der Vermögensgegen⸗ 
ſtände und auf Unierlaſſung weiterer Betätigung für die Ge⸗ 
werlſchaften, iſt für berechtigt erklärt. 

Die deutſchen Berbände ſind, wie das Reichsgericht feſtge⸗ 
Raßße hat, aufgelöſt. weil ihr Zweck, die Hebung der Arbeiter⸗ 

aſſe im Wege des Klaſſentampfes zu erreichen, durch die Ent⸗ 
widllung in Deutſchland unmöglich geworden iſt. ů 

Das Obergericht iſt der Anſicht, daß die inzwiſchen erfolgte 
Auflöſung der deutſchen Verbände die Danziger Vervände mit 
ergriffen hat, denn dieſe ſind nach der ganzen Strultur des 
freigewerkſchaftlichen Verbandsſyſtems nur Unterorganiſatio⸗ 
nen der deutſchen Hauptverbände geweſen. Einige der Satzun⸗ 
gen ſprechen das mit aller Deutlichkeit nus. Aber auch bei den 
underen iſt dies daraus zu folgern, daß es im Weſen der alten 

Weerhericht und Verſanmlungsfreihei 
Eine Klage der Sozialdemokratiſchen Partei — Was iſt eine öffentliche Verſammlung? 

Am Mittwoch, dem 12. Februar 1936, veranſtaltete die 
Sozialdemokratiſche Partei in Zoppot, im Lokal „Zum alten 
Ziethen“, eine Gedenkfeier für die Opfer des öſterreichiſchen 
FFeiheitskampfes. Eingeladen waren die Mitglieder der 
Sozialdemokratiſchen Partei aus den Bezirken Zoppot und 
Oliwa. Kaum hatte die Peranſtaltung begonnen, es war ge⸗ 
rade dem Referenten, dem Abg. Brill, das Wort erteilt, 
als vier Kriminalbeamte unter der Leitung des Kriminal⸗ 
aſſiſtenten Piwolinfki erſchienen und Zutritt zu der Mit⸗ 
gliederveriammlung verlangten. Der Verſammlungsleiter, 
Abg. Lehrer Knauſt, machte die Kriminalbeamten darauf 
aufmerkfam, daß die Sosialdemokratiſche Partei eine ge⸗ 
ſchloßene Mitgliederverſammlung abhalte, zu der die Poli⸗ 
zeit keinen Zutritt habe. 

Die Kriminalbeamten antworteten, daß ſie die Ver⸗ 
fammlung auflöſen müßten, wenn ſie keinen Zutritt 

erhalten würden. 

Um die Verfammlung durchführen zu können, mußte darum 
den Polizeibeamten Zutritt gewährt werden. Zu irgend 
welchen Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen. Die Berfamm⸗ 
Uung wurde programmäßig beendet. 

Die Sozialdemokratiſche Partei jteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß das Eingreifen der Polizeibeamten ungeſetzlich 
iſt. Sie hat ein Berwaltungsfreitverfahren an⸗ 
geſtrengt. Die Kammer für Verwaltungsangelegenheiten hat 
im Märs entſchieden, daß der Zutritt der Kriminalbeamten 
gerechtfertigt ist, weil es ſich nach Anſicht des Polizeipräfi⸗ 
denten um eine öffentliche Verſammlung gehandelt 
haben foll. Die Sosztaldemokratiſche Partet hat ſich mit die⸗ 
jem Eutſcheid der Kammer nicht zufrieden gegeben, ſondern 
Berufung eingelegt, jo daß ich das Obergericht für Berwal⸗ 
tungsangelegenheiten mit dieſer Berwaltunasſtreitſache noch⸗ 
mals befaßte. — G K 

Am geßrigen Mittwoch wurde unter dem Vorith des 
Senatspräfidenten Bürgerle vehrandelk. Für die So⸗ 
zkaldemokratiſche Partet waren die Abgeordneten Brill 
und Knamnſt erſchienen. Der Polizeipräſident wurde durch 
Affeßour MRüller verircten. Zunachſt wurde auf die Iui⸗ 
kiative des Senatspräftdenten Bürgerle Sie Frage exörtkert, 
ob Sberbaupt ein Serwaltungsitreitnerfahren in Sieſer Sache 
znlaſig iß. Es müſſe geprüft werden, ſo ſagte Senatsprüft⸗ 
dent Bürgele, — —— 

Es die Androhang einer Anflöſung ſchen ein Særwal⸗ 
ů barsstreifserſchren zahierfigi. ů 

Das Vereinsgeietz fieht vor, daß Verwaltungsſtreitverfab⸗ 
ren wöglich ſnd, wenn der Polizeipräftdent Vereine und 
Berſammlungen verbietet oder auflöft. Abgeoröneter Bril! 
antwortete, deß die Sogiaihbemokratiiche Parkei die Abſicht 
habe, durch eine höchſtrichterliche Enticheihnng einmal klären 
zu laffen, mie weit zie Berſammlungsfreiheit gesogen iſt. 
Es iſ nicht die erfßfe Veriammlung, öie aufgelöſt wurde. 
Wenn der Beriammlungsleiter, Sehrer Knaufl, die Polisei 
nicht bereingelaſfen hätte, wäre die Durchführnna der rei⸗ 
nen Mitaliederverſammlung nicht möglich geweſen. 
Es 206, Wman à doch — Kaut eies Hin und Her, man 

einigte un „, arbeßt vorzutragen. 
Brill fahbrie etwa folgendes aus: — — 

Die Anzahl der Mitglieder der Soäafaldemokratiſchen 
Vartei ſtehl in keinem Verbaltnis n der großen Kusaht der 

/ 

1. Beiblatt der;,Danziger Volksſtimme“ 

Ais Urteil im Gleichſchaltungs⸗Prozeß 
Das Obergericht erklärt: Die revolutionüre Neugeſtaltung der Berhäl hiſſe der deutſchen 
Gewerkſchaften wird von den Danziger Gerichten als neues Recht ſchaffend anerkannt 

kreis ſei durchbrochen worden. Müller beantragte, die Be⸗ 

Gewerkſchaften lag, ihre Ziele nur in ſtraffer Zuſammenſaſ⸗ 
ſung ver Kräfte zu erreichen und den Unterorganiſationen kei⸗ 
uen Spielraum zur Berfolgung von Sonderintereſſen zu laſſen. 
Dieſe Ziele haben auch die Danziger Gewerkſchaften in abſo⸗ 
bolgt Unterordnung unter die deutſchen Hauptverbänvde ver⸗ 
Folgt. * — —— 

Sind alſo in p. A die Gewerlſchaften der Auſtöſung ver⸗ 
fallen, ſo muſtte ihr Vermögen an die Stellen herausgegeben 
werven, denen es zu Eigentum gehörte. Faſt in allen Fällen 
läßt ſich aus der Satzung nachweiſen, daß dies die betreffende 
Hauptgewertſchaft in Bertin war, die jetzt durch Schumann 
bzw. deſſen Bevollmächtigten, den Kläger, vertreten wird. Bei 
der einzigen Gewertſchaft, wo das nicht der Fall war, iſt min⸗ 
deſtens ein Bedürfnis zur Sicherſtellung des Vermögens an⸗ 
zunehmen, zu der der Vextreter ver Hauptverbünde berechtigt 
iſt. Die bisherigen Vorſtandsmütglieder ſind zur Verwaltung 
des Vermögens nicht berufen, da ſie ihr Amt durch ihre Ent⸗ 
ſetzung verloren haben. 

Zu dieſer Abberufung war der Kläger befugt. Die Satzun⸗ 
gen der einzelnen Gerbände übertragen dem Hauptvorſtand 
leils ausdrücllich, ieils dem Sinne nach das Recht, ven Vor⸗ 
ſtand abzuberufen, falls er das Vertrauen der Leitung des 
Hauptverbandes nicht mehr genießt. Dieſer Fan iſt dadurch 
eingetreten, daß die Leitut 0 der Hauptverbünde rechtmäßig 
auf Schumann übergegangen iſt. Deshalb verlangt der Kläger 
auch mit Recht, daß die bisherigen Vorſtände ſich nicht mehr als 
Vertretungsberechtigte der Gewerkſchaften bezeichnen dürſen 
und alle Rechtshandlungen für dieſe zu unterlaſſen haben. 

„Die revylutionären Kkte vom Mai 1933 haben alſo auch die 
Danziger Verhältniſſe beeinflußt. Das ſteht mit dem geltenden 
Recht in Einklang, denn die revolutionäre' Neugeſtalkung der 
Verhältniſſe der deutſchen Gewerkſchaften iſt auch von Danzi⸗ 
ger Gerichten als neues Recht ſſchaſtend anzuerkennen. Die 
rechtlichen, materiellen und geiſtigen Beziehungen der Danzi⸗ 
ger Berbünde zu den deutſchen Berbänven bewirken, dafß er⸗ 
werd in die Schickſale der deuiſchen Berbände mit hineingezogen 

erden. ů‚ 
Der Verſuch einzelner Gewerlſchaften, noch im letzten 

Augenblick durch Loslöſungserklärung dieſem Schickſal zu ent⸗ 
gehen, konnte als einſeitiger Alt die auf Verträgen beruhen⸗ 
den Bindungen zu den deutſchen Hauptverbänden nicht zur 
Auflöſung bringen. 4 

  

  

Wir kommen auf dieſes Obergerichtsurteil, das in der Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft lebhaftes Befremden und in den ſozialiſti⸗ 
ſchen Kreiſen der ganzen Welt größtes Intereſſe auslöſen 
dürfte, noch zurück. Für heute ſei lediglich ſeſigeſtellt, daß es 
ſuricht. empinden der Danziger Arbeiterſchaft nicht ent⸗ 

richt.   
ſozialdemokratiſchen Wöhler und der ihr weltanſchaulich 
naheſtehenden Bevölkerungskreiſe. Dic ScßD. iſt unter den 
heutigen Verhältniſſen geäwungen, die ſtrengſte Kontrolle 
bei der Aufnahme der Parteimitglieder durchzuführen. Ein 
grotzer Teil der weltanſchaulich zur SPD. gehörenben Dan⸗ 
ziger lann auch nicht Parteimitalied werden, weil er wixt⸗ 
ſchaftliche und andere Nachteile zu gewärtigen hat. Die 
Zoppoter Parteimitglieder wurden durch ein Finladunes⸗ 
ſchreiben asinefurdert, zu der Geden:ſeier am 12. Kebruar 
zu kommen. Auf der Einladung war vermerkt worden, 
daß die Parteimitglieder auch Angehöti ge mitbr.iin⸗ 
gen könnten. Es iſt feſtſtehende Regelung, daß kein Partei⸗ 
miiglied mehr als einen Angehörigen — godacht iſt mei⸗ 
ſtens an die Frauen — zu ſolchen Verſammlungen mit⸗ 
bringen darf. Ohne daß das Parteimitglied für den Gaſt 
bürgt, und ohne daß die Einladung vorgezeigt wird und bei 
Mitgliedern auch das Parteibuch, darf niemand in den Saal 
hinein. Es bandelt ſich alio um einen geichloſſenen Per⸗ 
ſonenkreis. Die Sozialdemokraten haben zwar nichts zu ver⸗ 
bergen. Jeder kann hörxen, was in den ſozialdemokratiſchen 
Verſammlungen geſprochen wird, aber ihnen kommt es 
darauf an, — 

einmal feitzuſtellen, wie weit der Rahmen der Ver⸗ 
lammlungsfreiheit gezosen iſt. 

Für einen Organiſationskeiter ſei es in der heutigen Zeit 
Unendlich ſchwer feſtänſtellen, wann eine Verſammlung 
ölfentlich iſt, oder wann ſtie einen geſchloſſenen Charäakter 
hat. Er gab dafür folgendes Beiſpiel an: Wenn ein Dauben⸗ 
züchterverein eine Gründungsverfammlung einberuft, ſo 
werden ſich nicht gleich alle Eingeladenen als Mitalieder 
einſchreiben. Zu einer zweiten Berſammlung kommen auch 
diejenigen, die ſich beiut erſten Male noch nicht entſchloſſen 
baben, Mitglied zu werden, es aber vielleicht beim zweiten 
Male werden möchten. Ißt eine ſolche Verſammlung nun 
ölkentlich, oder iſt ſie eine Mitgliederverſammlung Die 
Danziger Berfaſſaug fiebt ausdrücklich vor, daß as 
eine Beſchränkung der Berfammlungsfretdeit, wie man ſie 
vor dem Kriege kannte, nicht gibt. Eine Berſammlung kann 
nur dann von ber Polizei überwacht werben, wenn die Bo⸗ 
Hizct den Eindruck hat, Haß dieſe Berſammlunga nufriedlich 

verlauſen könnte, und daun iſt die Bolizei daau da, die 
Störenfriede unſchiidlich zu machen. Eine Polizsi⸗ 
aktivn kann uh alſo immer nur gegen die Störer 
und niemals gegen den Verſammlungsleiter richten. Dieſe 
Verſammlung in Zoppot, Sie von vorneßerein einen Um⸗ 
grenzten Perſonenkreis hatte, trug aber einen abſelnt fried⸗ 

ſicen Gbaratier. Ves mech der Staucheerer, ſe 3uc 
und unbewaffnct verſammeln zu können, beſteht immer 
Abg. Brill beantragte darum. 

ů den i0 Lehankelen, eres Lie — Sas ien ü 

Affeflor Müller, der Vertreter des Polizeipräßdenlen, 
klammerte ſich an die eingaugs der Verhauskung geküerte 
Diskufſion über zie Zuläffigkeit des Verwaltungsſtreitver⸗ 
kahren. Dann ftüste er ſich auf das Urteil der ertlen In⸗ 
ſtang, das geiagt hat, es find nicht nur Mitglieder bei der 
Berſammlung auweſend geweſen. Der geſchloſſene Perſonen⸗   

  

  rufung des Klägers zu verwerfen. — 
Das Urteil wird ſpäter verkünde! 

5 

Donnerstag, den 14. Mai 1926 
   
    

Vor zwei Jahren 
Unter der Spitzmarke ů 

„Weite Kreiſe der Bevöllerung“ 

berichtete der „Vorpoſten“ am 26. April 1934: 
„Es gibt Ausdrücke, da man immer da anwendet, wenn 

man etwas Beſtimmtes ausdrücken will und es doch nicht 
ausdrücken kann, weil die Dinge tatſächlich anders liegen.“ 

Zu dieſen Ausdrücken gehört nach Meinung des „Vorpoſten“ 
die Redewendung „weite Kreiſe der Bevöllerung“. Aber nur 
dann, wenn ſie von der „Volksſtimme“ angewendet wird. 

Nun gibt es aber Ausdrücke, die die NSDAP. immer da 
anwendet, wenn ſie etwas Beſtimmtes ausdrücken will und 
es voch nicht ausdrücken kann, ſo wie z. B. der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Redner in der letzten Volkstagsſitzung der Meinung 
war, „das Volt“ habe erkannt, daß auch in Vanzig die Not⸗ 
Hlersürthlie aller Deutſchen die RSDApP. ſei. Den Beweis 
hierſür blieb er wohlweislich ſchuldig, „weil die Dinge tat⸗ 

fächlich anders liegen“. 
* 

Die „Werkbank“ vom gleichen Tage (26. 4. 34) ſcheieb: 

„Alle ſozialen Errungenſchaften hat die Arbeiterſchaft 
unſerm Führer. dem einzigen wahren Sozialiſten, 
Adolf Hitler, zu verdanken!“ 

Die bereits vor 1933 beſtehenden ſozialen Errungenſchaften, 
wie Kranken⸗, Invaliden⸗, Angeſtellten⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rung, Erwerbsloſenfürſorge, Achtſtundentag, Betriebsaus⸗ 
ſchüffe, Kündigungsſchutz, Tarifrecht und Arbeitsgerichte kennt 
anſcheinend die „Werkbank“ nicht. Welche ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften nach 1933 hinzugekommen ſein ſollen, kennen wir 
wiederum nicht. 

Es heißt dann weiter: 

„Andere Begrifſe werden, da neue Wortbildungen fehlen, 
von dem Nationalſozialismus übernommen, erhalten aber 
einen völlig veränderten Sin. So eiwa das Wort Sozia⸗ 
lismus, das noch vor ungefähr zwei Jahren bei der 
Mehrzahl der Volksgenoſſen die Vorſtellung einer Planwirt⸗ 
ſchaft hervorgerufen hätte, heute aber jedem einzelnen Deut⸗ 
ſchen eine ganz beſtimmte Vorſtellung der nationalſozialiſti⸗ 
Wſtiett der Volksgemeinſchaft bezogenen Wirtſchaft ver⸗ 
mittelt. 

Den „ öllig veränderten“ — weil entgegengeſetzten — Sinn 
des Wortes Sozialismus hat die Bevölkerung inzwiſchen ken⸗ 
nen gelernt, ſie kann auch beſtätigen, was oben behauptet wird, 
daß nämlich der „nationale“ Sozlalismus mit Plun wirt⸗ 
ſchaft nichts zu tun hat. Die Mehrheit der Volksgenoſſen ſchätzt 
daher jetzt wieder die Planwirtſchaft höher, als den natio⸗ 
nalen Sozialismus. 

Propagandafiime, Hanenkrenzfahnen und Schule 
Eine unhaltbare Amtsgerichtsentſcheidung 

Der Haſenarbeiter Auguſt Kr. hatte ſein neunjähriges 
flegekind von einem von der Schule angeordneten Schulaus⸗ 

flug und einer Filmvorſtellung ſerngehalten. Vor dem Schul⸗ 
ausflug fragte er beim Rektor an, ob wieder Hakenkreuzfahnen 
der Schulklaſſe Doß müer werden würden. Der Herr Rek⸗ 
tor antwortete, das ginge K. gar nichts an. Darauf ließ er ſein 
Kind an dieſem Ausflug nicht ieilnehmen. Von der Filmvor⸗ 
ſtellung hielt er das Kind deshalb zurück, weil er der Anſicht 
war, daß der vorgeführte Film „Auf höheren Befehl“ nicht 
für ein neunjähriges Mädel geeignet ſei, weil er eine Liebes⸗ 
zen Hobe darſtelle und außerdem nationalſozialiſtiſche Tenden⸗ 
zen habe. 

Für dieſe beiden Fälle erhielt Kr. ein Strafmandat über 
4 Gulden Schulſtrafe. Er legte ergegen Einſpruch ein und be⸗ 
antragte gerichtliche Entſcheidung. Der Einzelrichter, Amts⸗ 
gerichtsrat Doemple, beſtätigte den Strafbeſehl und führte in 
den Gründen des Urteils u. a. aus: 

„Welche Kinovorſtellungen die Kinder zu beſuchen haben 
und ob dieſe geeignet ſind, desgleichen ob an Wandertagen 
nationalſozialiſtiſche Wanderfahnen mitgeführt 
werden, beſtimmt die Schule. Hiervon abgeſehen, kann von 
einer Verletzung des § 7 (ſoll wohl heiten Artikel 107) der 
Danziger Verfaſſung nicht die Rede ſein, wenn im deutſchen 
Danzig von der Schule aus deutſche Kinder, wie die Pflege⸗ 
tochter des Angeklagten, in einen vaterländiſchen Film geführt 
werden und auf Wandertagen deutſche Kinder einer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Fahne folgenn“l. 

Dieſes Urteil kann in keiner Weiſe befriedigen, da es dem 
Sinn und dem Wortlaut des Artikels 107 der Danziger Ver⸗ 
faſſung, auf den ſich auch das Gericht offenbar beziehen wollte, 
als es ſtatt deſſen von einem S7 ſprach, in keiner Weiſe ent⸗ 
ſpricht. Es iſt anzunehmen, daß durch eine Reviſion die Ent⸗ 
ſcheibung des Obergerichts herbeigeführt werden wird. 

Natlonalſozialiſtiſche Kundgebungen und Zwauhstüuungen 

Polniſche Vorſtellungen — Eine Antwort des Senats 

Die „Gazeta Gdanika“ und die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur melden: 

In Danziger Zwangsinnungen, die im Herbit v. J. ge⸗ 
ſchaffen worden ſind, definden ſich viele Polen danziger 
und polniſcher Staatsangehöriakeit. In dieſen Innungen, die 
laut Geietz Körperſchaften des öffentlichen Rechts ſind (wie 
übrigens auch die Danziger „Handwerkskammer“) ſind der 
mationalſoaialiſtiſche Gruß und das Abſingen von Bartei⸗ 
liedern eingeführt worden. Außerdem wird ein Druck zum 
Beitritt in die Arbeitsfront ausgeübt. 

Das Blatt weiſt jetzt darauf hin, daß ein folcher OBwang 
gefebwidrig ſei und daß er die nationalen Gefühle der 
Polen verletze. Es ſei deshalb mit Genugtuumg zu be⸗ 
grüßen, daß der Senat unlängſt eine Anorönung erlaſſen 
bat, wanach in den Zwangsinnungen geſeslihe 
Beſtimmungenzu beachten ſeien, oder mit anderen 
Worten: es dürfen dort keine Parteikundgebungen ſtatt⸗ 
finden. 

Uuterſalazunten bebn Eiibt. OGeswerd Zuppet 
Beim Städtiſchen Gaswerk in Zoppot iſt man gber⸗ 

mals Uinterſchlagungen in noch, nicht Suldig ſeſtſtellbarer 
Höhe auf die Spur gekommen. Der Schuldige iſt diesmal 
Gelderbeber, SK.⸗Marn Bernbard Katſchinſki. zer über⸗ 
führt wurde, ſorigeſest einkaffterte Automatengelder ver⸗ 
unireut zu baben. Aberer Sctofß ü 

L. ein Junggeſelle und früßerer er, gebärdete ſich 
keit feiner 135 sweleinbalb Fahren erfolaten Anſtellung als 
100prozentiger Nationalſozialiſt. Man ſoll maßgebenden 
Ories bisher von einer Strafanzeige gegen den jetzt aus dem 
Sei.⸗Berbältnis entlaſfenen Kulſchinſki Abſtand genommen 
ihm, der Reichsdentſcher iſt, aber ſchriftlich nabegelegt baben, 
„nach auswärts“ zu verduften. Bis zur völligen Klä⸗ 
nng der Unterichlagungen bat man die von K. feit ſeiner 
Anſtell“na eingczablten Ruhbeſtandsbeiträge beicthlagnahbmt. 

 



Sofialiſtiſche Jranen-Kundgebungen 
SEtark beſuchte Autikrieas⸗Weranſtartungen in Dansis 

und Zoppot —h —— 

Die Soszialdemokratiſche Partei hat in dieſen Tagen eine 
Reihe von Frauenveranſtaltungen durchgeführt, die den 

Charakter der im internationalen Raßmen ſtattfindenden 

Antikriegskundgebung hatten. Die Veranſtaltung für die 

Staot fand in dem geſchmückten Saal von Biſchofshöhe ſtatt. 

Der Befjuch durch die weiblichen Mitglieder der Partei war 

jo ſtark, daß der Saal die Beſucher kaum zu faſſen vermochte. 
Nach dem Vortrag der Robespierre⸗Ouvertüre durch das 
Arbeiter⸗Sängerbund⸗Orcheſter leitete Volkstagsabgeordnete 

Meta Malikowſti die Kundgebung ein, Sie begrüßte die 
auswärtige Rednerin, die zu dieſen Veranſtaltungen aus 

Polen gekommen war. Sie verwies auf die hiſtoriſche Be⸗ 

deutung des Tages im Rahmen der ſozialiſtiſchen Frauen⸗ 

Internationale. Crinnerte auch daran, daß am 12. Mai 19033 
die Beſetzung des Gewerkſchaftshanſes ſtattjand und daßk am 
11. Mai 1933 Käte Leu — ein Opfer der Erichütterungen 
Ser damatigen Vorgänge — unter ſtarker Anteilnahme der 
Arbeiterſchaft zu Grabe getragen wurde. Eine Rezitation 
und die Eamont⸗Ouvertüre leiteten zu der Rede über. Die 
polniſche Genoffin. mit ſtarkem Beifall begrüßt, übermittelte 
zunächſt die Grüße der polniſchen Sozialiſtinnen. Sie ver⸗ 
wies dann daraui, daß die Sozialiſtiſche Internationale nun⸗ 

mehr ſeit 255 Jahren an einem Mai⸗Tage in allen Welt⸗ 
teilen Frauen⸗Kundgebungen veranſtalte, um die Forde⸗ 
rungen der ſozialiſtiſchen Frauen zu vertreten. Wenn es auch 
heute in Europa Länder gebe, in denen man das Wort 
Sozialismus nicht ausſprechen dürfe, ſo würde die ſozia⸗ 

liſtiſcch Bewegung doch ſchließlich alle Sinderniſte über⸗ 
winden Die Framen haben in dem Kampf für den Sozia⸗ 
lismus immer in vorderſter Reibe geitanden. Sie haben vor 
dem Kriege ſehr kämpfen müſſen um ibre Rechte, bis ſie in 
der Nachkriegszcit dic Gleichbecechtigung erlangten. Der 
Faſchismus hat die Frau aus dem öffentlichen Leben wieder 
äurüdgedrängt. Ja. man will der Frau jebe berufliche Tätig⸗ 
Keit ſtrritig machen. Es iit unzukreiſfend, daß Wirtſchaftskriſe 
und Maſſenarbeitsloſigkcit durch Ausichaltung der Frauen 
aus dem Produktionsleben zu überwinden fnd, denn die 
Wirtſchaitskriſe iſt durch Ueberproduktion bervorgeruſen. 
Der Faſchismus hat nur eine Verſchärfung der Zuſtände 
gebrachk. Als Ausweg ailt vieljach nur noch bder Krieg. Wir 
Sosiatiſten kämpfen gegen den Krieg. der vicle Millionen 
Menſcherleben kvſten wird, deun der nöchſte Krieg mit 
ſeinen Giftgaſen, ſeinem rieſigen Aujigebot an Waif⸗n. Luft⸗ 
waſſen niw. wird viel ſurchibarer ſein als der Weltkricg. 
Darum muß die Arbeiterſchajt zufammentehen um gegen 
den Krieg zu kämpfen, und die Frauen, dic am ſchwerſten 
unter einem Kriea leiden würden, müfſen in diciem Kampp 
in vyrderiter Reihe ſtehen. 

Nach den mit ſtarker Anteilnahme und großem Beifall 
auſgcnommenen Ansfübrungen der Kednerin jand eine Ent⸗ 
ſchließung einſtimmig Annahmc. Es wird darin gegen die 
waͤchſenden Kriegsgciabren Stcllung genommen. Die Dan⸗ 
siger ſozialiſtiſchen Frauen werden, dem Briſpiel der ſozia⸗ ü 
liſtichen Frauen anderer Wäuder falgend, alles, was in 
ibren Kräften ſteht. tun. um zur Erbaltung des Friedens 

dieſem jugendlichen Alter überhaupt in die SA. aufgenom⸗ 
men werden konnte, verichweigen die Barteiſtellen, weil 

ibnen dieſe Tatſache ſcheinbar peinlich und nicht zu ver⸗ 
antworten iſt. Nebenbei bemerkt ſei, bier noch, daß auch 
eine amtliche Stelle auf dem Siraßenſchild „Horſt- 
Hoffmanuwal“ (Ecke Neugarten! das Alter Hoffmanus 

Uünrichtig mit 18 ſtatt mit 16 Jahren angegeben bat. 

Eine Nitderlage erlebte Dr. Appalv, als er pei ſeinen 
Feitſtellungen, die Polizei habe damals bei der Berſolgung 

der Täter verfagt, die Behauptung aufftellte, es hätten 

damals Sozialdemokraten in der Danziger Regiernng ge⸗ 
feſſen. Als er durch Zwiſchenruſe belebri wurde. daß dieſer 
Vorſall ſich unter Lem von den. Nationaljozialiſten be⸗ 

herrſchten „Vollbampffenat⸗ zugetragen babe. Prach er ſeine 
Ausführnugen zu dieſem Punkt jäh ab und machte, wie es 

Nationalſozialiien immer in ſolchen Fälen zun, unbe⸗ 

kaunte Vorgänge in cntiernten Zonen zum Gegenſtand 

ſeiner weiteren „Beweisfübrung“. In der von Dr. Appaln 
getryffenen Feitſtellung. das damals die Polisei die Ver⸗ 

jolgung der wirklichen Täter nicht energiſch genug betrieben 
hat, ſei bemerkt, daß die Urbeber und die Mit⸗ 
wirkenden an der gegen die jozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen gerichteten Terroraktion nicht verbaftet wurden 
und auch nicht vor Gericht geſtellt wurden. Trotz des durch⸗ 
geführten Skrafprozeſſes kann bis beute niemand nachwei⸗ 
jen, wer Sorſt Hoffmann wirklich tötete. Er ſtarb an einer 

Durchtrennung der Halsichlagader. Bei einer ſolchen Ber⸗ 

letzung ichießt das Blut geradezu aus der Bunde, und es 
hätten deshalb die wegen der augeklagten Tat verurteilten 
Schutzbündler, oder wenigitens einige von ihnen, von Blut 

ÜUberkrömt voder doch ſtark beipritzt ſein müffen⸗ mas nicht 
feilgeſtellt werden konnte. obwohl ſie keine Gelegenbeit 
batien, ſich etwa vor ibrer Berhatung noch zu reinigen. 
Vielleicht kann dieſe offene Frage der- reichsdentſche See⸗ 
mann Max Böhm beantworten. Er war damals wegen 
verſchiedener Gewalttaten auf dem Kuriüſtendamm in Ber⸗ 
Iin nach Kablbude geflüchtet und bat bei den Kablbuüder 
Voriällen eine bis beute nock nicht gaeklärte und gewiß nicht 
nebenſechlichc Kolle geſpielt. Er bat angeblich Horn Hoff⸗ 
mann als erner aufgefiunden und ibm mit ſeinem Meñer 
die Kleider auigeichnitten. Das Gericht wollte Hamals die⸗ 
ſes Meſſer ſeben. Böhm bhatte es aber inzwiichen „ver⸗ 
loren“ und wollte ein anderes. aber äbnliches Meñer zur 
Auſicht beichaffen. Unmittelbar nach dem Proseß ſit Böhm 
aus Danzig ſpurlos verichmunden, genan io mie er nach 
Vollbringung ſeiner Heldentafen auf dem Kurfürſtendamm 
aus Berlin verſchwand und den Freiſtaat beglückte. 

Die damals wegen der Tat verürteilten Schntzündler 
hbaben ibre Bemübungen um Klärung der Täterichait nicht 
aufgegeben und weitere Nachforſchungen angefßellt. um der 
Welt gegenüber ihre Unichuld zu beweiſen und den wah⸗ 

ren Täter vor die Schranfen des Grrichts aun bringen. Auch 
der Tag wird kommen. Je öiter Herr Tr. Appals oder 
die NSDAP. den Kahlbnder Fall zur üffentlichen Erörte⸗ 
rung ſtellt, um io mehr bleibt die Disknüion Sarüber in 
Fluß und um ſo mehr werden die Vorgänge dem Ver⸗ 
genenwerden entrifen. 

„Arbeitseinſot“ in Großen Werder 

   

  brizutragen. 
Die Kundgebung endete nach zwei ſehr gut vorgeiraaenen 

Gefangsvorträgen des Freier Volkschors und einer Nesita⸗ 
Kion mit dem Kampfesruf Freiheit:“ 
IZmei gleiche Veranſtaliungen janden am 13. Mai für Sie 
Ivsialiſtiichen Fraucen in Langfuhr und Sonnot ftati. Auch 
bier waren die Säle mit virl Sorgialt geichmackvoll her⸗ 
gerichtet und bis auf den Irtzten Plas dicht grfüllt. Im 
ganzen baben etwa 1000 Frunen an dielen ürei Veran⸗ 
ſialtungen tieilgenommen. Dieſe ſtarfe Antcilnahmt legt 
Zeugnis ab von dem Sachſen der ſosialiſtiſchen Frauen⸗ 
bewegung in Danzig. 

Dr. Mypaly und der ,rote Terror“ 
Anläbßlich der Beautrotiung der Grohca Anfrage wrgen 

des von den Perieien aud vom Obergericht Peanskandeten 
Werhbaltens der Polisri wäßrend der lezien Bolsslagsmabt 
Slanbie der naiionalfozialiſfiſche Abacorbneir Dr. Appal 
Ser Polizei — und pieleicht auch ſeiner Pariri — einen 
Dienſt zu erweiſen, als er has tranriat Erde des 1biähri⸗ 
gen Hort Hoffmann und das damalise Bertzalien öer 
Solizei erwäbnic. Xun iſt gerade Herr Dr. Aßraln am 
wornigßten gerignet., zch in dieſer Sache zum Kichter ani⸗ 
werfen zu können. Er. der vom (rnten Terror“ igrichi. 
Der angeblich demals grberrſcht baben ſoll. bat jelsit Surt 
Terrox eine josialbemptrafiicht Serjamminng mit einer 
aus der gansen Umgegend planmäsia zuſanmmengesrärnen 
aud mit Knüppeln bewaffreten dreifachen Heberecßt in 
Kablbude arwaltiam geisrengt und eine weifere Aralema⸗ 
Iung in SSblen verbindert. Er ſelbt war der Aufäbrer 
Hei bieſer Akttun und ißn müthin veraniwortlich fir eHrs, 
was nh dabei nögripielt bai. Die iieir Tragif der Falles 
Horit Hoffmaunn bet der damalige Berleidiser ber enge⸗ 
Elagten Schutzbünbler in folgenden erien zum Arsbruck 
gebracht: 

—ie mitfüchlende Teilnahme, die Feherlich run allen 
Teilneßmern Sieſer Serbendlang abne iehe AesMAE 

en 

Serumorfnne abnlenfen. Eatnt Geimnen. 
Er errrihut Seinrbr war. dei der Füle märber in = 
Enerut E ernhe merber, i mirn 
Underssenfenbr AEinHien rirbrrräüihuen 
Wer erärchen En S;rSEAIS. FPahbar, rsapr, 
Eaxihnick 

Der Feu Heu Pefmun riuel wezän Mü = 

BerterEen 2＋ A. Sedarch e MDrer Hae⸗ 
vermmerhee airsern malen, be fimer Bßer 
et 18iS5iga Sesricsnen, Arνι 

E½ IS ZrDeSIaBTe 5oIIrnbet hel. Sir er in 

Ohne Paß 
Der Bäckermeiſter ans Schiewenhorſt uund der Regierunss⸗ 

präſident von Münſter ö 

Seit einem Jahr iſt der Bäckermeiſter Golunſti aus 
Schiewenhorſt ohne Paß. Der Paß iſt ihm auf Anordnung 
des Landrats des Kreiſes Danziger Niederung von einem 

Landiäger fortgenommen worden. Der Polizeipräſident in 
Danzia, die allein zuſtändige Stelle für die Ausſtelluns und 
die Entziebung von Päſſen, begründete die Entziehung des 

Paſſes damit, daß die Staatsangehörigkeit des Bäcker⸗ 
meiſters Golunfki zweifelhaft wäre. Der Regierungsor⸗ 
dent von Münſter habe den Bäckermeiſter Golunfki als 

deutſchen Reichsangehörigen reklamiert. 
Wir haben dieſen Fall des Bäckermeiſters Golunſki— 

er war deutſchnatjonaler Volkstagskandidat — ſchon einmal 
ausführlich geſchildert. Wir brauchen nur noch einmal daran 

zu crinnern, daß Bäckermeiſter Golunſfi, der jetzt 83 Jahre 

alt iſt, am 20. Januar 1920, dem Stichtag für die Danziger 
Staatsangehörigkeit, minderſährig und in Polen in der 

Sehre war. Er hat dann auf Anforderung ſeines Vormun⸗ 
des — Golunſfi hat ſeinen Vater ſchon in früheſter Kindbeit 
verloren — von dem Tanziger Polizeipräſidenten einen 

Danziger Paß ausgeßellt erhalten. Mit dieſem Paß war 

G. 1921/22 in Weſtjalen und hat dort gearbeitet. Er hat alſo 
den Paß mehr als 15 Jahre beſeſſen 

Wegen der Wiedererlangung des Pafſes hat es ſchon vor 
Monaten ein Verwaltungsſtreitverfahren gegeben. Bäcker⸗ 
meiſter Golunſfi hat dieſes Verfahren gewonnen, aber der 
Polizeipräſidenk hat Berufung eingelegt. Der Senat für 
nuchmals. anarkegenbeiten verhandelte darum geſtern 
nochmals. 

Senatspräfident Bürgerle wunderte ſich über die Maß⸗ 
nahme des Polizeipräſidenten. Man könne doch den 
Bäckermeiſter Goinnfti nicht jahrelang ohne Ausweis⸗ 

papiere berumlaufen laſſen. 

Der Polizeipräſident möge doch dem Bäckermeiſter Golunſti 
wenigſtens ſo lange den Paß geben, wie das Streiwerfab⸗ 
ren ſchwebt. Außerdem habe der Regierungspräſtdenk nur 
erklärt, daß er den Bäckermeiſter Golunfki als deutſchen 
Reichsangehörigen reklamiert, habe das ober nicht begrün⸗ 
det. Dieſe Begründung hätte der Poliseipräßident ſchon 
längit herbeiſchaffen müſſen. Um eine erſchöpfende Antwort 
des Regierungspräſdenten in Münſter zu beſorgen, wurde 
jetzt dem Polizeipräſidenten 14 Tage Zeit gelaffen. Dann 
joll enögültig über die Staatsangehörigkeit des Bäcker⸗ 
meiiter Golunſki entſchieden werden. 

Es wurde dann noch eine Vereinbarung unter den Par⸗ 
teien — Bäckermeiſter Golunſki wurde von Rechtsanmablt 
Hofimann vertreten — getroſien, die dahin gebt, daß 
eine Auskunft des Regierungspräſidenten als nicht ſachlich 
begründet angefehen wird, wenn der Präſident in Münſter 
jich nur auf die TDaten geſtützt hat. ů 5* 

Auf die Aufforderung des Präſidenten Bürgerle an den 
Vertreter des Pylizeipräſtdenten, Aſſeſor Müller, Goluniki 

doch bis zur Entſcheidnung des Rechtsſtreites ſeinen Paß zu⸗ 

rückzugeben, erklärte Aſſeſſor Müller- daß jest in Deutſch⸗ 
land die allgemeine Wehrpflicht iſt, und man keinen Prä⸗ 
zedenzfall ſchaffen könne, daß vielleſcht jemand, der wehr⸗ 

   

olunfki 

  

Neiſtandsarbeiten cingekellt— Eigenartiae Bermiftiungen pflichtig iſt. ſich dieſer Wehrpflicht entzieht. 

Ju einer Kleinen Anfrage der ſozialdemokratiſchen Frat⸗ 
lion vom 4. Febrnar 5. J. murde darüber Beichwerde ge⸗ 
führt, daß in einigen Ermeinden ledise Erwerbslofe meöder 
Unteritützung erbalten. nuch zu Nolſtandsarbeiten vermittelt 
werden. In anderen Gemeinden, 3. B. Schöncberg und Lade⸗ 
EpGpp. wuürde die Gewähruns der Untrrüützung oder Vermiti⸗ 
Inng von Arbrit von ciner Serpflichtung zum Eintfritt in 
ein Arbeitslager im dentichen Reiche abhängig gemacht. 
Aunf bieſe Anfrage antmortrir der Senat daß in Der Sand⸗ 
wirtſchaft dringend Aröheitskrämtr arbraucht wenben. Tros⸗ 
dem fei ein Teil der Irbigen Erwerbsloſen nicht zur Auf⸗ 

  

  

  

   

Ler Schifssverbehr im Danziter Hefen ü 
Etin gang. Am 13. Mai: PFonama D. rlun Maxrion“ (43) 

von Deber, e leer. Meler und Hartmann, Weſterdlatte; franz. K- 
„Candeber“ (706), von Köniasberg. Güter Worme, Hafenkanal; dan. 
D TDenctc- 1551) von Miemncl. leer, Polko. Weichſelmünder Becken: 

1. MS. „Serirnd 3. (50) von Elbing, leer. Atlantic, Sandkeng⸗ 
Ling- eien-i -iiece leer. Polko, Keichſcl⸗ 

ch, nide, (1600 „von SSM ule s 

(16880 Con- e 
iheimifnße, engi. Sae 

5eh von Antwerven, Güter. 
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ömenſchanser ö5t. D.   nahme von Sanbarbeit zn demegen. Es ſei baher perhünd⸗ 
lich, daß die Gemrinderorſteber, ie äber 5en Erbalt von 
Unteritützungen zu enifcheiden Baben. dicien nnnatürlichen 
be Ausport bricitigen verinchen. Es bich dann wörtlich in 

Dieie Bemühung iß aber niemals Dis zu einem Zwang 
auf die Erxwerbsloſen ardichen. Es wird fein Jrwang an 
ledige Erwerbslnſe amsgrübt. ſich anßerbalb ibrer Ge⸗ 
meinde oder ſoaar im Anslend um Arbeit zu Bemühbhen“ 

Jebt lienen Nachrichten ans dem Großen Serber vor. 
danß am Sonnabend der vergängenen Boche die Mutſtends⸗ 

Xolftardarbeiter nach Groß- uns Klein⸗Lichienan., Seiemis 
Aund ibaer nat Serrersborf rernzittelt. baxnuter Sente. Bie 
Eber 60 Jahrr alt find er ohne im Beſis eines Fahrrades 
Rud. die alio dieſe mtiten Eirräen iaalich zu Fuß zurück 
ILegen foflen. Eine Ansiee bat Mum ail. SX-= a S 
Semten gerranht, dir Sà wie 1ns berichtet wird. pernflichten 
mmßien, uan Denffälemb zn geben uund Eis znmm Termin 

   

Die imi⸗ der Berabiguns der Nothandsarbeiten in un? 
vm Ti Dermm freinemerbenen Neffanèsarheiter mur⸗ 
Len aur Urbeit nach tEerfalls annebeilen, Deriiſchland 
zu menben and ngliübt übrr Samtlien mätzmaehare- Das 
Sirie Angebeir emis Frende analüöhen in veriärslich. S. 
meit den Tiesenpöfener Nuimmbsarhritern anderr Arbeit 

Simensberf Sermersork, ſo bie Nermiifelten ge⸗ 
. cinen Mepellen Hansbalt zin führrn. aber fur 
Säirter Lur eine Malißbe äi⸗ L75 Pfen⸗ 

rr 

  

Solko, Seichiclmünde voln. D. 
     Dus. Alter Seichſcibabnhof, hwe — „ (1517 von 

Gdingen. Gülier, Pam, Hat jenbens!: Dsü- —3 We (188) von 
Aenan. Kiesabbrände. Bebnke und Sieg, Weichſelmündc: dt. D. 

(S92“ von Königsberg. leer. Bercenſte. Alter Weichſelbabn⸗ 

S 2 . ee Sval 251 von ingen, leer. „ m⸗ 
Palen: dt. D. „Bille (8i4), von Stettin. Sfeine. Hergenſe. Alter 
Sann, Wanvige⸗ Derft Sir S„e ³⁷ von Seiunt 1or5, 

ů Derft: poln. D. „Etelzan 0 ingfor⸗ 
uler. Dam Warienbfüd: norw. D. „Eriia- Giih) von Stettin. keer, 

Sü Segan: —.— von Rotterdam, Güter, Bolif, Abee a Sen eunet Vitus, Mariveisblenlager- 
Aus dan g. Am 13. Mai: Enal, D. „Baltrorver (0140., na 

Synben, Ang. Gue BD. Corv. Hafenkanal: ö5t. MSch. — 110 
2 S 6020 uter. Qreft. Marinckoblentager: dt. T. „. 
er (h, nach Monen. Koblen, Atlantie. Freibaker. di. D. 
„Dilerd 6558) nach Antmerxpen. Güter, Nordd. Sland. Hafenkanaf: 
Ih. D. -Sienide 1155) nach Rida, Holz, Als. Kaiferhafen⸗ dt. MSc.. 

E nach Skillinge, LKoblen. Atlantic. Marinesobleu⸗ 
üI20) nach Hamburg. Güter 

Se (%½% von Aſtad. Güter. Prowe, Kailerbafen: di. B. 

7— 

        

Ser: .. 2 rohpr. Ilibof: kun, Mach 2.. 8 end Saig, Fater, Becenite. Paten⸗ 
Enal- ich. S. Cieni Niceinen [2ral) nach Buenos Airca. 
Seclenn. üüke. Keues Seichelbbanhnf, dän MaS. -Samas n 

SSST — — — 'm. * 2 2 — ſer 

15 Duud Seniadrad,err. Vergenike. Seichſelnründer Vecken: . X. 
SDine (31‚ nach Köntosberg. Sieine. Bergenkle. Seichjelmünder 

en. 
„Ant 14. Wai: EHI. A. -HAohnmman- (680) nach Antrwerpen, Getreide. 

Sürr. Kothen n Kila 1. Seichlelbo! 5 D. -Deronia 8 nacs Mica. Guter, Bofft. Vafentann. * 

Oer Schißsverkehr in. Sdiugener Hafen 
Sem 12. Mai bis 13. Maĩ 

CKin aan s. Dl. MAa e, itte Naabe (288) von London mit 
SSiev⸗ Sichmed. Z. „Sven, (191 von Malme. 

Setute : SD. D. Serenis (A13) von Roitexbtam über Bre⸗ 
„ Dolff- eitlfand. M= Saasemang (32 

E, D. arere“ (740) von Bräſtel rait 
Ont. Jam norp. , Jurderre 1498 

. 
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Der Geſundheitsklub von Peckham 
Ein ſogiales Exveriment in London 

In dem unabſehbaren Häuſermeer des ſüdlichen London, 
in dieſen einförmigen Gaſſen ohne Zahl und Geſicht — Haus 
an Haus, nicht neu, nicht alt, nicht häßlich, nicht ſchön, grau 
in grau —, in diefer ungefügen Steinwüſte gibt es eine 
Oafe aus Glas. 

Ein Licht und Luft atmender Zweckbau, auf ein grünes 
Grundſtück geſetzt, in zwei Stockwerken breit bingelagert, 
mit flachem Dach. durch Betonpfeiler und Eiſenrahmen klar 
gegliedert — in ſeiner Kompromißloſgieit ein in London 
jeltenes Beiſpiel ſtreng moderner Architektur. 

Aber weit intereſſanter noch als der Außenanblick dieſes 
Gebäudes iſt, was ſich in ſeinem Inneren abſpielt. In dieſem 
agroßen Glaskaſten geht ein wiſſenſchaftliches Experiment von 
eigenartiaſter joaialer Bedeutung vor ſich. Ein Experi⸗ 
ment der angewandten Biologie: die optimalen 
Umweltsbedingungen für die Entwicklung und Erhaltung 
der Geſundheit durchſchnittlicher Großſtadtmenſchen werden 
erforſcht. Den Rahmen dieſes biolpgiſchen Verſuches vildet 
— wir ſind in England! — ein KLub. 

Allerdinas ein Klub ganz beſonderer Art. Nur Fa⸗ 
milien werden als Mitglieder zugelaſſen, denn die Familie 
wird von den Verſuchsanſtellern als die biologiſche Grund⸗ 
einheit der Gattung Homo Sapiens angeſehen. Und zwar 
nur Familien aus einem beſtimmten lokalen Umkreis, dem 
dicht beſiedelten typiſchen Arbeiterbezirk Peckhham, um 
normale, unausgeſuchte Großſtadtbevölkerung als Verſuchs⸗ 
material u, haben. Im übrigen wird den Mitgliedern eine 
einzige Bedingung geſtellt ſie müſſen ſich bei der Aufnahme 
und weiterhin in regelmäßigen Zwiſchenräumen — die Er⸗ 
wachſenen einmal im Jahr — von den Aerzten des Klubs 
Unterſuchen laſſen. Anfonſten ſind ſie völlig frei, können in 
ihrem Klub tun und laſſen, was ſie wollen. Die Aerzte 
treten in den Hintergrund; wie es ſich für experimentelle 
Foricher geziemt, beobachten ſie nur. Stie bevbachten, wie 
jich die Berſuchskaninchen unter den ihnen gegebenen Um⸗ 
weltbedingungen erhalten. — 

Die Verſuchskaninchen fühlen ſich augenblicklich recht 
wohl. Man kann ſie von überall alle ſehen, denn hohe Glas⸗ 
wände vertreten auch im Innern die Scheidemauer. Da iſt 
eine vergnügte Geſellſchaft um den Billardtiſch verſammelt⸗ 
Daneben, im gläſernen Durnſaal, üben ſich junge Burſchen 
im Bockſpringen. Im nächſten Raum gibt es ein bitziges 
Ping⸗Pong⸗Turnier. Im Stock darüber wiegen ſich Päare 
im Tanz, ſitzen Männer und Frauen plaudernd und rauchend 
an Kaffeebaustiſchen. Den Mittelteil des Hauſes nimmt, 
durch alle Stockwerke hindurch, ein großes Schwimmbad ein. 
Sieht man von ver Bibliothek oben oder von der Cafeteria 
im erſten Stock auf das blau ſchimmernde Waſſer hinab, in 
dem ſich fröhliche Menſchen im Trikot tummeln, dann ver⸗ 
aißt man, daß man mitten drin im Süden Londons iſt und 
galaußt, irgendwo in richtigen Süden zu ſein in einem bunt 
belebten Badeort. Leiſe Muſik erfüllt die gläſernen Hallen 
— drüben, jenſeits der Schwimmhalle, drehen ſich die Tanz⸗ 
paare. Es iſt ganz unwirklich! 

Jufeklion mit Geſundheit 
Nein, es iſt jogar ſebr wirklich, eine durchaus ernſte 

Sache, und der ärötliche Leiter, mit dem ich in der Cafèteria 
ſtse, iſt cifrig. bemüht.-mich davon zu überzeugen, daß all 
das keineswegs zur Unterhaltung von ein paar Dundert. Fa⸗ 
milien da ſei, ſondern zu ſehr wichtigen wifſſenſchaftli⸗ n 

Zwecken. Er erzählt mir, wie es geworden iſt: 

„Wie alles bei uns in England wird — ein Mann hat 

eine Idee, er gewinnt einen Kreis von Menſchen, die er 

dafür begeiſtert, findet ſo das Geld für einen kleinen An⸗ 
fang und das wüchſt dann weiter. 

In unſerem Falle bier waren es zwei Männer, das heißt 
ein Mann und eine Frau, beides Aerzte, aber — beachten 
Sie das, bitte, — nicht praktiſche Aerzte, ſondern Biologen. 

Sie beobachteien die Großſtadtbevölkerung unter den Be⸗ 
dingungen der modernen Ziviliſation. Sie ſahen, daß ſehr 

viel getan wird zur Behandlung von Krankheiten und ſo 
gut wie gar nichts zur Bewahrung und Förderung der Ge⸗ 

iundheit. Unter Geſundbeit verſteht die moderne Biologie 
nicht einfach die Abweſenheit von Krankheit, ſondern die 
volle und freie Entwicklung arler im Individuum vorhan⸗ 
denen körperlichen und geiſtigen Möglichkeiten. Sehen Sie 

ſich aber daraufhin unſere Mitmenſchen an, ſo werden Sie 
erkennen, wie verheerend unſere Ziviliſation, unſer indu⸗ 

ſtrielles Syſtem die Volksgeiundheit verkrüppelt. Die 
Lebenstauglichkeit der erdrückenden Mehrheit aller Men⸗ 

ſchen, insbeſondere aber der arbeitenden Bevölkerung, iſt 
in der einen oder anderen Weiſe vermindert. 

Die beiden Kerzte, von denen ich ſprach. baben nun be⸗ 
ſchloßen, die biologiſchen Urſachen dieſer Verminderung der 

Lebenstanglichkeit und zugleich die Möglichkeiten ibrer Be⸗ 
kämpfung und Vorbenguna zu erforſchen. Sie baben zunächſt 
in kleinem Maßſtab begonnen, in einem Privathaus hier in 
Peckham, mit etwa hundert Familien, die vor allem einmal 
gründlich unterſucht wurden. Die Krankheiten, die dabei 
zum Vorichein kamen, wurden nicht von uns behandelt, 

jondern die Hatienten zum Kaſſenarzt ins Svital geſchicht. 
Wir fnd nicht dazu da, um Kranke zu beilen, ſondern um 
Menichen geſund zu erhalten. Das tun wir, indem wir ſie 
zu gejunder Lebensfährung erziehen, ihnen das Bewußt⸗ 

jein und den Willen zur Geſunddeit beibringen. Aber nicht 
etma durch gelehrte Vorträge und gute Lehren — wir wiſſen 
aus Erfabrung, daß bloß veritanbesmäßiges Wiffen die 
Menſchen nicht aus eingealterten Gewohnheiten reißt. Wir 
infizieren die Menſchen — ſtatt mit Krankheitskeimen 
mit Gefundbeitstrieben. Das geſchieht bauptiächlich durch 
Beiſpiel: durch das Beiſpiel pernünftiger. ieniſcher 
Lebensführung. Die Mutter, die im Slum leßt, pfleat und 
erzieht ihre Kinder nach dem Beiſpiel, das ihre bung 
ihr Hietet. Hier dei uns febt ſie die Kinder anderer Mütter 
und überraſchend ichnell und ſtark erwacht in ihr das Be⸗ 
dürfnis, es ihnen nachgzutun. Unſere Erfahrungen auf 
dieſem Gebiet der „Inſektion mit neuen Ideen“ haden alle 
uniere Erwartungen übertroffen. 

Wir konnten bei den Erwachienen ſchleiHhende Krank⸗ 
beiten in einem viel früheren Stadium entdecken und der 
Bedandlung zuführen, als es ſonſt geſchehen wäre, manche 
Krankheiten ganz verhüten, manche körperlichen Defelte und 

Seiden durch einſache huaieniſche Berhaltungsmaßregeln be⸗ 
leitigen. Unfer Hanptaugenmerk aber müſſen wir den 
Kindern zuwenden, wenn wir die volle Eniwicklung aller 

körperlichen und geiſtigen Möglichkeiten beobachten wollen. 
Darum ſind die Sänglinge bereits Mitalieder unſeres Klubs 
und unjer Intereſte erſtreckt ſich ſchon auf as Kind im 
Mutterleib. Ja. wir möchten am liebiten noch früher än⸗ 
ſangen und dem noch ungegeugten Kind zu den richtigen 

Eltern verhelfen. Nicht, als ob wir etwa reglementieren 

wolkten — nichis liegt uns unſerer gansen wifferſchuftlichen 
Einttellung nach, die auf der freien Eutfaltuna des Indivi⸗ 

dunms berußt, ferner! —. aber wir ziehen auch die iungen 

VPaare und ſoltbe, dic es werden wollen, in unferen Kreis. 

ergebe ſich ein neues Rezeyt⸗   

2. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

  

Die Familie iſt für uns unvollſtändig ohne das „ſweetheatt“ 
— den Freund der Tochter und die Freundin des Sohnes!“ 

20090 Familien — 1 Shilling 
„Nach zwei Fabren aber“, fährt der Doktor ſchmunzelnd 

fork, »iſt zns unſer kleines Haus zu eng geworden. Aus 
vielen Gründen. Wir mußten viele Familien abweiſen, die 
ſich um Aufnahme bewarben: wir konnten den jungen 
Leuten nicht alle die notwendigen ſpvortlichen Einrichtunsen 
bieten; wir brauchten, um allgemein gültige Beobachtungen 
zultu ſammeln und ſtatiſtiſch auszuwerten, ein größeres Bevb⸗ 
achtungsmaterial. Vor allem aber wollten wir das ganze 
Unternehmen aus dem Bereich der Wohltätigkeit entfernen 
und auf Beiträgen unſerer Mitglieder aufbauen. Wohltätig⸗ 
keit iſt ungeſund. Sie ſetzt das Verantwortungsgefühl des 
Individuums herab, das wir vor allem anderen entwickeln 
müſſen, um die Menſchen dazu zu bringen, auf ihre und 
ihrer Familie Geſundheit zu achien. Selbſtverantwortung 
und Selbſtbeſtimmung ſind weſentlich für eine harmoniſche 
Perſönlichkeit. Aber wir müſſen die Beiträge doch ſo an⸗ 
ſetzen, daß ſie auch den ärmſten Familien erſchwinglich ſind. 
Einen Schilling wöchentlich kann auch die Arbeitsloſen⸗ 
familie aufbringen:; denn ſoviel erſpart ſie zu Hauſe an 
Beheizung und Beleuchtung, wenn ſie ſich von zwei ubr 
mittags bis zehn Uhr abends im Klub aufhält. Bei dieſem 
Mitgliedsbeitrag aber brauchen wir eitwa 2000 Fa⸗ 
milien, um uns aus eigenen Mitteln zu erhalten. Dabei 
rechnen wir, daß iede Familie im Durchſchnitt noch einen 
zweiten Schilling im Klub ausgibt, in der Caféteria, für die 
Benützung des Sthwimmbades, des Turnſaals, des Billards 
u. ſ. f. Für die Kinder und Fugendlichen iſt alles das frei; 
die Erwachſenen haben es hier billiger als irgendwo ſonſt, 
decken aber doch durch geringe Gebühren unſere Selbſtkoſten 
für dieſe Einrichtungen. 

So alſo ſind wir dazu gekommen, dieſes große Haus hier 
zu bauen, das nunmehr allen unſeren Anforderungen ent⸗ 
ſpricht. Vor einem halben Jahr haben wir mit dieſem 
neuen und großszügigen Verſuch begonnen, deſſen Dauer auf 
fünf Jahre berechnet iſt. Nach Ablauf dieſer fünf Jahre 
hoffen wir, der Oeffentlichkeit unſere Ergebniſſe und unſere 
— Forderungen vorlegen zu können!“ 

Das durchfichtige Haus 
Nochmals agehen wir durch das Haus. Im ganzen und 

in jeder Einzelheit verkörpert es die Idee, der es dient: 
Geſundheit. Scheint draußen die Sonne, ſo flutet ſie bis 
in den letzten Winkel des durchſichtigen Gebäudes. Der grüne 
Raſen vorn, die Baumwipfel hinten ſind von überall ſicht⸗ 
bar. Die Glaswände ſteben bei trockenem Wetter offen, 
ſelbſt im Winter — in den elektriſch geheizten Räumen ſitzt 
man warm und doch wie im Freien, Die Glaswände im 
Innern dienen dem, Prinzip der Infektion“, von dem früher 
die Rede war. Der Bücherwurm hoben im Leſeſaal ſoll Luſt 
aufs Schwimmen bekommen, wenn er das luſtige Treiben 
im Bad vor Augen hat. Die leidenſchaftlichen Billard⸗ 
ſpieler und die leidenſchaftlichen Schachſpieler werden an⸗ 
geregt, gelegentlich die Rollen zu tauſchen. D. bewahrt vor 
Einſeitigkeit, Engſtirnigkeit, Rekordfexerei. Kinderloſen 
Ehepaaren iſst der freie Blick in die Kleinwelt des Kinder⸗ 
gartens erſchloſſen. Es gibt keine Heimlichkeit, jeder ſieht 
den anderen, ohne ihn zu ſtören. Die ſozialen Tugenden der 
Rückſicht und des Verſtändniſſes für den Nebenmenſchen 
werden ſo entwickelt, der Blick jedes Einzelnen wird im 
wahren Sinne des Wortes geweitet. 
Die Gebändeplanung iſt durchweg logiſch. Von den 

Spiel⸗ und Sportgelegenheiten im Freien (Saufbahn rund 
um das Haus, Tennisplätzen, dem Raſen für Ballſpiele 
aller Art) führen Glastüren birekt zum gedeckten Kinder⸗ 
ſpielplatz, zum großen Turnſaal und an Duſchen vorbei zum 
Schwimmbad. Im erſten Stock ſind die Räume fröhlicher 
Geſelligkeit (Caßéteria und Tanzſaal), im letien Stock, dem 
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Lärm entrückt, die Bibliothek, Studier⸗ und Rußeräume. 
Hier iſt auch das Allerheiligſte: die ärztlichen Unterſuchungs⸗ 
räume und Laboratorien; ſie allein ſind völlig iſoliert, durch 
»richtige“ Wände den Blicken entzogen. 

Reues Leben 
Wenn ſich um zwei lihr nachmittags das Eingangstor 
öffnet, kommen zuerſt die Mütter mit ihren Kindern. Die 
Säuglinge im Kinderwagen haben ihren wohltemperierten 
„Klubranm“, unter Auſſicht einer Kinderſchweiber, zu ebener 
Erde. Daneben iſt der Kindergarten für die älteren Ge⸗ 
ſchwiſter, mit eigenem Kinderſchmimmbad, in dem ſchon die 
Achtzehn⸗Monat⸗Babies ſchwimmen lernen! Die Schul⸗ 
kinder können oben im Studierzimmer in heiliger Ruhe 
ihre Aufgaben machen oder im Garten, auf dem flachen Dach 
oder dem gedeckten Spielplatz umhertollen. Die Mütter aber 
haben ihre Näharbeiten mitgebracht, ſie ſitzen nun in behag⸗ 
lichen Stühlen beiſammen, belfen und beraten einander bei 
der Arbeit, tauſchen Erfahrungen aus und laſſen dabei das 
Radio oder das Grammnrophon ſpielen. Iſt mit ihnen ſelber 
oder mit ihren Kindern etwas nicht in Ordnung, ſo klopfen 
ſie einfach bei ihrer aller Hausarzt im letzten Stock an und 
bekommen fachmänniſchen Rat. Aber auch in allen anderen 
Problemen ihres ſorgenreichen Lebens ſucht man ihnen im 
Klub zu helfen, ob es ſich nun darum Handelt, die richtige 
Schule für den Kleineren oder den geeigneten Beruf für 
den Großen zu wählen, ob die Familie ein Siedlungshaus 
erweyben oder Geld für irgendeine Spezialbebandlung auf⸗ 
treiben will. Zu dieſem Zweck iſt ein „ſoziales Sekretariat“, 
beſtehend aus erfahrenen Fürſorgerinnen, dem Klub an⸗ 
gegliedert. Denn die richtige Schule, der richtige Beruf, die 
richtige Verwendung des Einkommens — all das ſind 
wefentliche Vorausſckungen der Geſundheit. 

Gegen Abend kommen dann die in Arbeit ſtebenden 
Familienmitglieder in den Klub. Die Duſche erſt oder das 
Schwimmbad, dann ein billiges, einfaches Eſſen in der 
Caféteria und dann ein langer Abend vervielfältigter Muße 
nach Vorliebe oder Laune. Bridge oder Schach? Eine Tiſch⸗ 
tennispartie oder ein gutes Buch? Kegeln oͤder Tanzen? 
Oder einfach ein Plauderabend mit Freunden und Be⸗ 
kannten? 

Ganz von ſelber ſind auf dem fruchtbaren Boden dieſes 
Klubs allerhand Gruppen gewachſen, Freiheitsgebilde 
voll kulkurellen Gehalts: Söudiengemeinſchaften 
auf verſchiedenen Gebieten, Diskufſionsklubs, Wander⸗ und 
Radfahrergruppen, die an Sonntagen gemeinſame Ausflüge 
veranſtalten, eine Theatergilde, die im Klub — der Turn⸗ 
ſaal hat eine kleine Bühne eingebaut und bildet einen vor⸗ 
trefflichen Zuſchauerraum — Vorſtellungen gibt, eine Photo⸗ 
gruppe u. a. m. Ein Blick auf das ſchwarze Brett zeugt von 
der Fülle der Tätigkeiten. Da iſt ein Lebensrettungskurs 
angekündigt, ein wiſſenſchaftlicher Vortrau, ein Konzert, die 
nächſten Sonntagsausflüge und die folgende Debatte: 

„Macht die moderne Ziviliſation die Menſchen glück⸗ 
licher?“ Mr. K. und Mrs. Y. ſagen ja. Mrs. M. und 
Mr. N. ſagen nein. Kommt alle ſelber und ſagt, was Ihr 
darüber denkt.“ 

Die Mitglieder des Klubs von Peckhain dürften da 
freilich nicht ganz unparteiiſch ſein. Es ſteht zu vermuten, 
daß ſie dem Mr. X. und der Mrs. Y. recht geben werden. 
Denn was immer der Beſuch in den fünf Jahren ſeiner 
Dauer an wiffenſchaftlichen Ergebniſſen zeitigen mag, daß 
er die Menſchen, auf die er ſich erſtreckt, glücklicher macht 
als ſie vordem waren, das darf wohl bereits heute als ge⸗ 
ſicherte Erkenninis gebucht werden. Gewiß, auch die ſinn⸗ 
vollſten Bemühungen der Wißenſchaft vermögen die in der 
kavitaliſtiſchen Ordnung der Wirtſchaft begründeten Ver⸗ 
heerungen der Volksgeſundheit nicht aufzuheben. Dennoch 
hat ein ſoziales Experiment wie dieſes ſeine Bedeutung, 
Wun die Bedeutung einer Oaſe in der kapitaliſtiſchen 

üſte. 

  

  

Der politifche Witz 
Die Arbeitsfront ſagt: „Nicht trübſinnig werden“ 

Der volitijche Witz wird, trotz ſeiner gefährlichen Begleit⸗ 
erſcheinungen, nach wie vor in Deutſchland verbreitet. Neu⸗ 
lich wollte jemand im Rheinland eine Sammlung ſolcher 
Witze drucken laſſen. um ſie im Auslande zu vertreiben. 
Die Sache wurde jedoch vorher „verpfiifen“, und der Mann 
kam ins Gefängnis. Obgleich es alio nicht ungefäbrlich iſt, 
ſich über einen politiſchen Wisz zu verluſtieren, ſtirbt er nicht 
aus. Die verſchiedenſten Funktionäre der vielen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Organiſationen, vom kleinſten Amtswalter 
bis zum höchſten Leiter, haben unter ſeiner Wirkung zu 
leiden. Die „Ehreugerichte“ haben ſich nicht ſelten mit 
ſolchen Fällen zu be tigen. Das gibt ſelbſt der Arbeits⸗ 
front Veraulaſſung, zu dem Thema etwas zu ſagen. Die 
„Deutſche Arbeitskonferenz“ ſchreibt: 

„Wer mit „außenpolitiſchen“ Argumenten gegen einen 
Berufswitz komme, der erbebe einen lächerlichen Ein⸗ 
wand. der ſchon ſelbſt ein Witz ſei. Und ein Anzeichen 
beginnender Schwermut ſei es, Berufswitze damit öurück⸗ 
zuweiſen, daß wir alle ſchwer zu arbeiten hätten, unſere 
Pflicht für die Gemeinſchaft erfüllten und uns beshalb 
nicht anzapfen zu lafſen brauchten. Jeder in Deutſchland 
habe ſchwer zu arbeiten, aber deßhald weil wir unſere 
Pflicht erfüllten, brauchten wir noch lange nicht trüb⸗ 
ünnig zu werden.“ 

Sie nennen das „Berufswitz“, und meinen, man ſolle 
nicht trübfinnig werden. Mit ſolchen Troſtworten iſt aver 
wenig anzufangen. Jebenſalls wurde ein Händler aus 
Hagen zu zwölk Monaten Gefänanis verurteilt, werl er 
einen Witz geriſſen batte. Das Dortmunder nationalſozia⸗ 
liſtiſche Blatt verichtet darüber: 

„Der Angeklaate wollte dem Dortmunder Sonder⸗ 
gericht erzählen, er habe den „Witz“ kurz zuvor von 
einem Unbekannten gehört und ibn nur voller Ent⸗ 
rüſtung wiedergegeben. Das war aber nicht der Fall. 
denn er hatte ihn ja im Anſchluß an andere wirkliche 
Witze lachend vorgetragen.“ . 

Wie aber, ir erhbebt ſich nach dieſer Lektüre die Frage, 
wenn der Handelsmann den Witz nachweisbar mit Ent⸗ 
rüſtung vorgetragen hätte? Wäre er dann freigekommen? 
Das muß nach dem Bericht angenommen werden. Damit 

Eerzähle mit zitternder 
Emywörung, mit gerunzelter Stirn und mörderiſchen Flüchen 
gegen den volksverräteriſchen Urbeber des Witzes nund ver⸗ 
wandle das Lachen in bedende Entrüßung. Bielleicht wird 
das mit den übrigen Berufswitzen (fiebe obiges Ziiat) be⸗ 
reits ſo gebandbabt. Nun ſinden ſich die Herren von der 
Arbeitsfront nicht mehr zurecht. 

  

Hödere Reichsmarlfreigrenze für Memel. Während die 
im Reiſeverkehr von Veuiſchland nach Danzig für die Geld⸗ 

Lhen betsscl,Dul Ae Peeldsnebfecßte Sevderhemmüheiinne eträgt, hat die felle für Deviſen b ng 
Berlin düe Genebmiaunga erteillt, das Reiſende, die im 

Schiffswerkehr oder über die Kuriſche Nebrung die Bäder 
des Memelgebietes (Nidden, Preyl, Perwelk, Schwarzort, 
Memel⸗Sandkrug, Förſterei Wellneraggen und Nimmerſatt] 
beſuchen wollen, die Berechtigung haben, je Monat und je 
Perſon 200 RM. in Silber über die Grenze auszuführen. 
Das Memelgebiet iſt alſo beſſer geſtellt woroen als Danzii. 
Der anſcheinend geringe Differenöbetrag von 20 Reichsmark 
macht bei zahlreichen Reiſenden aus Seutſchland ſchon ein 
ganz beträchtliches Sümmchen aus, da 20 Reichsmark immer⸗ 
hin die doppelte Summe in abgewerteten Gulden darſtellen. 
Die Gründe, aus denen Memel, das bekuumtlich der litaui⸗ 
ſchen Souveränität unterſteht, gegenüber Danzig bevorzugt 
wird, ſind nicht erſichtlich. ů 

Steigende Abhebungen bei den Spartaſſen 
Der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ alſo einer ge⸗ 

wiß unverdächtigen, weil gleichgeſchalteten Quelle, entnch⸗ 
men wir folgende Zahlenangaben über die dentſche Spar⸗ 
tätigkeit: „Die Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen 
haben ſich im März 1936 um 22 Millionen RM. erhöbt. 
Dieſe Zunahme iſt jedoch ganz durch Zinsgutſchriften, Um⸗ 
buchungen und andere buchungsmäßige Veränderungen ent⸗ 
ſtanden. reinen Ein⸗ und Aussachlungs⸗ 
gaeſchäft hat ſich dagegen ein Ausszahlunss⸗ 
überſchuß von 89 Mil. RM. ergebe n. Damit bat 
ſich eine Entwickelung fortgeſetzt, die ich Hereits im Februar 
1936 angebahnt hatte. Im Febrnar waren Hereits die Ein⸗ 
zahlungen um 84 Mill. RM. geringer als im Febrnar bes 

Reichsmark.“ ů — — 

Deutlich ſpiegelt ſich in dieſer Entwicklung die in Deutich⸗ 
land berrſchende Flucht in die Sachwerte wieder, die an 
entſprechende Parallelerſcheinunges bei den Danziger Spar⸗ 
einiagen ſchon im Jahre 1934 erinnert und die in Danzig 
ebenſo wie in Deutſchland nicht durch noch ſo beiubigende 
Erklärungen darüber, daß man eiſern an der Stabilität der 

Währung ſeſthalten werde, gebannt werden kann. 

In demſelben Bericht ſpiegelt ſich aber in weiteren 
Zahlenangaben noch etwas anderes, nämlich die Aufblähung 

des deutſchen Sablungsmittelumlaufs, die tros aller veu 
Dr. Schacht geſchaffenen Hilfsmittel nicht mehr eingedämmt 
werden kann, wie ſich aus den leßten Reichsbankansweiren 
ergibt; es beißt nämlich in dem zitierten Bericht an anderer 

Stelle: „Die Depofiten⸗, Giro⸗ und Kontokorrenteinlogen 

der Sparkaſſen, der Girokaſſen und Komm en er⸗ 
höhten ſich im März 1936 ſtärker als im Vorjahre: ſie ſtiegen 
um rund 13 Mill. RM. gegenüber einer Zunahme won nur 

0,7 Mill. RM. im März 1985. Faßt man Hie Spareiniagen 
mit den Depoſtten⸗, Giro⸗ und, Kontokorrenteinsagen au⸗ 

fammen, ſo zeigt ſich daß die Geſamteinlagen im Mäard d8s 
um rund 85 Mill. RM. zugenommen Haben.“ Klſo Sparer⸗ 

flucht auf der einen Seite, aber auf der anderen Seite an⸗ 

kageſuchende und im Warenverkehr nicht verwertbare But⸗ 
baben, das iſt das Ebarakterttikum der heute auf demederi⸗   ſchen Weldmarkt berrſchenden ungefunden Berhältmiffe. 

Vorjahres, die Auszahlungen dagegen nur um 18 Mill.
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37. Fortſetzung 
„Iſt Henn nichts von ihm augekommen? Seit einer Woche 

iſt die Poſt ausgeblieben.“ 
„Das kommt oft vor bei Briefen aus Rurßland. Die 

werden manchmal unterwegs dreimal geöffnet. Auf die iſt 

lede Poſtzenſur neugierig.“ 
„Wollen Sie wir einen Geſallen tun, Doktor?“ 
„Aber gern — was denn?“ ů 
Kücken Sie mir doch bitte meine kleine Reifetaſche da 

auf einem Stuhl ans Bett.“ 
N 15* bitte ſchön! So — und jest wird geichlafxen! Gute 

ucht.“ 
Haydée wartete noch die zweite Runde der Nachtſchweſter 

ab. Dann zerrte ſie die Taſche zu ſich in die Kiſſen. Sie 
batte dabei mechaniſche Bewegungen., und während ſie ſie 
öffnete, ſtanden ihre Augen eiwas nach innen. Das Licht 
war ausgeiöſcht, der Mond ſilberte berein und malte un⸗ 
mittelbar auf den Bettvorleger eine große belle Pfütze. Eine 
heftige Angſt Hatte das kranke Mädchen ergriffen. Sie bolte 
ans ber Tieſe der Taſche ein paar jeltjame Gegenſtände: ein 
Stückchen Seidenſtoff. ein Gelditück und ein kleines Paß⸗ 
Photo Schumanns. Sie Hatte ihm das ebenjv geſtohlen, wie 
ſic das Geldſtück aus ſeinem Portemonnaie genommen, das 
kleine Viereck Seidenſtoff aus einem Hemd von ihm ge⸗ 
ſchnitten halte. Sie legte die örei Gegenſtände in die Mond⸗ 
lichtyfütze, tat das Kuvert mit der Goldtrarrbe dazu und 
breitete darüber ein baſtſeidenes Tuch. das ſie bisher um die 
Brüſte geſchlungen getragen hatte. 

Mühſam, mit durch die Bewegung ſchmerzendem Kopf. 
liek ſie ſich aus dem Bett auf die Erde gleiten und begann, 
über dem Tuch die Worte zu ſprechen: 

„Tuch, das von meinem Hauch erfüllt itt. ſpaune dich 
ſchützend über den Liebſten. Laſſe ibm das Geld nicht 
nehmen, bewahre ſein Leben, das den Stoff geträutt hat. 
ben bu berührſt. hüte ſein Angenlicht und laß keine feind⸗ 
liche Macht ſein Bild zertören. Siebe. ich bin bier als 
Opfer und Mittler zugleich. Hört mich. ihr Geiſter, die ihr 
üin ber Nacht die Süfte Hurcheilt, Lrankbeit bringend und 
Geſundheit. dic ihr feindlich aus dem Wafter ans Ufer ſteigt, 
und die ibr wobnt in Speiſe und Trank. Neühmet mich, 
Wenn ihr wollt, denn ich vin er, und er in ich. Ich will mich 
nie mehr von ihm trennen. Wer in der Nacht iich ſelbũ euch 
Hingibt, dem geͤbt ihr Gnade. So babt ihr den Bäicrn Setan, 
tut auch ſo den Enfeln!“ 

Wober Handec dieſen Spruch des aroßen Macvre. dieſt 
Heilbeichwörung ihres Stammes von einſt wußie. ans 
welchem Abgrund ihrer Serle er anftanchte nud wie er 
in einer Sprache, ihr ſelbit nur in Brocken bekannt, leben⸗ 
biges Wort wurde, wußte ſie nicht. Aber wäbrend fie cin⸗ 
tünig fünf⸗ oder ſechsmal immer wieder, mährend der Kop; 
ähr waßhnſfinnig zu brennen begann. vor jich hinmurmeclic. 
Hatte der Mond das Tuch mit den Gegenflünden darnafer 
perlaſſen und war jetzt zu ibr hingewandert, barite Beiitz 
von ihr genommen. nus plößtlich ſab ße uch gena von ibm 
überſchüttet. Es war wie eine rung. Sie ſoß ſich in 
Sicht arbadet und riß ‚ch mit einer vrrzückten Geberde die 
Jacke des Puiamas vom Seib, Die Strahlen trafen fie 
Mitten in die belle Brnit. durchbohrten Bren Seib. jenkten 
Bch in ihren Schoß nagelten ſie am Boben jesl. Und Iangſam 
begann ſie, ſich ihnen enigegen zu werien. Mit einer 

ſte ich ans den Kuiegelenfen zn ibnen binani und beganz. 
Die vorpin nur flüſternd ordbauchten Worie jetzt in ciuem 
efnattichen Ansbruch berauszwichlendern. Iins ichen Satz 

2 gnem durchdringenden. gellenden: Armm. 
v koman, mein Gelirbier?“ Ihre Flantfen zuckten. Zir Hant 
um das Stirnhaar wurde gani naß. Als f‚e den Krrf ſenfie 
und mit dem Mmd in das Sicht geriet, lies ſie es in ibn 
Saßſen en cH5E ſei »s förperlick und Elareg, rirſelndes 
Wajſfer. 

Plötzlich war ür im Duntel. Das Licht des Himmxls 
wWar weiler gewondert, und als ein letzier Aleck von ſihren 
Suien geslitten mar, perflang auch ihr Iettes Avmm. 
v komm. und ;e füratr ahnmüchlig und volfommen ams⸗ 
grlaugt zuſammen. 

Bei der nächſten Kunde fand fie die Schwencr, bes ße 
kopfſchüttelnd mit hem herbrigcrutenen Krüatenmarter 
Ins Bett, ohne das ße aus dem Schlummer exwarhtc. Sie 
meldete den Soriafl Doftor Alibauer., her rermunbert ber 
Aüm vorgezeigten Gegenſtände anſab und ſcherzend meinie: 35 8 

Den an ten? Trrrr WEL Kis Lcden Srilen⸗ 
E beinrn Aehtsen Läicbl. W e Uräaül. Anheien. 

  

oder weil eine Idee verpflichtete, ſondern weil es der Sinn 
des Körvers Handees war, von dem ſeinen geiteigert ober 
vernichtet zu werden. Er erinnerte ſich mit einer tiejen 
Rührung an ſie. Bei ihr würde er nabe den Wälbern und 
den Bulkanen ſein. Wenn ſie des Morgens ein Kleid anzog, 
jo war es, wenn ſie die Hülle antat, als berge ſich ein iungesß, 
geſchmeidiges Raubtier im Gebüſch deß Laubes. Alles war 
Fließen in ihr, ſo wie das Leben ſelbſt, nichts war in ihr 
b: nichts erhob Anſprüche, die eine Stietigkeit der Welt zur 

'orausſetzung batten. 
Zu ihr zurückkehren hiek: ſich das Leben retten. Er batte 

keine beſtimmte Vorſtellung, was dann weiter geſchehen 
würde. Nur unbeſtimmt dachte er darau, daß ſie irgendwo 
liegen würden, den unendlichen Himmel über ſich, das Meer 
vor den Augen, ſie würden den Wellenſchlag 55ren, das Ge⸗ 
kreiſch der Waſfervögel, und niemand würde ein Sort jagen 
müſſen von ihneu, weil ſie eingegongen waren in den Rhytb⸗ 
mus der Natur rings um ſie. die bre Bünſche und Bewe⸗ 
gungen von ſich aus regelte und beſtimmte⸗ 

Als der Wärter auf der Runde wieder vorbeifam. rief 
Schumann ihn an und ließ ſich dei Umanſki melden. 

„Ich nehme an,“ empfina er Schumann. Daß Sie mir 
einen poſitiven Beſcheid bringen.“ 

Schumann nickte: 
„Sonſt bätte ich mich ſicher nicht grmeldet.“ 
Eine Stenotppiſtin erſchien und fertigte das Protnkoll 

an. Als er geendet batte. Fraate Schumann: 
„Und nun verachten Sie mich., nicht wahr? 
Umanjſki ſchüttelte den Kopf: 
„Ich nebme an. dañ die Erkenntnis. der BPeneren Sache 

a dienen. Sie beiſtimmt bat. Denn Sie wiſſen ja. daß Sie 
nuun uns verpflichtet find. Ich ielepkoniere jetzt mit der 
Hauptſtadt, damit man in der Preſſe ſofort Ihre Aeuße⸗ 

  

rungen verwerten kann, falls dies opportun erſcheint, und 
ich muß Ihnen ſagen, daß ich Jynen wirklich dankbar bin, 
daß Sie unjerer Sache entſcheidend geholfen haben. Wir 
verſtehen ſolche Wandlungen, ganz gleichgültig welches ihr 
Anlaß war, durchaus zu ſchätzen, denn wir ſind ja nicht 
lentimental.“ 

„Das iſt ſehr ſchön, daß Sie nicht ſenkimental ſind. Sie 
merken ja. daß auch ich mich davor hüte. Aber ich möchte Sie 
doch gern noch etwas privat fragenn“L 

„Bitte fſehr!“ Umanfti ließ die Stenotypiſtin hinaus⸗ 
geben. „Nun?“ K 

„Ich wollte Sie fragen, ob Sie ſich erinnern, daß Sie 
einmal einen großen grauen Stoff⸗Elefanten beſeſſen haben 
mit einer roten Satteldecke, auf der Sie geſeſſen haben, 
wenn ich Sie durchs Zimmer zog? Können Sie ſich wirklich 
aar nicht daran erinnern?-“ 

„Nein, wirklich nicht. Kindheitserinnerungen ſind ja in 
der Reichweite der Rückſchau ſehr verichieden. Da muß ich 
doch drei Jahre alt geweſen ſein?“ 

„Richtig. Dann erinnern Sie ſich auch nicht an Ihre 
ältere Schweſter?“ K 

„Ich kann Sie mir nicht vorſtellen. Haben Sie ein Bild 
von ihr?- — 

„Nein“, ſagte Schumann kurz und etwas rauh. „Aber 
ich dachte, es würde Ibnen Freude machen. zu hören, daß 
ſie ungefähr ähnliche Anſchauungen hatte wie Sie und dafür 
ſogar geſtorben iſt. 

Schumann erzählte ſein Erlebnis in Spanien, während 
Umonſki mit einer ruhigen Freude zuhörte. Er war von 
Stols erfüllt. ja ſogar ein wenig Rührung miſchte ſich dar⸗ 
ein. Sie äußerte ſich in ſeinen Worten: 

„Und was wäre erſt vielleicht aus Theſſa geworden! 
Aber!“ fügte er unerwartet hinzu, „vielleicht hätten Sie auch 
Theſſa erichoſſen!“ 

„Was heißt das — ich?“ ů 
„Na — weſſen Gewebre waren es denn, die damals den 

Erfolg entichieden? Sie geben herum auf der Erde und 
morden ihre eigenen Kinder. Begreiſen Sie, was uns trennt, 
und daß das, was Sie vor allem für Liebloſigkeit halten, 
auch noch etwas ganz anderes iſt: nämlich die Abwehr 
gegen den Feind?“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Kuchen, Schinken, Apfelſinen 
Wie Moskar zur Maifeier elnkanftie 

Nach Berichten, die erüt jetzt eintreiſen. wurden anläß⸗ 
lich der Maifeiern in Mosfan gigantiſche Vorkehrungen 
getrofien, um die Menjchenmanen mit Lebens⸗ und Wenuß⸗ 
mitteln zu neriergen. Allein das Barenbans Gafrronom 
Nr. 1 beitellte 65 Baggonladungen Nahrungsmittel und 
Seckerbiſſen: 70 Tonnen Fleiſch, 25 Tonnen Geilügel. 35 
Tonnen Burhwarrn. 30 Tonnen Butier, 5 Tonnen Käie, 
3 Tonnen Naſchercien, 40 Tonnen Brot, 15 Tonnen Zucer, 
Tonnen Mehl. 0 Tonnen Räucherfiſch, 25 Tonnen 
jriſche Fiſche, 60 Tonnen Obn., eine Million Flaſchen Milch, 
14•0000 Eier. 20000 Terirn, 2000 Majchen Sein, für 
80 000 RNubel fertige Speiſen und Halbiabrifate. 25 Tennen 
verichiedene Warcn. Am 27. April erreichte der Umiatz des 
Sadens 700 Nubel ôas ik öôreteinhabmal mehr als 
jantt. Voriges Jahr betrua der Erlös am gleichen Tage 
378 000 Aubel — bei Preiſen, die um 30 Prraent Eöher 
wuren als die bentigen. Es wäre noch mehr nerfanft wor⸗ 
den, wenn nicht NManmmangel und das Fehlen nan genũu⸗ 
gend ausgebildeten Verfanisfräften dem Apbias uner⸗ 
Eünjchte Gfenzen greiett bätten. Der Direktor Les Saren⸗ 
bauies äußherie anlasblich rines Inierviems, öaß ihm das 
— obnehbin gewaltige — Unternehmen zu klein erichrint. 
Er möchte gern einen zwanzignͤckigen Solfenfraser mit 
taufenden erprobien Verkänfern und hunderten Sagguns 
voller Leckerbiſen leiten. 

—
 

* 

Einc beiondere Abteilung dieſes Sarenhanſes int öas 
Beütellbürn. in dem man ans der ganzen Somiefnnion 
Amfträgt mit genautn Andaben über den Licferungstfermin 
aufgeben fann- In den Maitagen Jäblfen 
gen nach ZArfnfanſcnbden. Der IImiatz dir BD Heirn, 
im dieſen Tagen 2 Prerzent des Geiaminmiasbes. Aus 
Fetrrpamicrrüif auf Kamtickakka frafen 3. B. RNubel ein, 
mit dem Auftrag, am Barcbend öòes 1. Mai eine Lebens⸗ 
kittelfenönng an Maria Grorailemne Araaina in yskan 
die und Sir Etrate zu feröden. Die Senönna ſullie ans 
falgenden Sacken beüchen- eine Terte mit Ler Ansshrißt 
„Neaigdraß aus ders fernen Kamtſchaife“, 6 Apselfnen, 
Schofelade. Mitrpner. eine Fiaide Sein und Acrtel. Fär 
eine fleine Naifeier isr eisenrn Heim beſtellte ein Egeparr 
J Kils Sürüchen. iwei Kils KErafanr: Burſt. 5 Fleſchen 
SAerszenfigten Soska. wier geräncherte Niütübe. 2 Silograumem 
Serincdene Fiicßforien, Kilsgramm Schmeizer Käte. 
2 Kilrsrmm Srfolsbe. 2 Kilogramm Gebäck uns ver⸗ 
ſchiedenes anbere. im aunitn für = Nubel. 

Des Deſtenfare Set in Ses sier areden Serken in 
Myfen. Stalin-, iürem unibvücher“ und „Kamisähmf 
Tämdier Filialen. im denen Sethbeirieb berricste. Aein 
SEim „Sialir“⸗-Serf merden fäslits ½ Eis 9%½ Beftelnm⸗ 
e fiür über u½¹π Aaßel eratben., Zn den Hänkigen 
LSunbden dens Mfrô, hbir hs Sie Waren nas Hanie 
Käacken Innten, geüsren wiürle ansläinbiichh Arbeiter und 
Spesialfütrn 
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Der Sernhenbanbel mit Lebenstritteln am 1. Mai mar 

Seienbers gErissi rEmnIDEfl. Asf E Annmbilen 
and Hambertrn ven Sasen Arten Sebensmitbel im allen 
Trürrn REotfuns verfanft. Nan FPaiie 2500½ Helegte 
Shr 1 An KASEf. 2n Pateten it Feiſc- Ser! 
AelsbefnHane, Lemallise Wergen ven Aürhcden, Sbfk. 
Speifceis. Iuumreitem mim. Perrülgehallen- 

Besenberen Ab5ßan ſanden auß Sefsenkgeckungen, Sie 

Mattie führte den Serum⸗Trausport 
Der Letzte aus einem ſtolzen Gelpann 

In der kleinen Goldaräberſtadt Nome in Nord⸗Alaska 
brach im Winter 1925 eine Diphtherie⸗Evidemie aus. Durch 
das Zufammentreffen einer Reihe ungünniger Umſtände, 
vor allem durch die außerordentliche Kälte, war Nome da⸗ 
mals von der Außenwelt völlig abgeſchnitten. Diphtherie⸗ 
Serum war nicht vorhanden. Indianer⸗Läufer brachten ber 
janitären Zentrale in Fairbanks die Meldung. Aber wegen 
der Witterungsverhältniſſe war es vollkommen ausge⸗ 
ichlofen, das Serum durch Flugzeug nach Nome zu ſenden. 
Da erbot ſich freiwillig der damals ‚Sjährige Leonhard 
Seppala, „Alaskas Trail King“, der mit Hundeſchlitten ſchon 
viele Schnelligkeitsrekorde erreicht hatte, das faſt ausſichts⸗ 
Ins erſcheinende Wagnis zu unternehmen, das Diphtherie⸗ 
Serum nach Nome äu ſchaffen. Sein Hundegeſpann war 
allerdings bejonderer Art. Während im allgemeinen in 
Alaska als Schlittenhund der „Huſty“ verwandt wird, ein 
recht leiſtungsjähiges, aber undiſzipliniertes und ſtreit⸗ 
jüchtiges Tier, beſtand das Geſpann von Seppala ausſchließ⸗ 
lich aus reinraſſigen ſibiriſchen Hunden. Es hatte ſeine Ge⸗ 
ſchichte. Der Entdecker der Goldſelder von Nome, der Nor⸗ 
weger Lindeberg, hatte ſich dieſes Geſpann aus Stibirien 
kommen laſſen, um es Ryald Amundſen zu ſchenken, der mit 
dem Flugzeug eine Norbpol⸗Exvedition unternehmen wollte. 
Dieie Expedirion kam nicht zuſtande und Leonbard Seppala 
ehielt das Geſpann. Die ſibiriſchen Schlittenhunde ſind 
non nnerreichter Leiſtungsfäbigkeit, eritaunlicher Intelligenz 
und Sabei im Gegenſatz zu den Alaska⸗Hunden außerordent⸗ 
lich autmütig und ſpieleriſch, ſo daß ſie in ihrer Heimat von 
den Tichuktichen wie ein Glied der Familie behandelt 
werden. 
‚Es iſ bekannt, daß für die Leiſtungsfäbigkeit eines Ge⸗ 
inanns nicht nur der Führer, ſondern ebenſo ſehr auch der 
Seitbund entſcheidend iſt. Seppala wählte als Leittier für 
ſeinen Serum⸗Transport den Hund „Mattie“. Dieſe Wahl 
erwies ſich als glücklich, denn in 1332 Tagen legte Seppala 
mit ſeinem Geipann die Strecke Fairbanks—Nome (700 
Meilen) zurück, ein nnerhörter Rekord von Menſch und Tier 
in Anbeiracht der Kälte und der damaligen Wegeverhält⸗ 
kiſie. Serwala uud jeine Hunde kamen in Nome vollkommen 
ertchhpit. aber nocht rechtzeitig an, ſo daß die erkrankten 
Kinder gereitet werden konnten. 

Henie lebt von Seppalas Geipann nur noch Maitie, der 
Seithund Er kommt infolge ſeines Alters ſeldſtverſtändlich 
micht mehr für große Strecken in Betracht, und wird nur 
nuch gelegentlich zu leichteren Fahrten angeipannt. 

Der Dampſfer von Vertigelos 
Vor dem Patiſfer Handelsgericht wurde ein jehr meriwür⸗ 

Diger Zivilprozeß verhandelt, in dem die Frau des verſtorbe⸗ 
nen griechiſchen Siaaismannes Venizelos auf 140 000 Franes 
verllagt worben war. Nach dem Aufſftand auf Kreta wurden 
das Vermögen und die Güter von Venizeles beſchlagnahmt. 
Ein Dampfer, der damals im Piräus ſtand, entging dieſer 
Seichlagnahme, da er rechtmäßig an eine engliſche Schiffahris⸗ 
geieliſchaſt verkanft worden war. Als Maller ißt ein gewiſfer 
Sarlas anfgetteten Dieſer hat aber von Frau VBenizelos, die 
den Anitrag erteilte, feine Pryviſion erhalten und verllagie ſie 
ver dem zuſtandigen Pariſer Gericht (Frau Venizelos lebt in 
Paris)- Vor Gericht gab es nun eine Ueberraſchung: es ſtellte 
EEO erans, daß er Setelcheft u eine Meiner anbr. a. ü die 
angebliche engliiche iſt eine Rengrün eren 
Altien ſich voll ir Bejitze von Frau Venizelos befinben. Der 
Danpfer if allo Swer der Beſchlagnahme entgangen, aber kei⸗ 
nen KAungenblick Pefand er ſich nicht im Beſitz von Frau Veni⸗ 
sSelss. Nach dieſer Kechislage braucht ſie dem dupierten Farkas 
auß feine PrSbf¹μ zu zahlen. 

Feuiie Kubet Liſt ein Veräehrsgroblen 
Taſt alle Famillen baben ihre Serfebrsprobleme“. Die 

Amiahrt zur Arbeiishätte bildet einen wichtigen Poßten im 
Stüf. Arf eint Pernniernswerfe Art und Weife haf die 
Soemilie Kuber int Staate Oregon dieſe Frage gelößt. 

Urban Kubat, her Soßn des alten Kubat, geht morgen⸗ 
iräs sur Axbeit ans kimmi anßer dem Generalabonnement 
fir sit Stpaßenbahn eine Brieftanbe mit. Wenn er an 
ſeirer Arbeitshätte angekommen in, hängt er der Brief⸗ 
kenbe des Gerernlakennenrenf um und läßt ſie nach Hauie 

Dans geßt Vater Kubat zur Ardeit und nimmt gleich⸗ 
kalls die Brieſtanbe rrit auf den Seg. die dann wieder Beim⸗ 
gefchick: wirb. Wrtkags reiſt endlich Frau Kubat mit Hilfe 
* —— erſt zum oße uns, Euilest ihn 

Kittageſfen — SDanm zum Sohn verpflegt ihn. 
Ter einzige Hafen beßebt darin, Saß Bater und Soßn 

  

  

Pie Läickfahrt Hesablen müßen, da die Briefiarbe bisher nur 
flieaen. bEriert uräe. im eintr Riätnna zu 
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Fuckeltängerin ſetzt Kabareit in Braud 
Bier Todesopfer 

Das Kabarett „Das Kleeblatt“ in San Franzisko iſt 
einem furchtbaren Umglück zum Opfer defallen. 

Die Fackeltänzerin Viola Lamonte ſtiez während ibres 
Tanzes zufällig mit der Zehe eines Fußes allzubeftig gegen 
eine der in beiden Händen gehaltenen Fackel. Bie Fackel ent⸗ 
glitt ihr und flog in hohem Bogen in die Bühnenvorhänge, 
die ſofort Feuer fingen. Wenige Minuten ſpäter ſtand das 
ganze Kabarett in hellen Flammen. Unter den Zuſchauern, 
die ſich in wilder Flucht von ihren Plätzen erhoben, entſtand 
eine furchtbare Panik. Bier Perſonen kamen in den Flam⸗ 
men um ober wurden zu Tode getreten. Neun Zuſchauer 
erlitten teilweiſe ſchwere Verletzungen. 

Füaf Juhre Zuchthaus für einen Arzt 
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung 

Das Kieler Schwurgericht verurteilte am Mittwoch nach 
fünftägiger Verhandlung den 46 Jahre alten praktiſchen Arzt 
Dr. Schweigmann aus Schönberg in Holſtein wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Abtreibung in 18 vollendeten und ſieben verſuchten 
Fällen zur einer Geſamtzuchthausſtrafe von fünf Jahren 
und zu fünf Jahren Ehrverluſt. Dem Angeklagten wird 
ferner die Berufsausübung auf die Dauer von fünf Jahren 
unterſagt. Die bei den Behandlungen benutzten Inſtrumente 
werden eingezogen und die Koſten des Verfahrens dem An⸗ 
geklagten auferlegt. 

Jüdiſches Geld nicht für Juden 
Die Verwendung der Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗Stiftung 

Im Oktober 1936 ſollen zwei Stipendien der Felix⸗Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdyſchen, Stiftung für befäbigte und ſtreb⸗ 

ſame Muſiker in der Höhe von je 1500 Mark verliehen wer⸗ 
den. Bewerbungsfähig ſind laut Mitteilung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ nur Schüler der vom Staat unterſtützten Muſik⸗ 
inſtitute. Angabe der Nationalität und Abſtammung iſt er⸗ 
forderlich. Es ſind alſo offenbar alle Sicherheiten dafür 
geſchaffen, daß die Stipendien (die bisher ſelbſtverſtändlich 
ohne Anſehung der Herkunft verliehen wurden) nicht in 

die Hände von Anwärtern kommen, die derſelben Abſtam⸗ 
mung ſind wie die Stifter. — Warum auch nicht, Die non 
der Familie Rathenau dem Staat geſchenkte Billa Rathe⸗ 
naus iſt fetzt ein Braunes Haus für Schauſpieler. In 

Mannheim und Dresden gibt es zwei ſtädtiſche Bäder, die 
von reichen füdiſchen Bürgern ihren Vaterſtädten zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht worden ſind. An ihren Portalen ſtand da⸗ 
195 in Zeichen Streichers: „Juden iſt der Eintritt ver⸗ 
oten! 

Me Straßenbahn hatte gerade die Unglücksftelle paſſiert 
In der geſtrigen, Sitzung des Baugrubenunglückprozeſſes 

wurde die Frage erörtert, ob. und inwieweit etwa das durch 
die Baugrube führende Waſierrohr das Ausmaß der Ein⸗ 
ſturzkataſtrvphe beeinflut hat. Mehrere leitende techniſche 
Angeſtellte der Städtiſchen Waſſerwerke erklärten überein⸗ 
ſtimmens, daßndas Rohr: unter Rormaldruck geſtanden habe 
und nicht gebrochen ſei, ſondern daß zwei Rohrſtücke durch den 
Einſturz aus den Muffen geriſſen worden ſeien. Es handele 
ſich um ein von erſtklaſſigen Facharbeitern hergeſtelltes und 
ſachgemäß gelegtes Stahlrohr. Aus ihm können nach Auf⸗ 
faſſung der Zeugen höchſten 60 bis 80 Kubikmeter Waffer 

in die Einſturzſtelle hineingefloſſen ſein, da hinterher ſofort 
der Zuleitungsſchieber geſchloſſen worden ſei. Die Zeugen 

beſtritten die Möglichkeit, daß vor dem Einſturz durch etwaige 

undichte Stellen erhebliche Waſſermengen in das Erdreich 
geſickert ſein können. 

Ein Spaziergänger, der zur Zeit des Unglücks gerade an 
der Bauſtelle vorbeikam, will geſehen haben, daß ein Baum 

anf der Tiergartenſeite ſenkrecht in die Grube abrutſchte. 
Der Zeuge ſchildert weiter, daß eine Straßenbahn gerade die 

  

  

  

Geſpenſt im Eismeer 
Von Otto Gutzeit 

Drei Tage trieben wir uns ſchon ohne Dampf auf der 
Skolpenbank herum. Die Skolpenbank iſt ein ungebeuer 

großer Fiſchfangplatz im Nörblichen Eismeer, ungefähr vier⸗ 

hundert Seemeilen nördlich von Archangeljff. 

Der Sturm raſte aus Nordweſt in Stärke 2. Unſer Back⸗ 
bordßanggerät war zerſchlagen, an Fiſchen war nicht zn 
denken; das einzige, was uns zu tun ührig blieb, war, daß 
wir das Ruder gegen die See hielten. Die Maunſchaft war 
vollkommen erſchöpft — breizehn Tage hatten wir Tag und 
Necht gefeicht — ſeit drei Tagen wütete der Sturm. Die 
Maſchine hatten wir abſtellen müſſen, weil bei dieſem Höllen⸗ 
ianz Schraube und Keſfel in Gefahr waren. Hob ſich das 
Schiff auf dem Kamm einer See, dann raſte die Schraude 
ohne Baſſerwiderſtand in der Luft — die Kokben der Ma⸗ 
ſchine konnten dieſer Belaſtung nicht ſtandhalten. 

Klaus, der Bvotsmann, hatte ſich an die Ruderpinne ſeit⸗ 
gebunden, er war naß wie eine gebadete Katze. Die See 
batte die Brückenfenner eingeſchlagen. — jeder überkom⸗ 
mende Brecher peitichte in Brücke und Kartenhaus. Die See 
machte Kein Schift. — Der Kapitän ſtand auf der Brücke. 
Seine Augen waren zu ſchmalem Svalt gekniſten. Er beub⸗ 
achtete nnansgeſetzt eine öunkle, geballte Wolkenbank, die 
fkur Norden ſtand und mit aroßer Geſichwindigkeit näher⸗ 

erger- Wiocten- der Siües — Es ſchueite. Nicht D5i ter, 
zelnen en, der e kam vom Himmel wie ein dichter, 

An Süm Jehenicts veeh⸗ it vom Ratsei ir jahen — nit r. Nicht das Sicht vom vjen⸗ 
logis, nichk den Bordermaſt dicht gor nns —, wir iahen nichts 
als Schnee. — Ter Kapitän brückte alle zehn Selunden auf 
den „Ltingel.⸗Knopf: .Borſicht — — Schifft! — Borſicht.— 
Schiff'! Dann lerchtete mait an der Vordermaffſpitze unſer 
Moriezeichen auf. Ich fragte- Hat denn das einen Zweck?“ 
„Zwecks“ fauchte mich der Kapitän an. „Es bat auch keinen 
Zweck. daß Sie bier auf der Brücke ſtehenkk“ 

Die Stiramung war geladen“, die Rerven waren zum 
Zerreißen angeſpannt. Jedes Wort wurde au viel. Man 
üprach nur das Notwendigtte. Und auch das klang dem 
Auurren eines Hundes éhnlicher, dem man einen Knochen 
weggenommen hat. 

Der Siurm raſte in unverminderter Gewalt. „Luken — 
zunmnk!“ ſchrie der erſte Maſchiniſt durch das Sprachrobr nach 

SSSEEEED 'emacher, e ent um Die Duangen äber dem Se Ichvelcärensgen- 2 
Da — — was war bas — —? Ein unterdrüdter Schrei 

klaus durch das Brauſen des Sturmes. 
Hiiii — 1— —): dann war's — — vorkei 

  

Unglücksſtelle paſſiert babe, als das Krachen des Einſturzes 
ertönte. Der Fübrer der nächſten Bahn habe noch im letzten 
Augenblick bremſen und durch ſeine Geiſtesgegenwart ſeinen 
Wanen rechtzeitig zum Stehen bringen können. 

  

Deutſche Sindenien erhalten keine Stipendien 
Von ber amerikauiſchen Williamstowu⸗Univerſttät 

Prof. Tyler Deunet, Präſident des Williams College in 
Williamstown (Maſſachuſetts) teilt öffentlich mit, daß er 
ſich gezwungen ſieht, Stubenten aus Deutſchland jedes Sti⸗ 
pendium oder andere Zuwendungen des College zu ver⸗ 
ſagen. Zur Begründung fübhrt er an: Ein Student aus 
Deutſchland kann eine unabhängige Geſinnung nicht äußern; 
ein amerikaniſches College aber, das den Gedanken der 
freien Meinung und vorausſetzungsloſen Forſchung reprä⸗ 
ſentiert, könne einem Menſchen nichts bieten, der vffiziell 
an ein politiſches Programm gebunden iſt und dem es nicht 
freiſteht, ſeine Meinung über die Richtiskeit oder die 
Falſchheit eines Regierungsſoſtems zu äußern. öů 

Die Tragödie eines 19 jährigen Mädchens 
Wegen Giftmordes zum Tode verurteilt“ 

„Das Eiſenachen Schwurgericht verurteilte am Mittwoch 
ſpät abends die 1glährige Erna Schneider aus Herda im 
Kreiſe Eiſenach wegen Giftmordes an ihrem Bräutigam, 
dem 27 Jahre alten Tiſchler Heinrich Linß aus Herda, und 
Abtreibung zum Tode und zu äwei Jahren Gefängnis. 

Die Schneider hat am 29. Jannuar auf dem Heimweg von 
einem Vergnügen den Linß, den ſie auf Drängen ihrer 
Eltern wider ihren Willen beiraten ſollte, eine mit Struchnin 
vergiftete Waffel geſchenkt, nach deren Genuß Linß ſtarb. 

Ausbruch von Zuchthüuslern in Ohlahoma 
Zwei Tote, vier Verletzte 

In Southb Me. Caleſter (Oklaboma) brach am Mittwoch 
eine Gruppe von Zuchttäuslern aus. 12 Sträflinge, die in 
der Ziegelei des Staatszuchthauſes beſchäftigt waren, über⸗ 
fielen plötzlich die Werkführer mit Meſſers und benutzten ſie 
als Deckung. Sie überwältigten die Gefängniswärker und 
nahmen ihnen die Gewehre ab. Sodann flohen ſie in einem 

eines ihnen entgegenkommenden Laſtkraftwagens und ent⸗ 
kamen ſo. Bei dem Kampf zwiſchen den Sträflingen und den 
Gefängniswärtern wurden ein Werkführer und ein Sträf⸗ 
ling erſchoſſen. Bier weitere Sträflinge wurden verwundet. 

  

Eine „Dame“ verkauft ihren Munn 

Aus Agram meldet man: In der kroatiſchen Hauptſtadt 
ereignete ſich eine eigenartige Ehe⸗Tragikomödie. Eine 
junge krvatiſche „Dame“ hat ihren auffallend ſchönen Ebe⸗ 

mann für den beträchtlichen Preis von 100 000 Dinar einer 
ſteinreichen älteren Witwe verkauſt. Die Heldin dieſer Tra⸗ 
gikomödie iſt eine Dame der beſſeren Geſellſchaft, die ihren 

Mann im Jahre 1931 heiratete. Die Ebe war glücklich, doch 
als der Mann ſeine Stelle verlor, zerſtörten materielle 

Sorgen das Eheglück der beiden. Nun erſchien eine reiche 
Witwe, die der jungen Frau den Antrag ſtellte, ihr gegen 

eine Summe von 50 000 Dinar den Mann abzutreten. Die 
junge Frau ſchwankte und kalkulierte ſolange, bis die reiche 
Wilwe den Kaufbetrag auf 100 000 Divar erhöhte, und dann 

kam der Handel zuſtande. Auch der Manr ſtellte ſich mit der 
Angelegenheit einverſtanden und nun warten drei glückliche 
Menſchen mit größter Spannung dem Ausgang des ange⸗ 
ſtrengten Scheidungsprozeſſes entgegen. Einſtweilen aber 

bezahlt die reiche Witwe, die den ſchönen, jungen Mann un⸗ 

bedingt ergattern will, die nicht gerade zu beſcheidenen Rech⸗ 
nungen und Ausgaben des „worläufigen“ Ehepaares. — 

  

Eine See hatte Jens gegen das Keſſelhaus geſchleude; 

— die zweite ſpülte ihn über Bord — —. Hinaus in die bro⸗ 
delnde See flog ein Rettungsring —. Wo — —? Der Ka⸗ 
pitän ließ den Kopf langſam ſinken. Wir wußten alle, daß 
Jens nie wiederkam. — Jeber ſprach an ſeinem Platz, wo 
er ſtand, ein kurzes Gebet. — Der Kavitän ging ins Karten⸗ 
haus und ſchrieb ins Journal: „Jens Brohb 4.30 Uhr über 

Bord geſpült.“ — 
Das Barometer ſtieg: doch das Thermometer fiel — 18 

— 24 — 25 — — 36 — — 42 Grad unter Null! 

Der Himmel klarte auf, aber die See kochte unvermindert 
im Sturm, und jedesmal, wenn die „Brandenburg“ ihre 

Naſe ins Meer ſteckte, kam das Schiff ſchwer und ſchwerer — 
dick mit Eis beſchlagen — wieder hoch. ů 

Das unheimliche Geſpenſt des Eismeeres hatte uns in 

den Krallen: die Gefabr des Niederetſens“! — 
„Auch — — das noch —“ Die Stimme des Kapitäns 

klang mutlos — müde. 
Die Mannſchaft arbeitete mit Picken und Beilen. Eis 

abt!“ Doch das Schiff ſank immer tiefer und tieker. — Da 
faßte der Kapitän einen kurzen Entſchluß. „Weſtſüdweſt — 
zwei Strich zu Weeeſt! Maſchine volle Kraft vorausl11“ — 

ir dampften: und wir wußten alle: Schraubenbruch oder 
Kolbenbruch — oder wir eiſen nioeder. 

Roch ein Viertes gab es, und das war unſere einzige 
offnung: wir kamen weiter weſtlich aus der Eiszone oder 
avarie heraus. — Wir hielten Kürs. Wir Kurs 

halten; der Sturm aber raſte Norbweſt, ſo daß die Seen 
ſteuerbord über das Kartenhaus hinaus binwegſchlugen. 

Minmten wurden zu Ewigkeiten: daß der alte Kaſten 
bielt, war ein erſtaunliches Bunder. — Da —, das Thermo⸗ 
meter ſtieg. — 30 — — 22 — —. nur noch 16 Grad unter 
Null: — ſchon ſackte das Schift nicht mehr ſo ſchwer —,ichun 
war die Reling zeitweiſe über Baßſer — — da brach die 
Schraubenwelle! ‚ — 

Dir peilten Poßtion. Iſt ja Aualſch, dachten wir alle 
ies. 2r 15110 Und sdann dachten wir: Gute Nacht. Schiff: ieht irs richtig. ü 

Und dann? — Dann geſchab das Wunder: In dieſer 
Wafferwüſte, wo man ait: Monate bindurch keinem Schiff 
begegnet — 300 Meilen von Ser vereiſten Küße enifernt— 
traſen wir auf einen enallſchen Heringslogger! — Er nahm 

   

uns ins Schlepp und drachte uns bis Tromsö, wo wir ins 
Dock gingen. —* 

Und es war eigenartig- uns allen, glaube ich, ſo: Aaint 
Erſit als wir fentes Land unter anſeren Füßen füßiten, 
ginnsten mir an untgre Re 1 — Sie war zu unwabr⸗ 

s-Kash üchelfsmabiger Mevgnatas ließen wir ben Heimat- 
é Lader* Der Baidu nelerte iywer bins ſchlaff der⸗ 

— 92 ů 
Am Löſchpier ſtand eine alte Frau und weinte. 

  

I 

Kraftwagen eines Wärters. Unterwegs bemächtigten ſie ſich 
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Rus dem Osten 
' 'ͥ — — 

Wehen Veſchiupfung des Hitker⸗rußes beftraft 
Durch Urteil des Königsberger Sondergerichts 

Das Sondergericht in Königsberg unter Vorſitz von Land⸗ 
gerichtsdirektor Cöychowſki verurteilte den⸗ 40jährigen Guſtav 
Hunôsdörffer aus Eggleningken (Kr. Tilſit⸗Ragnit) „wegen 
Verächtlichmachung und Beſchmutzung des deutſchen Grußes“ 
auf Grund des Geſetzes zum Schutz gegen beimtückiſche An⸗ 
Griffe uuf Siaat und Partei zu vier Monaten Gefängnis. 

Intereſſant iſt, was der Anklagevertreter über den Gruß 
„Heil Hitler“ ſagte. Es führte u. a. folgendes aus: „Der 
deutſche Gruß ſei durch die Anordnung der Zentralſtellen 
von Staat und Partei für den Teil unſerer Volksgenoſſen 
zwingend vorgeſchrieben, der dieſen Stellen unterſtellt ſei. 
Darüber hinaus ſei aber der deutſche Gruß als Ausdruck 
tiefer Dankbarkeit gegenüber dem Führer und Reichskanzler 
und der inneren Verbundenheit mit dem nationakſozia⸗ 
liſtiſchen Staat heute zum Allgemeingut des deuiſchen 
Volkes geworden.“ 
Der Anklagevertreter beantragte, auf eine Gefängnis⸗ 

ſtrafe von ſechs Monaten zu erkennen. Das Sondergericht 
ſchloß ſich den Ausführungen des Anklagevertreters an und 
verurteilte den Angeklagten, wie bereits erwähnt, zu wier 
Monaten Gefängnis. Es iſt dies das erſte derartigerturteil 
in Königsberg. 

x „Er wor ſo ein trautſter Mammn“ 
Untreue im Amt 

„Er war ein ſo ſehr trautſter Mann, immer ſo 
fleißig und höflich, und wir hatten alle vollſtes 
Vertrauen zu ihm. Ich ſagte einmal au ihm: Himmel 
und Erde werden vergehen, aber Ahyre Ehrlichkeit 
bleibt beſtehen. Auch hat er ſich immer ſehbr em⸗ 
pört geäußert, wenn er irgendwo von einer Un⸗ 
regelmäßigkeit börte.“ So bekundete ein Zeuge 
im Strafprozeß gegen Richard Schuſter, der ſeit dem 
27. März wegen Untreue im Amt in Königsberg in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſitzt. Schon daraus geht hervor, daß ſich ſeine 
Ehrlichkeit nicht ſo feſt wie Himmel und Erde erwieſen hat. 
Der Angeklagte war Vollziehungsangeſtellter der Ge⸗ 
meinde Crauz. Seit dem Fuli 1934 ſing er an, die täg⸗ 
lich eingezogenen Beträge nicht vollſtändig an den Ge⸗ 
meinderechner abzuliefern. Er behielt immer einen klei⸗ 
neren oder größeren Betrag und werrechnete dieſen einige 
Tage, manchmal ſogar einige Wochen ſpäter, indem er von 
den neu eingezogenen Geldern alte Löcher zuſtopfte. Er 
machte das ſo raffiniert, daß oͤie Sache erſt herauskam, als 
er eines Tages krank wurde und nicht zum Dienſt erſchei⸗ 
nen konnte. Eine genaue Ueberprüfung ergab dann einen 
Geſamtfehlbetrag von 728 Mark. 
Eine Große Strafkammex zu Königsberg verurteilte 

den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis. 

  

Zwei Räüuber in die Flucht geſchlagen 
Zwei maskierte Räuber drangen in das Schlafzimmer 

des Landwirts Jarczewſki in Bialobloty. Im Licht einer 
Taſchenlampe richteten ſie die Waffen auf den ſchlafenden 
J. und ſchrien plötzlich „Geld oder das Leben!“ Die Ehe⸗ 
frau des J. erfaßte ſofort die Sitnation, ergriff einen 
Stuhl und ſchleuderte ihn gegen die Kerle, dann ſprang 
ſie aus dem Fenſter und ſchrie um Hilfe, was die Räuber 
veranlaßte, die Fhucht zu ergreifen. Der Polizeihund ſpürte 
die beiden Brüder Leon und Franz Blazejczak aus der⸗ 
ſelben Ortiſchaft auf, die verhaftet wurden. 

Brünte amm luufenden Band 
2 Jahre Gefängnis für einen Heiratsſchwindler 

Lorenz Braun aus Inſterburg ſtand am Freitag wegen 
Heiratsſchwindel in zwei Fällen vor der Großen Strafkam⸗ 
mer. Der zweimal vorbeſtrafte Gauner hatte zwei heirats⸗ 
luſtige Frauen, von denen er wußte, daß ſie im Beſitz grö⸗ 
ßerer Barmittel-waren, zur Hergabe ihres Vermögens für 
Geſchäftszwecke veranlaßt. Dabei hatte er ihnen die Ehe ver⸗ 
ſprochen, obwohl er bereits ſeit acht Jahren verheiratet iſt. 
Außerdem hatte dieſer Schwindler noch eine „Braut“ in 
München, an deren Erbſchaft Braun ebenfalls „Anteil 
haben“ wollte. Ferner ſtand er mit neun weiteren „Bräuten“ 
in ganz Deutſchland im brieflichen Verkehr. Der Staats⸗ 
anwalt hatte wegen vollendeten Betruges in zwei Fällen 
eine Gefängnisſtrafe von vier Jahren, 1500 RM. Geldſtrafe 
und acht Jahre Ehrverluſt beantragt. Das Gericht verfuhr 
mit Braun noch eiwas milder und verurteilte ihn zu zwei 
Jahren Geſängnis und vier Jahren Ehrverluſt. 

Steuerſteckbrief und Vermögensbeſchlagnahme 
Gegen den Dr. med. Bennv Rabinowitz, zuletzt wohn⸗ 

baft in Königsberg, Beraplas 3, jetzt wohnbaft in Jeru⸗ 
jalem, iſt ſeitens des Finanzamtes Königsberg ein Steuer⸗ 
ſteckbrief erlaſſen worden. Der Steuerpflichtige ſchuldet 
dem Reich eine Reichsfluchtſteuer von 7394,75 Rm. 

Eintwohnergühlung in Gdynia 
In Gdingen wird zur Zeit eine Einwohnerzäblung durch⸗ 

geführt, die von 70 geſchulten Zäblungskommiſſaren beforgt 
wird. Auch die Beſatzung der polniſchen Handelsmarine 
uUnd die Schiffseinheiten der Handelsmarine werden gezählt. 
und zwar von den einzelnen Schiffskapitänen, die bierfür 
beſondere Zählungsformulare erhalten baben. 

Europa im Aether ů 
Die Hauptderbletungen der Eundtunksender: 

Donnarrtag, den 14. Mai: 

15.10 EUlversum I: Klarierkanert—., 18.45 Prag: Deuteche Nach- 
Tiahten. —, 18.55 Budapest: Gesnng. 

19.10 Wien: Gesang. — 19.50 Prag: .ZWei Witren,. Oper von Sme 

tana. — Stockholm: Unterhaltungsmusik. — 15.48 Lahti: Gellio 

und Klavier. — Strasburg: Deuische Nachrichten. 

  

320.00 Brüssel frapz. und faäm.: Orebesterkonrert. — Droitwich, Halohte 
Musik. — Londen Regional: Gei⸗tliches Kenrert. — Stnburg: 

Deutsche Nachrichten. — Warschau: Konzert..—. 20.55 Wien: 

Musik für Stant und Land. —. Buhkarest: Sinfonieomtert.— 

Stockholm: Kulturhistorische Rhaprodie. —, 20.55 MISnm L. 
Chorkonzert. —, Hilversum II: Konrert aus dem Konrerthaus 

. Amsterdam Leiturx Prof. Dr. Mengelbersl. 

21.00 Beromünster: Nachriehten. Anechl. Fonrart..—. Au. 185 Stock: 
holm: Solistenprogramm. — 21.55 Warchau: Chungons 

22.00 Warschau: Morare-Ouartett. —. Wien: Nachrichten und Dyorak- 
Ahuidrett — 22.05 Budapest: Klatier-Violin Sanaten.— TLandon 

Kegional: „Ostterdüämmerung', Oßer von Waener G. Ah). — 

Eis Kalundborg: Nordische MTpstk. — K: Cpepesäenmelodlen- 

Prarx: BElaamutik. — 22.0 Ellr,errum H;: ien. 

EAE Weltet: Bude- E: 884 — Droltwich 18900 — Eaht 1807 

lrbrroim IR 1875 Ralundborg 13261 . Korcno 1885. Luremburtw 150 

Lockan Lemimern I72 „Mosben ffi: 75 62 1154 -EarIS 6848 

 



  

Dee Eepebriſe her Vejener Keſe 
Süuſtise Nelultate 

Nach dem von der Leitung der 15. Internationalen Meiſe 
‚in Poſen berausgegebenen Bericht über den Verlauf der 

letzten Reiße, warent die Ergebniße, obgleich uneinheitlich, 

im allgemeinen jedoch erheblich beſfer, als im Vortahr. So⸗ 
gar ſolche Zweige, öͤie von der Kriſe ſchärfer betroffen ſind, 
wie z. B. Sie Landmaſchinenſabriken, verkauften Maſchinen 
leichteren Tups in einem Umfange, der den des Vorjahres 
um beinahbe das Dreijache überſtieg. 

In der Automobilbranche herrſchte ein Verkehr, 
wie er ſeit 1927 nicht mehr zu verzeichnen war. 

Für Büromaſchinen war gleichfalls reges Inter⸗ 

efſe vorhanden, ſo daß erhebliche Umiäte zuſtande kamen. 

dener gai bedentenden Umſatz erreichten Waagen verſchie⸗ 
jener Art. 
Dagegen fnd die von der chemiſchen Ind uſtrie 

erzielten Abſchlüſſe nur als mittelmäßia zn beseichnen, wäß⸗ 
rend die Bauinduſtrie umfangreiche Abſchlüſſe tätigen 

konnte. Für Produkte der Holzinduſtrie berrichte gro⸗ 

szes Intereſſe. Sehr agute Ergebniſſe erzielte insbeſondere 

der Klavier⸗, Böticherwaren⸗ und Korbmöbelperkauf. Die 

Lederinöuſtrie erzielte in ſämklichen Abteilung ſehr 

gute Reſultate. Ansnahmsweiſe gute Aufträge uns beträcht⸗ 

licht Transaktionen ſind auch in Ser eleftrotechni⸗ 

ſchen Induſtrie zu verzeichnen. Bedentender Verkebr 

berrſchte in der feramiſchen Induffriec. Einige Fa⸗ 
briken waren nicht mehr imſtande, Auiträge enigegen zu 
nehmen, da ſie ihre Produktion nicht mehr ſteigern konnten. 
Für die Erzeugniſſe der Volkskunſtabteilung be⸗ 

ſtand ſehr großes Intereße der Kundichaft, wobei aroße 
Sarenpartien füs ben Export abgeietzt warden. 

Die ausländiſchen Ausſteller ſind im allgemeinen außer⸗ 
ordentlich zufrieden mit ihren Abichlüſſen. Eine Siener 
Tirma erzielte auf der Meſſe Anfträge aus London in einer 

Wenge, die nahezu die geſamte Jahresprodnktion der Fir⸗ 
men abſorbiert. 

Der Wert der geiamien auf der letzten Meße in Poſen 
abgeſchloſenen Erſchafte wird auf etwa 47 Willionen Iloty 

geſchätzt, wozu noch die zahlreichen, auf der Meße eingelei⸗ 

teten Verhandlungen über die Lielerung erbeblicher Waren⸗ 
vartien kommen. 

Exporkaufträge wurden erzielt über Holland nach Hol⸗ 
ländiſch⸗Indien, Siam und Mittelamerife, über London 
nach Kanada, Argentinien und Ching, über Hamburg nach 
Braflien und Aegupten, über Aniwerpen nach Spanien, 
Syrien und Pern. Uüeberdies wurden 281 größert Waren⸗ 
partien nach verſchiedenren europäiſchen Sündern nerfauft. 
Imporigeſchäfte wurden insgeſamt in 1014 Fällen für Ein⸗ 
ünhren aus 16 Sändern getätigt. 

Die diesfährige Meife wurde von etwa 317 000 Perionen 
Heincht, darunier von üäber 14 000 Kauflenten aus gans Po⸗ 
len. Die Zahl der aus dem Anslande eingetroifenen Be⸗ 
ſucher beirng 5000. wovon nabesu 2000 alflein ans Denfich- 
land kamen Das Kivean der Miesjährigen Meife in Pojen 
ſoll zahlreiche ausländiſchr Delegationen nnanigeforbrrt än 
ber Erklärung gegenüber der Weffeleitung Pemogen Haßen, 
daß die diesfährige Poſener Meiſe als örittgrößte Ment 
Europas zu brirachten fei- 

Danziger Marliberichte 
Der Holzbandel 

beſondere Hoband. Belgien und Englaund, fud für Seich⸗ 
und Harihels ſehr eunfnasmeiübis. Es in teilweiſe eine 
Preisſteigerung on ca. 5 Prräent gegraaber den aulekt 
Uyfierten Preiſen zu veraxichnen. Die ron den Densiger 

nbernymmnenr Verpiſichtuna. 
eriolgen Wüfen. 

Frristicsgernne ů*— 
Auorb⸗ 

Suslanb- Seichbela ztigie tolaende Metberangen- 
Fnan Miesßkänt Innieitie Munke integelseg 6 

      

Innſchlag in den Häfen br. 
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Engliſche Fußbmilfpiele in Düſßeldorf 
Everton 1:1 geſchlagen 

Das zweite Spiel von Everton Liverpool gegen eine 

deutſche Auswahl⸗Fußballmannſchaft endete am Mittwoch 

in Duisburg mit einer Niederlage der Engländer. Die mit 

zwei Ausnahmen rein weſtdeutſche Elf ſiegte vor 25 000 Zu⸗ 

ſchauern im Duisburger Stadion über die Gäſte mit 4:1 

Tyren, nachdem die Berufsſpieler zur Pauſe noch mit 1:0 

geführt batten. 

Liverpool gewaunn in Prag 

Die Mannſchaft des FC. Liverpool, der Lokalrivale des in 

Deuiſchland weilenden FC. Everton, kam am Mittwoch in 

Prag vor 13000 Zuſchauern zu einem ſchönen Erfolg. Eine 

aus den beiten Spielern der Prager Vereine Slavia und 

Sparta gebildete Mannſchaft wurde von den Engländern 
nach hochwertigem Kampf mit 4:2 Toren geſchlagen. Zur 

Pauſe führten die Tſchechen noch mit 2:1. Wegen eines 

wolkenbruchartigen Regens mußte das Spiel für längere 

Zeit unterbrochen werden. öů 

Vertrag enthält die Meiſtßegüntidungsklanſel. Er ailt zu⸗ 
nächſt bis 1. Juli 1937, käuft dann Auiorraliſch weiter, falls 
er nicht balbiäbrig gekündigt wird. Die Vereinigten Staaten 
haben die Zölle für Wein. Zigatettenpapier, Losmetik, 

Spitzen und Schaumweine geſenkl. Frankreich dagegen loll 
ſeine Kontingente für Oist ans, Näſſe erböht aus anberdem 
Lonzeffionen für die Einfuhr von Tabak, Baumwolle, 
Agrarmaſchinen und Automobilen gemacht Haben. 

Aiens Polen 
Die Deviſenbewirtichaltuns in Polen bal eine allgemeine 

Unrude unier den Exporienren bervorgerufen. Soihl bei 
den Danziger Exvortenren wie auch bei den polniſchen Sie⸗ 

feranten berrſcht Unficherbeit darüder, wie lich das Seſchäit 
i Zukunft geſtalten wirs. Es iſt zu bolſen. daß die Dansiger 
und bir poiniiche Regierung einen Sea finden merden, Pa⸗ 
mit der Handel ſich ohne Störnngen abwickeln kann- 

Die Wirtſchaftsſanktionen genen Iialien batten einen 
ſtarken Kückgang des volndch⸗kalieniſchen Hamdelsverkehrs 
zur Folge. Während im eriten Vierteliahr 1335 die italieni⸗ 
iche Ausfnör nach Polen 9,5 MWillionen Zlotv nnd die pol⸗ 

niſche Ausfuhr nach Italien 89. Millionen Zloty beirng, 

ſtellen ſich die entſprechenden Zablen für das erſte Viertel⸗ 

jahr 1856 auf 23 bzw. 4,5. Millionen Zloin. 

Geftiegene Stei fuhr im Ayril. — Geinnkene 
Arti Die Steinkablenansfnor betrug in: 

April 5. Is. nach öen bisberigen Anaaben, insgeſamt 
300 000 To. gegenüber 278 000 O. im Märs 5. J2. und 

387 000 To. im April v. Js. Dir Steinkohlenansfjuhr iſt mit⸗ 
Bin, troß der um einen Tag geringerrn Zahl von Betriebstagen 

im Vergleich zum März um 21 Te. geitiesen, ‚ie mar 

jedoch um 38 00/% To. nicbriger als 

  

uSa.-Leichtathlieten iemmer heſſec 
Bei einem Sportifeſt in Reuvork gewann Gene Venzle den 

1500⸗Meter⸗Lauf in der hervorragenden Zeit von 3:526. Als 
ein vielſeinger Könner entpuppte ſich Milton Greeu, der auf 
den Weitſprung mit 7,33 Mtr. Beſchlag legte, den 200⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf in 23,5 Sel. als erſter beendete und über 110 Mtr. 
Hürden gegen den in 14,4 Sek. ſiegenden Foreſt Town nur um 
⸗is Sek. zurückblieb. 

Sonjin im „Chatmnpagner-⸗Wulger“ 
Nordiſchen Blättermeldungen zufolge ſoll Sonja Henie 

zunächſt in einem Winterſportfilm, „Champagner⸗Walzer“ 
benannt, herauskommen. Die Handlung ſoll in einem 
Schweizer Winterkurort ſpielen und natürlich ſtark auf 
Kunſteislauf abgeſtimmt jein. 

im April v. J. Die größten 
Steigerungen wurden bei der Ausjuhr nach Schweden G“000 
To mehrl, nach Argentinien 250%0 To. mehrb. nach Italien 
115000 To. mebrl, nach Sinnlend (0000 To meßrl. nach 
Holland (5000 To. mehrl. Eraieli, Ser gröhßfe Kückgang war 

dei der Kohlenausinbr nach Belgten mit 15 0% To. feſftän⸗ 

itellen., dann ſolgen Griechenland mil 13 000 To. Frankreich 
mit 13000 To. and Normegen mik 14000 To. — Der Kuhlen⸗ 

M. J.. a e To. — 111000 

To. im Märs d. Dadon entiallen anf Edingen 
und auf Danzig 1430 o.: Beinabe die ganze Laßt des 
Ausiubrrückaanges bat aig zu tragen. ů 

Wolens Ausmwanbernun krxil. Im April dieies Jab⸗ ü 

res ind aus Polen nach dem Auslande 152 Perionen ans⸗ 

gewandert, davon 119 notd Sübamerika, 13: nach Nors⸗ 
smerika und 25 wach den anberen überjceiſchen Ländern. 
Dieſe Angaben beziesden ich anf Die Auswanderung durch 

Vermittlung des Emigrattonsjunzifats. Durch die Sermitt⸗ 
lung der zioniſtiſchen Organifation find nach Paläſtina 1301 
Perionen ausgemwandert. — 

Siufrüheviüinngsrinper lir Sisher rinjurſtrir Baren 
Aurzeldungen Erätetens Lis 2U. Moi Die Höbhe der 

Ken V enie 

Die Tansiger Kaumer für Anßeuhandel gibt folgendes 
befannt- — — ů 

„Durch Verorbnung des Polmichen Minifferrais nom 

5. Mai 1835 iſt mit Sirtung vum . Mai ö. J bie Einfnür 

ieurtlicher Saren in vas Daunzig Helniſche Sollgebiet ver-⸗ 
boten. Zur Ermitilnng des Dartäiger Eininhbrbedaris an 

folchen Saren. Sie bisber cintabrfrei marcn unb ab 13. MNai 
1955 einfnhrverboten ns. werden die Dansiger Fimen 
aufgefurderi, ibren Bebakf an sieſen Saren nunfer Be⸗ 

nuühung beionderer Pei der Außenhandels Semats, 
der Kammer far Andenbandel ns ber Inönſtrie- und Hau⸗ 
Selskanmer erbslilicer Jormulare ansnmelden. Anmel⸗ 

rmmgen. — — lus 55s Aim 80.2 gejondert 312 Aühn. an 
berben. tentrns Bis u Mai. mittags 12 , 8 — 8 

zie Kemmer für Ausenhandel. Tanzis. Nengarien. 3& Deleocette, in der „Liabtwight ⸗ 

Hollands Schwimmerinnen immer in Jorn 
„Die beſten niederländiſchen Schwimmer und Schwimme⸗ 

rinnen nahmen an einem Feit in Haarlem teil das wieder 
einmal die beſtändige glänzende Form bejonders der 
Schwimmerinnen aufzeigte. Willy den Quden gewann die 
100 Meter Kraul in der für ſie „ſelbſtverſtäandlichen“ Zeit 
von 1:05,2 und Rie Maſtenbrock holte ſich die 100 Meter 
Rücken in 1.17,4 Minuten. Ihre Gegnerinnen C. W. Sagner 
Böw. Frl. Senff gasen ſich in beiden Wettbewerben jedes⸗ 
mal nur um eine Zehntelſekunde geſchlagen, eine Tatſache, 
die die Holländer im Hinblick auf die Zukunft mit beionderer 
Freude erfüllt. Von den übrigen Ergebniffen ſind noch die 
200Meter⸗Bruſtzeit von Frl. Stroomberg von 3.10 und die 
2.55,4 von Smitshunzen für den gleichen BSettbewerb ver 
Männer zu erwähnen. Auch die Zeit der 4 mal 100 Meter 
Kraulſtaffel des H. P. C. von 415,»iſt-beuchtenswert. — 

Erꝛglands 25. Touriſt Trophyh 
82 Fahrer aus acht Ländern gemeldet 

Für die Engliſche Touriſt Trophy auf der Inſel Man, die 
vom 15. bis 19. Juni zum 25. Male durchgeführt wird, iſt der 
Trophaen verteidigen: Stanley Woods in der Senior XW au 
Delcölette, in der „Ligbtweigbt T (So-,αm⸗Klaſſe) auf 
Demiſchland. Sümtliche Vorjahresſieger wollen ihre Werivollen 
Trophäen verteidigen: Stanlein Woods in der Seuior TT auj 

(S'0O-Cem-Klaſſe) auf 

    
  

—— Das und James Guthrie n der „Junier TX“ G50-ccm⸗ 

Veionbers binzumeifer M berant, daß bei ser Anmielbung Kaffe) auf Korton. — 
iar icde Pontien —— ein Peionderes Anmelde⸗ — ̃ — 

fornular zu benntfen i 

Die pelniiche Prenc berichert zn em Kanitel zer Ein⸗ Finnlands Qiympiawerbung für 1940 

änereeminiarmger ſür kiane Aufaürfeete Warer meeiker.] Das jar die Durchführung der XII. Oiumpiſchen Spiele   Siſtenbolz E 5 Pis 11I5, Sitfüne, Inarfende Sämarn E A1 
bis 9.13, Afrühbols & 45—1 Im algarmeinen füt Ser cns⸗ 
üche Marki amumbmrfähss. In Hari be13 iM des Ge⸗ 

ichüäft nach wie vor Mnii. ohne Zaßz iedoch cint Prriserthahums 
erzirlt werden kEDEAIT. äuch fnd bir Eberirrren mit den 

Säi 

  

das t. E Sihirrinkrihem amügribri- 
äiniolge der ühlechten Aufußr geün dir Prrönktirn in den 
poluiſcher Sägerserken nämlad ſchierwend wor Fah. Der Pel⸗ 
guche Karft t aninnmeisbig. Es werden füt Bochlen 
„*, 5, 6 in Kolbels E. 115 Pis 11 cii Animerpen LSr⸗ 
boten, duch Finder hirie Difrrtt menin De, Wüär 

„ 
Mü
lt
 

Ein früit a 2 
———    

EEIDED Begegnu Deuiſch 

SDDD rersan en bis 17. Mai in Vüffeldo ab 
— I s * jielgenden Spielplan: Freitag: Heukel. Dakos, von Kremm 

Ler Seieten Prsns ihur Einen Apüs Pas bür Sinirbesil, welteren Mäßaomen entithtoß . Im Auitrag hat ſich zu 
— * K, r, . weiteren Naßnahmen entichlofſen. Im Auftrage dieies Aus⸗ 

Se üirckt üircet die innarken faather, gichmenßiteud, A Söieeines, r Kehe e der 
* miſchen Stadionfiſtung, J. Toſſavainen, in dieſen Tagen 

Meu eirer Exflärnng des Ininden Sanselstnmert⸗ aach Polen, der Tichechoſlowafei, Jutgoſlawien und Griechen⸗ 
ms follen bic Einfubrkrriümmente far die nen nerbetrnen lans, um in ͤieien Ländern für den Gedanken zu werben, 
Sarcn Perrits anfgefteilt feine uns zrar zanschſt im Unm-vie Olnmpiſchen Spiele 1940 an Finnland au geben. Mitte 
e eer er eMessst, eieit me Feies Mouste merter an Werhrausſchuß, Mininter H. 
merben im Nahmen virßer Aentingenie erteilt merden. Procope und Koninl Krogins nach England, Holland, Bel⸗ 

SCCCCTCCETCKEKTKED U ſün iges Werl terſtützt die mit Nachdru⸗ 

An den Dörien Weochben natüert: Eeirrrbenen Maßnabmen zur Beranſtaltung der ⸗Olym⸗ 
— wiichen Spiele 1940 in Helſink“. Ferner hat die Poſt⸗ und 
Sen der Bauf wen Eelegrarhenverwaltung beſchloßen, in diejem Sommer 
E Keßungen und Unteriuchungen wegen der Auslequng eines 
———— üpveuen Kabels aunf der Strecke Abo —Schweden anzuſtellen. 
1 TPrieterge ins Falls Finnland die XII Olumprade 1240 zugeipruchen wirö, 

ver deuiſche Seltergewichts⸗Meinter im 
ſoll im Falle weiterer Siege auf amerikaniſchem 

die Gelegenheit bekommen, im Laujfe des Sommers 
Selkmeinher Barney Noß zu freifen. Außer ihm kom⸗ 

Men nuuch Tonn Canzoneri und Pedro Montanes für einen 
Titelkampf in Frage- — 

Seitkiprinner Waitei wartete im Beria-Skabion zu Flo⸗ 
renâ Sei Larsimiihen Prüfungskämpfen der üalieniſchen 
Seißtaſbieten mit ir er ,8 Mieisr: ami. Gleich — 
erEr Syruna errrichte er 7,E 8 Caldaue I2 it 

119%0 Keter Härden in 149 Sekunben. àKel 
Wie DariseafaAInsLoinng fur bie 

    

— 

SSeerr Smeben, von Cramm-QunbBallos— 
SSSD SS Sene: ven CcemmSuubes 
re di Les n8. Reu Schmeis 

3——— — ————— 

EE — ů 8 ů — Iur WDiase der Fahrt 
SS ꝓSSSS Eaker Iu Ler Siretrfübimag wurzen jun alte beben, 

————— — *. 

mil E1 der GXS. vim C0. bis 25. Augnſt ver⸗ 
—— in Sieien Jahre jan nur durch die es Ge⸗ 
eDriehen zwer feinen Abßechern auf itaienii- 2 
Paei. Dahnnd werden Deviſenichwierigkeiten, bie s Vor⸗ 

tenden Alpennane einbeaegen. Die Fahrer haben in ſechs 
Siamven mit Sfart in Lngern und Ziel i erhgen ins⸗ 
ceüt nd Aülerier Snrüülznbesgs en 

fjährten, von vornherein aus⸗ 

  

 



    
Me bauzig-polniſchen Oeviſenheſprecungen 
Unterſiaatsſekretär Roman volniſcher Verhandlungsleiter 

Auf das geſtern bereits von uns veröffentlichte Schreiben 
des Polniſchen Diplomatiſchen Vertreters in Danzig hat der 
Senat durch folgenden, an Miniſter Dr. Papée gerichteten 
Brief geantwortet: ů 

Herr Miniſter! 

In Beantwortung des Schreibens vom 12. Mai 1936, auf 
deſſen Inhalt ich mir vorbehalte, noch zurückzukommen, beebre 
ich mich, unter Bezugnahme auf die beutige Erörterung mit 
Herrn Antgunaner Dr. Blume zu beſtätigen, daß wir die 
Beſchlennigung der Verhandlungen betr. die polniſche Devi⸗ 
ſenbewirtſchaftung b prüßen. 

Ich erlaube mir, ferner zu beſtätigen, daß im Wege unmit⸗ 
telbarer Beſprechungen zwiſchen der Abteilung Wirtſchaft des 
Senats und der Diplomatiſchen Vertretung der Republik Po⸗ 
len bereits vor dem Eintreffen von Herrn. Unterſtaatsſekretär 
Roman die Saei5ie h von Schwierigkeiten und Härten auf 
dieſem Gebiete in die Wege geleitet werden foll. 
Genehmigen Sie, Herr Miniſter, den Ausdruck meiner vor⸗ 
züglichen Hochachtung. 

gez. Huth. 

Zweifellos das Intereſſanteſte an obigem Schreiben iſt die 
daraus hervorgehende Tatfache, daß die bald in Sachen der 
Kustuiku Deviſenwirtſchaft und Einfuhrkontrolle ſowie ihrer 
luswirkungen auf Danzig beginnenden Verbandlungen von 

dem kürzlich zum Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium 
ernannten, früheren polniſchen Geſandten in Stockholm, 
Koman, als Führer der polniſchen Delegation, geführt wer⸗ 
den. Unterſtaatsſekretär Roman hat bekanntlich als polniſcher 
Unterhändler die Verhandlungen im Jahre 1933 zwiſchen 
Danzig und Polen, den Abſchluß des Abkommens vom 6. 
Auguſt 1934 und. die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 
Iungen als Delegationsführer polniſcherſeits geleitet, und 
darf als ausgezeichneter Kenner der Danziger Wirtſchafts⸗ 
fragen gelten. 

Wie es gelingen wird, den ebr ſchweren Ausaleich zwi 
ſchen der ſicht Polens, in Danzig kein Deviſenloch e 
ſtehen zu laſſen, und den berechtigten Intereſſen der Dan⸗ 
ger Wirtſchaft an einem möglichſt reibungsloſen und von 
Formalitäten unbeſchwerten Warennerkehr mit Polen zu 
finden, muß abgewartet werden. Es kommt ja bei dieſen 
Verhandlungen nicht nur auf Tormalien, ſondern mehr auf 
praktiſche Dinge an, um eine Bevorzuaung Gdingens vor 
Danzis, die, wie wir ſchon mehrmals ausführlich dargelegt! 
haben, als indirekte Folge der polniſchen Maßnahme zu be⸗ 
fürchten iſt, zu verhüten. Mit billigem Optimismus, der 
ſich auf den in freundlichem Tone gehaltenen Briefwechſel 
mit Polen gründet, wird man den Verhandlungen nicht ent⸗ 
gegenſehen dürfen, da die außerordentliche Schwierigkeit der 
ſyröden Materie für jeden, der ſich mit den Fragen näher 
beſchäftigt, unverkennbar iſt. 
„Beruhbigend iſt es jedeufalls, daß zur Frage der Waren⸗ 
ontrolle an der Danzig⸗polniſchen Grenße inzwiſchen., von 
autoritativer polniſcher Seite mündlich zugeſichert worden 
iſt. daß Danzig auch in bieſer Beziehung in keiner Weiſe 
benachteiligt werden ſolle. Nach den kürslich erlaſſenen 
Durchführungsverordnungen zur polniſchen Verordnung 
über die Einführung einer Warenkontrolle ſcheint uns trotz 
dieſer Erklärung eine tatſächliche Benachteiligung Danzias 
ſchon dadurch gegeben zu ſein, daß die Verbringung polni⸗ 
icher Waren Mgch.⸗Danzig den Formalitäten und. Be⸗ 
ſcheinigungen der polniſchen Warenverkhrskontrolle belaſtet 
iſt. während der Verkehr mit Gdingen frei iſt. 

Nach dem Wortlaut des eingangs wiedergegebenen Ani⸗ 
wortbrieſes Ser. Danziger Regicrung ſcheint der Senat ſeine 
früher erhobene Forderung auf Zollzahlung in Gulden bei 
den Danziger Zollämtern fallen gelaſſen zu haben. 

    

    

Das Farbengreammophon 
* Eine neue amerilaniſche Erfindung 

Mr. Kotcham, ein junger Ingenieur von kaum 30 Jahren, 
hat eine praktiſche Erfindung gemacht, die er ſelbſt „Farben⸗ 
telegramm“ nennt und die ihn in kurzer Zeit zum Millionär 
werden ließ. Seine Erfindung iſt ebenſo einfach wie genial 
und ſie bedeutet für Zehntaufende von Fabriken und Betrie⸗ 
ben in 1SA. eine ganz erebliche Erleichterung ‚hrer Arbeits⸗ 
methoden und eine nicht seringe Verbilligung ihrer Unkoſten. 

Eine einzelne Farbe beſteht bekanntlich, wenn man ſie 
wiſſenſchaftlich unterſucht, aus einer ganzen Skala anderer Far⸗ 
ben. Dreht man eine Platte, auf der die verſchiedenſten Far⸗ 
ben eingezeichnet ſind, ſo erhält man, je nach der Schnelligkeit, 
mit der man dreht, eine einzige Farbe auf der bunten Platte. 
Auf diefer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis beruht die Erfindung 
von Kotcham. Kotchams Laufbahn begann in einem Farben⸗ 
geſchäft, dann kam er zur Automobilinduſtrie, wo es ihm zu⸗ 
nächſt gelang, die zahlloſen Farben, die in der Auto⸗Induftrie 
verwandt wurden, zu tatagoliſieren und zu ſtandardiſteren. 
Bevor Kotcham kam, gab es ungefähr 13 000 Farben und Farb⸗ 
miſchungen in der Auto⸗Induſtrie, daraus ſchuf er eine Liſte 
von 600, die ſeither von der geſamten Automobilinduſtrie der 
1SA. verwandt wurde. Das war vor drei Jahren und ſchon 
damals galt Kotcham als der größte Farbenſpezialiſt von USA. 
Man ſchickte ihn auf eine Weltreiſe, damit er die Sitten und 
Gebräuche anderer Völter in bezug auf Farben und Farb⸗ 
miſchungen kennen lerne. Dabei machte er, praktiſch wie Anre⸗ 
rikaner ſind. eine Reihe von Feſtſtellungen, die für die Indu⸗ 
ſtriellen und Fabritanten, vor allem für die Exborteure, von 
größter Wichtigkeit waren. Es iſt, fo ſtelkt er z. O. feſt, zwecklos, 
Ländern, deren Bevöllerung mohammedaniſch iſt, grüne Anto⸗ 
mobile, grũne ühle, grüne Eis ſchränke, überhaupt Pro⸗ 
dukte in grüner Farbe zu ſenden: die MWMohammedaner weigern 
ſich, derartige Produlte anzunehmen, denn die grüne Farbe iſt 
beilig und wird nicht als Gegenſtand des täglichen Gebrauchs 
perwandt. Aehnlich verhält es ſich mit der braunen Farbe jür 
Japan. Lediglich der Kaiſer von Japan und die kaiſerliche Fa⸗ 
milie baben das Recht, Gegenſtände von prauner Farbe zu 
benutzen, allen übrigen Japanern iſt es Verboten. 

Alle dieſe Beobachtiengen führten Kotcham auf den Gedan⸗ 
len ſeines Apparates. Wenn 3. B. eit Schneider in San Fran⸗ 
zisto wiſſen will, welche Farben ein neuer Muodeſtoff beſitzt, 
der in Rennork fabriziert wird, ſo hauert es ein paar Tage, 
von den erheblichen Unkoſten ganz zu ichweigen, bis er ein, ent⸗ 
üprechenves Farbmmſter dus Neuvortk geſchüukt beken Kuddam 
unm hat eine Reihe von Farbhplatten hergeſtellt, die ein elektriſch 
betriebener Aptarat in Schwungbewegungen Verſetzt, wodurch 
die verſchiedenſten Farbtörungen ſichtbar werben. Es iſt alſo 

Art Farl phon. Die jeweikine Dieße Afiermlain 

befindet ſich in den Händen jedes Beſthers eines folchen Apha⸗ ; 
ein eini Mit 81 biefes Apparates un 
ein einfaches Telegramm ſich jede nur denlbart Farbenmiſc 
zu beflellen. Mau braucht keine Muſter mehr, nian erſpart ſich 

ü 

der Ziſfern und der ſich dreheuden 

itt es alfo jetzt möglich, durch f bruch 

den Seg der Rrobeſent in Minnten iſt auf Grund 
* . Turbolane dDas gebi   Düße es us ün . — Ran ungejahr mege Ziffern, mit deren 

e es möglt „ jede Ferzuſtellen- 
Die aelamte Groß bnkrie der USA. Dat bereies dieſe Avha⸗ 

rate gekauft. Kotcham hat ein Mnpbic in Neuyork und eine 
eigene Fabrik, die di paraie und⸗ 
Er erhäͤlt täglich eih 360. Neübeſtellungen. Sein App 
beißt „Colorcable., und. jeder. Geſchäftsmann, der für ſeinet 

   
   

Betrieb Farbenzuſammenſetzungen braucht und der etwas uf 
ſich hält, beſitzt bereits inen „Colerrable“. K**— 

  

Die SA.⸗Lente und ihr ehemgliger Kamerad 
Eine Berhanblung vor dem Schnellrichter 

'er Ltjährige, Brund Katſchkowſki aus Boppot iſt 
einmal eifr Miigkieb der SK. geweſen. ü 

)re wurde ihm anbeimgeſtellt, aus der SA. anszutreten, 
da ſich der Sel.⸗Dienſt mit der Arbeit nicht in Einklang 
bringen ließ. K. kam dteſer Aufforderung nach und kehrte 
der SA. den Rücken. 

Am letzten Sonntag-war K. ſchon in den Miktagsſtunden 
blau. Er torkelte durch Zoppots Straßen und ſang die 
Internationale. Da begegneten ihm auch ſeine ehemaligen 
SA.⸗Kameraden. Er ſtellte ſich vor ſie hin und erklärte:. 
„Kameraden, Ihr ſeid jetzt bald werloren. Nieder mit dem! 
Nationalſozialismusl. Hoch lebe der rote Terror! Hochl, 
Hoch! Hoch!“ Die ehemaligen SA.⸗Kameraden ließen K. 
einſperren. Geſtern ſtand er vor dem Schnellgericht. 

Die Anklage legt ihm ein Vergehen nach 8 130 Abſatz 2. 
zur Laſt. Demnach ſoll dieſer ehemalige SA.⸗Mann die; 
Intereſſen des Staates vorjätzlich geſchädigt und dadurch 
die öſſentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet haben. Der 
Angeklagte will ſich auf. nichts beſinnen können, da er an⸗ 
geblich dermaßen ſtark betrunken par, daß er erſt in der 
Arreſtzelle des Polizeipräſtdiums wieder zu ſich kam. Als 
Belaſtungszeugen traten auf Bückergeſelle Hans Schwe⸗ 
dowſki, Zoprot, Eiſtenharotſtraße. 41, der 41jährige Leo. 
Aſchenhoff, Noppotz. Bismarckſtraße 25, und öer 19jüh⸗ 
rige Paul Senger aus Langfuhr, Eſchenweg 10, der 
augenblicklich bei der SS.⸗Standarte in der Pelonker! 
Straße in Hliva, beſchäftigt iſt. — 

Auf Grund ihrer Angaben hält das Schnellgericht bie⸗ 
zur Anklage ſtehenden⸗Vergehen für erwieſen, billigt dem 
Angeklagten aber auf Grund ſeiner ſtäarken Trunkenheit 
den Schutz des § Zula zu, der eine Beſtraſung vorfieht, 
wenn ſich jemand fahrläſſig oder vorſätzlich in einen Ju⸗ 
ſtand verſetzt, der den eigenen Willen zum Teil ausſchaltet. 
Der Antrag des Anklagevertreters, des Gerichtsaſſeſſors 
Olſchewſki, lautete auf 60 Gulden Geldſtrafe oder 20 Tagen 
Gefängnis. Das Urteil des Schnellrichters, Amts⸗ und 
Landgerichlsrats Prohl, entſprach dem Antrage. Da ſowohbl 
von der Anklagebehörde wie auch vom Angeklagten auf 
Einlegung weiterer Nechtsmittel verzichtet wurde, erlangte 
das Urteil Rechtskraft. Der Angeklagte wurde aus der 
Haft entlaſſen. ü —* 

Geführlicher Kinderſreund ſeßtgenommen 
Material für den „Stürmer“ 

Geſtern nachmittag, gegen 425Uhr, beobachtete ein jüdi⸗ 
ſcher Kaufmann den Änttauitätenbändler Gener in Be⸗ 
gleitung zweier kleiner Mädchen, denen é. jede ein Tüte 

Bonbon gekauft hatte. öů‚ — üů 
Der Kauſmann verfolgte Geyer und beobachtete, däß: 

Geyer die Mäbdchen im Altſt. Graben, guf dem Holzmarkt 
und in der Johannisgaſſe in ein Hausflur hineinzulocken 
verſuchte. Schließlich ſchlug Geyer den Weg mit den Mädels 
zum Biſchofsberg ein. 3 ä 

Aber auch dieſes ſchien Geyer nicht ſicher zu ſein, wes⸗ 
balb er wieder ümkehrte und mit den kleinen Mädels in 
der Paſſage, in einem Keller verſchwand. 

Nachdem Gever ſich mit den Mädels eine geraume Zeit 
im Keller aufgehalten hatte, wurde er durch einen jungen 
Mann, der ſein Rad aus dem Keller holte, geſtört. 

Gener kam nun wieder mit den Mädels zum Vorſchein, 
die beide weinten. — — 

Der Kaufmann ließ nun Geyuer durch das inzwiſchen 
herbeigerufene Ueberfallkommando feſtnehmen. Vorher 
verſuchte Gever den Kaufmann zu vewegen, von einer 
Anzeige Abſtand zu nebhmen. — ů 

Die Mädchen erklärten unter Weinen, daß ſie von Geyer 
mißbraucht worden ſeien. 

Geyer iſt ein alter Pg. und ſtand im Kampf gegen das 
„Untermenſchentum“ in vorderſter Linie. 

   ＋ 

  

  

  

Porada hält ſich in Gumbinnen auf 
Er nennt ſich Karl Galla ů 

Der SaA.⸗Mann Porada, der bekanntlich den Arbeiter 
Karſchnick in Bröſen mit einem Sa.⸗Dolch erſtach, iſt 
ſeit einiger Zeit aus Danzig verſchwunden. In einem 
Schadenerſatzprozeß erlärte Fran Porada, daß ihr Ehemann 
in Deutſchland ſei. Den Woßnort wiffe ſie nicht. 

Nun machte ein Danziger, der vor kurzem Gumbinnen 
befuchte, dort eine ſelttame Enideckung. Er fand dort den 
aus Danzig verſchwundenen Porada. Ein Irrtum iſt völlig 
ausgeſchluſfen. Porada nennt ſich jetzt „Galla“ und wohnt 
Gumbinnen, Wilbelmſtraße 50. Wie der Staatenloſe Porada 
ſich jetzt Galla neunen darf und als Staatenloſer die Zeutſche 
Grenze vaſiieren konnte, erſcheint uns reichlich rätſelbait. 
Das Wohlfabrtsamt der Stadt Danzig dürfte aber ſicherlich 
für die Entdeckung des Danzigers in Gumbinnen größtes 
Intereſſe Haben, denn Porada iß verurteilt worden, eine 
laufende Entſchädigung an die Familie des Erſtochenen zu 
zahlen. So lange Porada nicht zahlt, muß das Bohlſfahrts⸗ 
amt die Familie unterſtützen ö 3 

Datrziger und Gdinmmgener Schiffs · Siſte ů 

Danziger Hafen werben ermartet: Dän. D. „Avamc:, 
15. Walig⸗ Lenczat: Si. D. „Cürifkian Ruß, 15. 5. fällig, 
Senczat: ichwed. D. „Ercelßer-, 18. b. fällig, Rothert & Ki⸗ 
laczucki; dt. D. Pylahes., 18. 5. von Kopenhagen, Wolff: 
öi. D. Aabromeka“, 14. 5. ünn Köntaberg. Wolff: ſchrerd. 
MSch. „Methau“, 14. B. Wönigsberg, Leer, Bergenſke: 
öt. MSch „Mangan“, 14. . Stettin, leer, Bernenſte 
ichweb. D. „Ingeborg“, 15. B. Von GOdingen, Güter von Stock⸗ 
holm, Bergenfke; öt. D. „von Gdingen. Pilanzen⸗ 
Haar von Caſablanca, Bergen 

—————— 
Wewerlöt v 14. Wai In 

8 Lerhpsen. Den. — 
8, 2 wegen Gewerhsüns * 
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Zeuiſchen Paß und Hurbeitonneie r 

die Farbplätten herſtellt. 

Im vorigen⸗ 

. r 

Cranſitzüge durch den Freiſtaß 

  

vyuſge 
Ohye Deviſenkdntrolle 

Im Verkehr bolniſcher Reiſendͤᷣer über Danzig, das be⸗ 
E„ ntlich für wiele. aus Innerpolen kommende. Züge Durch⸗ 
gaiigsſtation iſt, hätte ſich cine leicht' komiſch wirkende De⸗ 
viſenkurioſität ergeben, auf die das „Pommereller Tageblatt“ 
bingewieſen; hat. Da Dangzig als Beviſenausland gilt, muß 
derfenige, der über Danzig z. B. nach Göingen fährt, die 
Deviſengrenze überſchreiten. Dadurch kann dann ſein Kon⸗ 
tingent an Zloty, das für die Ausfuhr ins Ausland frei 

Ht,,erſchöpkt werden, ohne daß er auch nur einen Zloty ins 
Aus ind gebracht hat. Bekanntlich darf er nach Danzig 100 
Zloty- mitnehmen; die Gefamtſumme darf im Monat 500 
Sloty nicht überſteigen. Wer nach Gdingen fährt' und 100 
Iloty mitnimmt, erhält über diefe Summe einen entſpre⸗ 
chenden Vermerk in feinem Paß. Wenn er an demfelben 
Tage aus Goingen nach Hauſe zurückfährt und das Geld 
nicht ausgegeben hat, wird ihm dieſelbe Summe noch einmal 
in den Paß eingetragen, ſo daß ihm alſo amtlich beſcheinigt 
wird, daß er 200 Zloty ins Ausland ausgeführt hat, obwohl 
er nur 100 Jloty beſeſſen hat, gar nicht im Ausland geweſen 
iſt und dyrt keinen Pfennig ausgegeben hat. Nach der in 
Kraft beſindlichen Doviſenordnung dürfte er eine ſolche 
Reiſe nur noch ein zweites Mal machen, beim dͤritetn Mal 

könnte er dann nur noch 50 Zloty hin und zurück nehmen, 
und dann dürfte er kein Geld mehr mitnehmen, da er die 
500-Zloty⸗Grenze erreicht hätte. 
Um dieſe Schwicrigkeiten zu beheben, hat jetzt die Pol⸗ 

niſche Staatsbahn eine neue Regelung getroffen. Vom 15. 
Mai ab werden, wie die „Gazeta Gdauſka“ meldet, in den 
polniſchen Fernzügen, die von Polen durch Danziger Gebiet 
wieder auf polniſches Gebiet gehen, Tranſitwaggons einge⸗ 
führt werden. Die Reiſenden in dieſen Waggons werden 
an den polniſch⸗dauziger Grenzſtationen keiner Zoll⸗ und 
Deviſenkontrolle unterliegen. Sie dürfen deshalb während 
des Aufenthalts des Zuges auf Danziger Boden den Waggon 
nicht verlaſſen. In Dirſchau und Gdingen werden nur die⸗ 
jenigen Reiſenden einer Zoll⸗ und Deviſenkontrolle unter⸗ 
Aiegen, die ſich von Polen nach Dansig begeben. Für dieſe 
Reiſenden werden in jedem Feruzug vifene Waggons re⸗ 
ſérviert werden. Dadurch wird werhindert, daß eine Durch⸗ 
fuͤhr polniſchen Geldes durch Danziger Gebiet als Ausfuhr 
kant Geld in das Deviſenausland Danzig angeſehen werden 

ann. ů 

   

    

  

Nuach dem Vorbild Heppners 
16jühriger veriucht Raubüberfall 

Der erſt 16jährige Georg O. aus Langnau, Kreis Dan⸗ 
ziger Höhe, hatte ſich vor dem Jugenoͤgericht wegen ver⸗ 
ſuchten ſchweren Dievſtahls und ſchwerer Körperverletzung 
än verantworten. Die Schweſter des Angeklagten wohunte in 
Prauſt. O. kannte alle Einwohner des Hauſes ſeiner Schwe⸗ 
ſter und war mit den Oertlichkeiten vertraut. In der einen 

parterre gelegenen. Wohnung, die die Kontoriſtin E. inne hat, 
glaubte er, Geld erbenten zu köunen. Sobald die Dunkelheit 
hereingebrochen war les war am 18. März dieſes Jahres), 
kletterte er, durch eine eutfernte Scheibe in die Wohnung. 
Die Kontoriſtin war noch nicht zu Hauſe. Er ſuchte nach 
Geld, fand jedoch nichts. In der Abſicht, dort den Morgen zu 
erwarten, legte er ſich unter ein Sofa. Der jugendliche An⸗ 
geklagte hatte auch einen Knüppel in ieiner Kleidung ver⸗ 
ſteckt, mit dem er auf die Kontoriſtin einſchlug, als ſie um 
20.Uhr⸗nach Hauſe zurückkehrte. Auf die Hilferufe der Ueber⸗ 
fallenen ließ der Täter von ſeinem Opfer ab und ergriff die 
Flucht. Er konnte jedoch nach einigen Tagen ermittelt wer⸗ 
den. Das Jugendgericht verurtéilte den Angeklaaten im 
Sinnesder, Anklage zu einem⸗Fahr Gefängnis: Der Ange⸗ 
klagte folk vier Monate ſeiner erhaltenen Strafe verbüßen, 
worauf für ihn die Fürſorgeerziehung angeordnet wird. 

Das Geſtändnis des jugendlichen Angeklagten ließ er⸗ 
kennen, daß er von jener grauſigen Bluttat des Heppnex in 
Küchwerder erfahren und beſchloſſen hatte, etwas Aehnliches 

zu verſuchen. — ů 

Unſer Wetterbericht 
Verßffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig 
Wolkig, teils aufbeiternd. mild 
Allgemeine Ueberſicht: Der hohe Luſtdruck im 

Norden hat ſich verſtärkt, und das Azorenhoch reicht mit 
einem Keil über Frankreich bis nach Weſtdeutſchland. Beide 
Hochdruckgebiete ſtehen durch eine Brücke hohen Druckes über 
Dänemark und Sübdſkandinavien miteinander in Verbin⸗ 
dung. Die Störnngsgebilde über der nördlichen Oitſee zie⸗ 

hen nach Innerrußland ab. Das Island⸗Tief löſt ſich auf. 
Die. Wetterlage bleibt daher zunächſt ruchig. ů ů 

Vorherſage für morgen: Wolkia, teils aufhei⸗ 
ternd, ſchwache, umlaufende Winde, mild. ů 

Ausſichten für Sonnabend: Heiter, teils wolkig, 
wärmer. — —— 
—Maximum des letzten Tages: 14,4 Grad. Minimum der 

letzten Nacht: 10,2 Grad. 

Veue Schiffabrislinie nach Holland, Belgien und Eſtland. 
Die Schiſfsmaklerfirma Rothert & Kilaczyeki, Danzig, hat 
eine neue reguläre Schiffslinie der eſtniſchen Reederei 
Tallina Laevanbiſus angemeldet. Die neue Linie bildetteine 
renelmäßiae Verbindung zwiichen den Häfen Gdirgen, 
Danzig, Antwerpen. Rotterdam und Reval. Auf dieſer Linie 
verkehren vierzehntägig die Dampfer Järvamaa“ und 
Kodumaa“- ů — 
.Koubitorei und Caſé Fangrat auch in Zoppot. Der In⸗ 
aber des bekannten Caßées Fangrat in Gdingen eröffnet 

dieſer Saiſon auch in Zoppot, Seeſtraße 31. eine Kon⸗ 
hitoref und zwar in den Räumen des frühberen Cüfé 
(Atoria“. Das Cafe und die Konditprei Fangrat erfreut 
ů Göingen ganz beionderer Beliebthßeit. — 

   
—* Siandesamt Danzis⸗Oliva 

Stersbefätle. Witive Franziska Grubba geb Blaſchke, 
88 F. 11 M. — Maurergeielle Kuauſt Joroſchewſfki, 57 J. 

2 M. — Sobn des Zaßnarates Dr. Heinz Stümer, 8 M. — 
Mentier Alfred Bechert, fait 78 J. — Sohn des Banbbeamten 

Stegfried Ban, 1 J. 8 Mynate. 

D0 nachrichten der Stromweichfer Waſferhondsvan 5 deichfel 
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Aenderung der Tariforduung für Hafesarbeiter 
Der Treuhänder ver Arbeit jür das Wirtſchaftsgebiet Dan⸗ 

zig Bat angeordnet, daß vie Beſtimmungen über die Löhne⸗ 

der Tariforbnung der Hafenarbeiter folgenden Zufatz erhalten: 

„Ständige Hälfenarbeiter erhalten einen jeſten Wochen⸗ 

lohn in⸗Höhe von 6 Schichten à 950 Gulden - 57 Gulden. 

Dieſer Wochenlohn von 57 Gulden iſt in jedem Falle zu garan⸗ 

fieren. — ů 
Betriebsführer bzw. Unternehmer, welche Entlöſchen und 

Beladen von Schiffen belreiben, haben für ſämtliche bei ihnen 
beſchäftigte Hafenarbeiter ordnungsmäßige LCohnliſten zu Füb⸗ 

ren: Aus dieſen Lohntiſten muß die⸗ Anzahl der geleiſteten 

Schichten und Ueberſtunben erſichtlich ſein; vesgleichen ſind in 

dieſen Liſien die ſonſtigen Zuſchlage zum Lohn ſowie die Ab⸗ 

züge für Steuern und ſoziale Aögaben genau zu vermerlen. 

Die Lohnliſten ſind den amtlichen Kontrollorganen. insbeſon⸗ 

dere den Beamten des Treuhänders der Arbeit jowie des Ge⸗ 

werbeaufſichtsamtes, auf Verlangen vorzulegen. —— ů 

Dieſe Tarifänverung mitt mit Wirkung vom 11. Mai 1936 

in Kraft.“ 

   

  

  

Die Trasdtie am Zopyoter Seehten ů 

Die kürzlid am Soppoter, Bellenbrecher angetriebene 
Leiche eines Mannes im jugendlichen Alter iſt kroß der etu⸗ 

getretenen großen Zerjesung nach längeren Ermittlungen 
auf Grund der noch vorbandenen Kleibungsfeven einwand⸗ 
frei als die des Abiturienten K. Sch. aus Rarienwerder 
jeitgeſtellt worden, der ſich zuſammen mit ſeiner iungen 
Begleiterin. am 1. April 8. J. vom Serſteg ins Meer jtüräte. 

Bemerkenswert ſcheint, daß die See trotz inzwiſchen ein⸗ 
getretener-Gewitter erſt nach fünf Wochen ihr Opjer frrigab 

Doch ſoll der Tote nach der Theorie der Fiſcher an ſeinen 

Kleidungsſtücken von hervorragenden Balken uuter Waſſer 
ieſtgebalten und erit vom größeren Seegans an die Ober⸗ 
flaͤche aepült worden ſein. — 

Am Wellenbrecher mit Ausbefferungen beſchäftigte 3 

  

   

  

  

    

  

        

      

   

beiter wollen übrigens dieſer Tage bei klarem Wetter und 
ruhiger Sce, eingeklemmt zwiſchen den Piablrpſten des 

Wellenbrechers unter Waftſer eine Franenleiche geüchtet 
  

  

Wir laden Sie ein 

Walzerabend 

  

Ohns Enladung Kein Zulritl. — Einiadungen zänd an hehen 

     

    

den am 16. Mai im Cajs ⸗Bischaſehsbe- Stattnndenden 

Fenkkonkren des Vees vnd n mme, àm Spendbam 6 

haben. Man vermutet, daß es ſich um die am 1. April eben⸗ 
falls; in den Tod acgängene Gefährtin des Lebensmüden 

Abiturienten gehandelt⸗Dal: doch haben eingeleitete Ber⸗ 

aungsverſuche die vermutlich inzwiſchen abgetriebene Leiche 

noch nicht wieder anffinden können 

Fiucht bes Zappeter Serieneinbrechers 
Die Gantien inn Stich aelaffen 

Wie in der Volksſt jeküerzeit berichtet. war der in 
der Zoppoter Haffnerütraße ein Kblonialmarengeſchäft be⸗ 
treibende polniſche Staatsangebörige und SS.-Mann Haus 

Klatt, der von der Kriminalpplizei in ſeinen privaten 

Mußeſtunden als Seriegeinbrecher ermittelt wurbe, nach 
kurzer Haft vorläufig wieder -in Freiheit geſeßt worden. 

  

  

    

Sein in Polen anfäßiger Bruber haite für ihn eine Kaution 

von 500 Gulden hinterlet. 
Kürzlich ſollte Klatt unn erurnt vor dem Unterimbungs⸗ 

richter ericheinen, bacte es aber vorgezogen, den Termin nicht 
waßrzunehmen. Die ihn u. a. auch in feiner früheren Suß⸗ 
unng in der Bismarckftraßc ſuchenden Beamten fanden das 
Neſt leer und den Bygel ausgeflogen. Haus Klatt, gegen den 

ernest ein Haftbeßehl erlaſſen wurde, bhat die Kantion im 
Stiche gelaffen und iſt nun ſpurlos verſchwunden. 

  

Oito Weiß 50 Jaßre alt. Der Leiter der Prpönktiv⸗ 

geuvffenichaft, Otito Beiß, konnte geßtern in aller Friſche 
jeinen 50. Geburtstag begehen. Seit 1027 führt er in lei⸗ 
tender Stellung den Betsies, ber glücklich durch alle wirt⸗ 

ſchaftlichen Nöte gebracht wurde üund beute wieder im Auf⸗ 
bküßen iſt. Seit langen Jabren war Otto Seiß Borüanss⸗ 

mitglied des früberen Verbandes der Bäcker und Konditv⸗ 
ren. Möge es Otto Weiß vergönnt ſein, nuch lauge Jahre 

an der Spitze des von m Eisher vorzüglich geleiteten Be⸗ 
triebes zu ſtehen und das Anſehen der Probnktivgenviten⸗ 

ft in alle Lreiſe der Bevölkerung zn tragen. Ans dem ſcha 
Baie ſeiner Mitarbeiter und aus Bekanntenkreiſen gingen 

  

    

  

dem Inbilar zahlreiche berzliche Sratulationen zu. 
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‚Eü. Kesehmer ärshen 

  

acch lien Wiener Melodten, müt Hmoriskischen En-- 
legen, Zu besuchen, —— — v — 
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Kassenöfinung 7 Uhr — — — 

Besm 8 UMr Arbeiter- Sportverein 
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Erwerbslose 40P Frisch auĩ Troyl 
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Warx Willer, 1. 
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Schuhe in Riesenauswahl Damm 14. 
     

  

   
     

      

Alarmschlasen -= 
8seh, ASshh Damnenhüten 

——— 

Enntehiunsworie irmen 
Logelänatscher fardinen Verineh 

ů E Kohlenmarkt 22 ö‚ 

Gardinen - Dekorationen- Bettdecken 
Diwar- und Tisshäesken — Lanterstorte - Teprlehe 

AD 
Vergessen Sie nicht — — TSDfernesae 22 

Hler deckt jeder ceinen Reüenle BEealenunz. 
Bedarf in elektrotschn- Wirhilen niedrige Prelse: 
und Radionrtikein. Glnhlempen 5 bis 10 Wabt 1. b8 

FPüach SEn erpder Aasmah 
Pelzkrawatten und -Jacken billigat 

J. Wassermann LekHefrain, 
x Breisesasse 

Rekleidungshaus Hreitgasse 28 
Lenen- und Damen-Müntel, Eerren-HxZüge, Eaneuunga- 

—un Hindler-Mnräge, Easen, Eerrinariikel 
Auf Wunsch Zuhlungzerleichterung: 5 

Lrantor-Drogerie Eraitgnsss 114 
Lacke / Farben / Pinsel 

Deckenbürsten von 2.75 an 
Waschselfen enorm billig 

EII 

DMEND „ allerbeste Vararbaitung 
Muadernate Strohgetlechte 
zu hilligsten Freisen von 4.30, 3.-95, — 

Sperinlitüt: Groule Weiten in Frauanhülten. Umarbeihingen 
werden sachgemüsa ausgefuhrt: — 

E. Marthe Rosenbaum trt. Sraden 

Woell- unct Kurzwaren 
Strümpfe — Trikotasgen — Herren-Artikel 

in großer Aus wahl, enorm billin 
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Altstiädtischer Grauben 6        

          

    

  

       

  

       
   stets bei KHGIcfIesEKI. EAhergasse 9 

Warrr gerade u WIAnSGerfKIlGA 
e Sie bilÿig kaufen bei W 
* die Schuhs lange halten bei 
Sarun 2zu 

uhhaus Winterteld reruren 

Jleder weilk, Preis, Pantt an.ieie 

     

   

     

  

  

  

in SChHUlnhaus Preis 
Häkergasse 7 
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— ——7 immer gut und billig 
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ver. Herren—, Damen- u. Kinderschuhe 

EEEEE 
FaHRRADER 
Berelrung, Beleuchtunz, Erest- 
telleSypre,chpparst-ikplatten 

keufen Sie sbeta büllie bei 
E, Hundegasse 37 2C*e Mehergerse) 
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hDmee „loblis“ imm ümt 1 
  

    Deer Anhl tets bällig und gvi mer n 

Martis Gutesmann 
EEEE E= Langebrücke 27   

  

  

  

  

  

  

Chem. Reinigung x 
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— „Wie neu“ 
Dameits Aieieese er 

  

  

    

      

      

    
  

   
 


